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Telegraphiſche Depeſchen.
London d. 25. Februar.

große Meetings im Hydepark ſtatt.
berufen, um eine Vertrauenskundgebung für die Regierung
zu beſchließen während das andere für Aufrechterhaltung
des Friedens ſich ausſprechen wollte.
wurden die in Vorſchlag gebrachten Vertrauen
zu der Regierung ausdrückenden Reſolutionen en-
thuſiaſtiſch angenommen. Das zweite Meeting, welchem
der Deputirte Herbert präſidirte, hatte kaum begonnen,

als eine große Anzahl von Perſonen, welche an dem anderen
Meeting theilgenommen hatten, herbeiſtürzte und die Theil-
nehmer des zweiten Meetings zerſtreute. Es kam zu einer
Schlägerei mit Fäuſten und Stöcken, ernſtere Ruheſtörungen
fanden indeß nicht ſtatt. An den Meetings hatten etwa
100,000 Perſonen theilgenommen.

London, d. 25. Februar. Die heutigen Morgen-
blätter beſprechen die ruſſiſchen Friedens bedingungen, inſo
weit man von denſelben zu wiſſen glaubt und bezeichnen
dieſelben als ſehr hart und die Ausſichten als ſehr düſter.

Die „Times“ ſagt, die Friedensbedingungen beruhten
auf der Mäßigung Rußlands. Wenn Rußland die Wünſche
der anderen Großmächte berückſichtige, werde der Ausbruch
eines neuen Krieges vermieden werden, der nur zu leicht
die türkiſchen Grenzen überſchreiten könnte.

Lopdon, d. 25. Februar. Wie verlautet, wäre
außer Lord Lyons auch der Marquis von Salisbury zum
Vertreter Englands auf der Conferenz eventuell in Aus-
ſicht genommen. Ueber die in den Friedensbedingungen
verlangten Grenzen des neuen Fürſtenthums Bulgarien
enthalten die heutigen Zeitungen Angaben, wonach dieſes
Fürſtenthum das Gebiet zwiſchen der Donau und dem
Balkan mit Ausſchluß der Dobrudſcha umfaſſen würde.
Ferner würde demſelben das rumeliſche Gebiet zwiſchen
dem Schwarzen Meere und Serbien, einſchließlich des
Maritzathals mit Sofia und Philippopel, aber ohne Adria-
nopel, und der große Theil Thraciens und Macedoniens
einverleibt werden.

Wien, d. 25. Februar. Einer weiteren Meldung
der „Montagsrevue“ zufolge findet heute unter dem Vor-
ſitze des Kaiſers ein Miniſterrath ſtatt, dem alle drei
Miniſterien beiwohnen werden. Es ſoll in demſelben über
einen von dem Grefen Andraſſy bei den Delegationen zu
beantragenden Credit von 60 Millionen Gulden berathen
werden, deſſen Verwendung unter der Verantwortlichkeit
der geſammten Regierung zu militäriſchen Dispoſitionen
in dem Falle erfolgen ſoll, daß die öſterreichiſchen Jnter
eſſen auf der Conferenz nicht reſpectirt werden ſollten.

Wien, d. 25. Februar. Die „Politiſche Correſpon
denz“ meldet aus Bukareſt: Jn Ruſſenkreiſen wird im
Falle der Abdankung des Fürſten Karl in Folge der Rück-

Von dem erſterenſt der Jnſurrection in Epiros.

nahme Rumäniſch-Beſſarabiens durch Rußland Fürſt Gre-
Geſtern fanden zwei gor Sturdza als Candidat für den rumäniſchen Thron be

Das eine war ein zeichnet. Daſſelbe Blatt bringt offizielle Meldungen aus
Athen von Berichten über neue Metzeleien irregulärer tür-
kiſcher Truppen unter der griechiſchen Bevölkerung Vene-
tikons, Kerazdis und Plantons und von der Ausbreitung

Petersburg, d. 25. Februar. Ein baldiges Ein
treffen des Schah von Perſien wird hier erwartet. Der
Czar beauftragte den Fürſten Mentſchikoff, dem Schah bis
zur Grenze entgegen zu reiſen und demſelben für die
Dauer ſeines Aufenthalts in Rußland die Gaſtfreundſchaſt
des Kaiſers anzubieten.

Konſtantinopel, d. 24. Februar. Die „Agence
Havas“ meldet: Die Friedensbedingungen ſind geordnet
und wird der betreffende Präliminarvertrag heute in San
Stefano unterzeichnet werden. Nach der Unterzeichnung
des Vertrages wird Großfürſt Nicolaus dem Sultan einen
Beſuch abſtatten. Der Friede ſoll die Bezeichnung „Friede
von Konſtantinopel“ erhalten.

Konſtantinopel, d. 24. Februar. Das Haupt-
quartier des Großfürſten Nicolaus iſt heute Morgen nach
San Stefano verlegt worden. Die ruſſiſchen und türki-
ſchen Friedensunterhändler ſind gleichfalls in San Stefano
eingetroffen. Der ruſſiſche Oberſt Fürſt Cantacuzen war
bereits geſtern hier eingetroffen, um die Details bezüglich
der Bewegung der Ruſſen gegen die Hauptſtadt und die
Beſetzung von San Stefano zu regeln. Die Türken
ziehen ſich nach Makrikeni zurück. Jn Jutſchuk und Tched
jed befinden ſich 9000 Ruſſen.

Zur Orientfrage.
Die Friedensverhandlungen ſind noch nicht

beendet, wohl aber ſcheint der Druck ſtärker zu werden,
welchen Rußland ausübt, um die Pforte zur Annahme
ſeiner Forderungen, zur ſchleunigen Unterzeichnung des
Friedensinſtrumentes zu bewegen. Der ruſſiſche Ober
befehlshaber hat, „im Einvernehmen mit der Pforte“,
ſein Hauptquartier von Adrianopel nach San Stefano
verlegt, d. h. dicht vor die Thore von Konſtantinopel.
Es war das vielleicht eine Erleichterung für den Verkehr
mit dem Serail. Aber der ruſſiſche Oberbefehlshaber iſt
nicht allein in Stefano angekommen, ſondern hat eine
Begleitung von Truppen mitgenommen, welche den von
den Türken geräumten Ort geſtern beſetzt haben. Einige
ruſſiſche Truppen am Eingang des Bosporus, ein paar
Kilometer von Konſtantinopel, das ſind ſo greifbare Dinge,
daß dadurch die in letzter Zeit wieder hervortretende
Störrigkeit der Pforte wohl gebrochen werden könnte.

Was die Bedingungen des in Stefano in Arbeit
befindlichen Friedens betrifft, ſo veröffentlicht „Reuter's
Bureau“ darüber Einzelheiten. Es iſt aus einigen

m

Gründen fraglich, ob die Londoner Agentur in allen
Stücken genau inſtruirt ſei. Die Grenzen Bulgariens
ſind danach noch immer recht unbeſtimmt, Serbien aber
erhält in Bosnien Erweiterungen, die offenbar für
Oeſterreich bedenklich wären 1400 Millionen Rubel Ent
ſchädigung wäre eine Summe, welche den franzöſiſchen
Zahlungen nahezu gleichkäme. Wenn demnach dieſe Mit
theilungen auch noch vielfach fragwürdig erſcheinen, ſo
geht doch aus der Haltung ſowohl der Pforte als der
übrigen nächſtintereſſirten Mächte hervor, daß die ruſſiſchen
Forderungen nicht eben leichte ſind. Für Oeſterreich ſpitzt
ſich die Lage immer mehr in der bulgariſchen Frage
zu, in dem weitreichenden Tributärſtaat, der auf zwei
Jahre von ruſſiſchen Truppen beſetzt bleiben ſoll. Rußland
mag die öſterreichiſchen Jntereſſen noch ſo ſehr ſchonen
wollen, wie es in der Frage der Flottenceſſion gegenüber
England ſich als nachgiebig erwieſen hat, die bulgariſche
Frage jedoch vermag für ſolche Kompromiſſe weit ſchwerer
gemodelt zu werden.

Jn Wien bereitet man ſich daher auch ernſtlich für
den Fall vor, daß die Konferenz nicht alle Gegenſätze
wegwiſchen ſollte. Graf Andraſſy verlangt, wie berichtet
wird, einen Extrakredit von 60 Millionen Gulden
zu militäriſchen Zwecken, die allerdings erſt dann zur Ver
wendung kommen ſollen, wenn die Konferenz erfolglos
bliebe. Oeſterreich wird ſonach ebenſo gewaffnet auf die
Konferenz kommen als England. Es iſt bekannt, daß
Rußland entſprechende Rüſtungen im Jnnern und Auf-
ſtellungen in Rumänien betreibt. Die Konferenz ſteht
nach wie vor auf der Tagesordnung. Aber noch iſt weder
der Ort noch die Zeit ihres Zuſammentritts feſtgeſetzt. Sie
ſteht unter der ſteten Bedrohung durch die Verhältniſſe in
Konſtantinopel und dem Ort der Friedensverhandlungen.
Ehe dort der Vertrag nicht geſichert iſt, ſchwebt auch die
Konferenz in der Luft.

Zur Lage im Jnnern.
Die Verhandlungen des Reichstages über die

Steuervorlagen haben ein weſentlich negatives Reſul-
tat ergeben. Die Vorlagen der Regierung haben ſich
als ausſichtslos erwieſen und die Autorität des ſie ver
tretenden preußiſchen Finanzminiſters konnte angeſichts
dieſer Thatſache und gegenüber den Zwiſchenfällen, von
denen ſie begleitet war, nur empfindlich geſchmälert daraus
hervorgehen. Andererſeits haben dieſe Verhandlungen
innerhalb der nationalliberalen Partei den Eindruck
nicht hervorgerufen, als ob ſie zur Löſung der Frage auf
der von der Regierung dargelegten Baſis mitzuwirken im
Stande ſei. Weder erachtet die nationalliberale Partei
die Form des Tabaksmonopols für eine geeignete und
ausſichtsvolle Grundlage zu einer den Bedürfniſſen der
Gegenwart entſprechenden Steuerreform, noch hat die ge-

10) Die Königin ohne Namen.
Eine geſchichtliche Legende, aus dem Spaniſchen.

(Fortſetzung.)

Froya öffnete mit großer Sorgfalt nur halb den Laden
eines kleinen Gitterfenſters, welches auf das von einer Lampe
erhellte Gefängniß des Prinzen ging und machte Floriana ein
Zeichen, daß ſie herzutrete. Floriana gehorchte, ein trauriges
Schauſpiel erwartend.

Sieh hin, ohne daß man Dich merke und ſchweig! ſagte
Froya zu ihr. Sie ſah hin und erblickte Rekiswinth auf
einem Steine ſitzend, mit einer Keite am Fuß und Feſſeln
an den Händen. Es preßte ſich das Herz der zarten Jung-
frau zuſammen, denn aus ihm war die Liebe zu Dem, den ſie
eines Tages als Gatten betrachtete, nie gewichen; aber ſie
wußte an ſich zu halten, ohne einen Schrei auszuſtoßen.
Froya ſchloß leiſe das Fenſter und Floriang unterſtützend,
die auf dem Punkte war, zur Erde zu fallen, zog er ſie von
dort heraus und führte ſie auf ſein Zimmer, ohne ihre
ſchlecht unterdrückte Angſt zu beachten noch die reichlichen
Thränen, die ſie ſchweigend vergoß. Sobald ſie zum Gemache
des Herzogs hinauf geſtiegen waren, ließ er ſie ſetzen,
und nachdem er ihr einige Augenblicke Zeit gegönnt, um ſich
ein wenig zu beruhigen, ſprach er zu ihr:

Rekiswinth iſt in meine Hände gefallen, Floriana. Du
weißt nicht, was es bedeutet, ihn hier eingekerkert zu halten,
trotzdem daß er der Sohn des Königs von Spanien iſt und
ich nur HerzogStatthalter einer Provinz; ich will es Dir
erklären. Die Herrſchaft des Flavius iſt jetzt zu Ende; ich
werde ſein Nachfolger. Die Großen des Reiches, die mit
ihm unzufrieden ſind, wenn gleich nicht die meiſten an Zahl,
doch die Mächtigſten, haben ſich entſchloſſen, ihn abzuſetzen,
wie er ſeinen Vorgänger abſetzen ließ, den unglücklichen Tulga.
Heute findet die Vereinigung der Verbündeten ſtatt, die mit
den leichten Truppen, die ſie haben zuſammenbringen können, t

herkommen werden, ſich in den Ebenen, welche Segobriga um-
geben, zu lagern. Dorthin gehe ich, um eben heute als
Monarch der Weſtgothen auf den Schild gehoben zu werden;
von hier kannſt Du es ſehen. Flavius, der trotz ſeines
Alters ſehr zu fürchten iſt, ſoll ſterben, wenn er ſich fangen
läßt; ihn unfähig machen, indem man ihm das Haar ab-
ſchneidet oder ihn in ein Kloſter einſchließt, würde nicht aus
reichen. Rekiswinth iſt ebenfalls für mich ein gefährlicher
Nebenbuhler: meine Sicherheit und die Ruhe des Reiches er-
fordern in gleicher Weiſe, daß er ſterbe.

Ach Herr! rief Floriana aus, auf die Knie fallend und
die Hände faltend. Barmherzigkeit für ihn!

Erhebe Dich und höre auf, für ihn zu bitten denn Du
bemühſt Dich umſonſt. Es gibt ein Mittel, ihn zu retten
und ich will es Dir nennen; aber zuvor höre mich an: ich
will zu Dir mit der Offenheit eines Mannes ſprechen, der Nie-
manden fürchtet, der ſicher iſt ſeiner Macht, ſeiner Gewalt,
des Triumphes. Floriang, in dem Sichel-Paß da beſchuldigte
ich Rekiswinth, er habe Dich vergeſſen, ſo glaubte ich damals
jetzt bin ich überjeugt, daß er Dich liebt.

Iſt es möglich? Jſt es Wahrheit? Jch ſoll ſo glücklich
ſein?

Jch beeile mich, Dich zu unterbrechen, denn das Glück,
das Du Dir vorſtellſt, iſt nicht ſehr beneidenswerth. Jch
fahre fort: ich ſage Dir noch einmal, daß Rekiswinth Dich
noch lieben muß; denn ſeit der Nacht, da euch in Tolero
ſein Vater trennte, hat er ohne Zweifel (ich habe Gründe
das zu glauben) nichts Anderes gethan als Dich zu beobachten,
Deinen Schritten zu folgen. Jm Baskenlande zeigte er ſich
nur und eilte ſogleich wieder fort; am Tage, da Du und
ich Toledo verließen, war er die ganze Reiſe hinter uns das
beweiſt, daß er ſich in der Nähe des Hofes befand. Der
arabiſche Kaufmann der Dich vor meiner Gewaltthat ſchützte,
war Rekiswinth.

O Himmwel! und ich, die ich zr eifelte ich,] die ich

ihn der Untreue anklagte! Aber, Herr, dann verdankſt
Du Rekiswinth Dein Leben.

Nein, nur Dir verdanke ich es; zuerſt Deinem Haare,
ſodann Deiner großmüthigen Fürſprache: eine Gunſt, vie ich
Dir vergelten muß. Der Lohn ſoll eine Krone ſein.

Heiliger Himmel!
Ja, Florianga, ja, eine Krone und meine Hand. Sieh,

ob Froya glaubt und vertraut auf Deine hohen Tugenden,
wenn er Dir ein ſchreckliches Opfer vorſchlägt, ohne Dir
etwas von Dem, was es Dich koſten muß, zu verheimlichen.
Dich glauben machen daß Rekiswinth Dich nicht mehr liebte,
damit Du aus Rache annähmeſt, was ich Dir biete, das wäre
jetzt eine weiner unwürdige Hinterliſt geweſen; es wäre
Lüge geweſen und ich lüge nicht. Wozu ſollte ich lügen,
wenn ich es nicht nöthig habe? Sich mit mir verheirathen
aus Rache, das iſt etwas, was jede beliebige Frau thun
würde; ſich mit mir verheirathen, um ihren Liebhaber zu retten,
wiſſend, daß der Liebhaber treu iſt, und ſich trotzdem darein
ergebend, eine treue Gattin zu ſein, das iſt eine Handlung,
die ſich von Dir allein erwarten läßt. Floriana, dies iſt
der Augenblick zu zeigen, ob eine Spanierin eine Seele in
ſich bergen kann, ſo entſchieden, ſo tapfer, ſo erhaben wie die
eines Abkömmlings der wackern Häuptlinge des Nordens.
Nimm meine Hand an, theile meinen Thron, und Rekiswinth
und ſein Vater retten das Leben und man verſchließt ſie in
ein Kloſter; wenn Du meine Gattin nicht wirſt, kommt Vater
und Sohn um, der Sohn im Augenblick. Betrachte Deine
Lage und entſcheide, es gilt: entweder als Sklavin Theodo-
ſinda's zu leben, Deinen todten Liebhaber beweinend, oder
als Herrſcherin der Weſtgothen, einem Manne vereint, den
Deine Pflicht Dich mit der Zeit wird lieben lehren, des
ſüßen Bewußtſeins Dich erfreuend, einen König vom Tode
errettet zu haben und Den, der ſein Erbe ſein wollte. Jch
glaube, da iſt nicht viel zu ſchwanken, um ſich zu entſcheiden.

Als Froya ſeine Rede beſchloß, da hörte ihn ſchon
Floriang nicht mehr; ſie hatte vernommen, daß Rekiswinth



führte Verhandlung für die Feſtſtellung der verfaſſungs
mäßigen Garantien, die eine Steuerreform begleiten
müſſen, irgend einen Anhalt ergeben. Die nationalliberale
Fraktion, ſoweit ſie bei den bezüglichen Kombinationen
überhaupt in Frage ſtand, ſieht damit ihre Aufgabe zu
nächſt erledigt und hat ſich die geſtrige Fraktionsverſamm-
lung in dieſer Beziehung mit Einſtimmigkeit ausgeſprochen.

Während der Sonnabendſitzung des Reichstages kon
ferirte der Reichskanzler Fürſt Bismarck mit dem Abge
ordneten v. Bennigſen im Konferenzzimmer des Bun-
desrathes. Soviel verlautet, hat dabei Herr von Bennigſen
dem Reichskanzler gegenüber die Unmöglichkeit konſtatirt,
auf dem Boden des Monopols eine Steuerreform mit
irgend einer Ausſicht zu unternehmen. Da auch die in
Ausſicht genommenen Verfaſſungsgarantien anſcheinend
nicht überwindbaren Schwierigkeiten begegnen, ſo betrachtet
man, wie die „Nat.Ztg.“ bemerkt, auf nationallibe-
raler Seite die an den Namen des Herrn v. Bennigſen
geknüpften Kombinationen zur Zeit als erledigt.

Wie der „M. Z.“ berichtet wird, reiſt der Abg.
v. Bennigſen nach Hannover, wohin ihn Geſchäfte in
ſeiner Eigenſchaft als Landesdirector rufen ſeine politiſchen
Freunde, und dieſe nicht allein, anerkennen ſeine tactvolle
Zurückhaltung in dem Wirrwarr der letzten Tage. Aus
Patriotismus würde er bereit geweſen ſein, dem Reiche
jeden Dienſt zu leiſten; allein er iſt in der Lage, die
Dinge an ſich herankommen zu laſſen, und völlig ſelbſt
los ließ er ſich auf Beſprechungen und Verhandlungen
ein, die der Kanzler Fürſt Bismarck gewünſcht hatte.
Bennigſen's politiſches Renommee iſt durch ſein äußerſt
correctes Verhalten geſtiegen, was Hänel und Genoſſen
willig anerkennen und was ſelbſt ſeine politiſchen Gegner
im conſervativen Lager zugeben. Die innere Lage, die
durch die letzttägigen Debatten wenig geklärt iſt, erfährt
durch die Berathungen der Stellvertretungsvorlage wohl
noch einmal eine Kritik, und dabei dürften ſich die ſämmt
lichen Parteien mit größerer Offenheit ausſprechen, als
dies am Freitag und Sonnabend geſchah.

Demſelben Blatte zufolge erachtet man in Reichs-
tagskreiſen das Verbleiben des Finanzminiſters Camp-
hauſen im Amt nur noch als eine Frage der Zeit. Herr
Camphauſen würde genöthigt ſein ſich auf die conſervati
ven Fractionen zu ſtützen, und dies Verhältniß hätte keinen
Beſtand. Er kann nicht vergeſſen haben was Alles die
Conſervativen im Januar 1876 thaten, um ihn unmöglich
zu machen, und weil er es nicht für nöthig erachtete, mit
den Liberalen gute Beziehungen zu unterhalten, ſo fehlt
ihm für jede Finanzvorlage von Bedeutung eine zuver
läſſige Majorität. Völlig haltlos iſt die Annahme, der
Staatsminiſter a. D. Dr. Delbrück ſei geneigt, in den
Reichsdienſt zurückzutreten und zuſammen mit Camphauſen
für die Einführung des Tabaksmonopols, dem er, Del-
brück, jetzt zuneige, thätig zu ſein, der frühere Präſident
des Reichskanzleramts wird nach wie vor Miniſter a. D.
bleiben.

Deutſches Reich.
Berlin, d. 25. Februar. Se. Majeſtät der König

haben geruht: Den Dr. Fr. Lippmann zum Direktor
des Kupferſtichskabinets bei den Muſeen zu Berlin zu
ernennen.

Wie man der „M. Z.“ mittheilt, wird der Präſident
des Oberkirchenraths, Dr. Herrmann, der die Genehmi gung
ſeines Entlaſſungsgeſuchs beſtimmt erwartet, zwar nach
Heidelberg überſiedeln, dort aber nicht wieder als Docent
thätig ſein.

Der Reichskanzler überreichte dem Bundesrathe
einen Geſetzentwurf, betreffend den Bau von Eiſenbahnen
in Lothringen. Der Entwurf ermächtigt den Reichs
kanzler, auf Rechnung des Reichs in Lothringen a. Eiſen
bahnen von Chateau-Salins nach Saaralben, von Dieuze
nach Bensdorf und von Karlingen nach Hargarten anzu-
legen; b. eine Verbindungsbahn zwiſchen den Eiſenbahn
linien BitſchSaargemünd, ſo wie ZweibrückenSaargemünd
einerſeits und Saargemünd-Saaralben anderſeits auszu
führen, und e. die Zwiſchenſtationen auf den Strecken
SaargemündSaaralben und SaargemündBenningen er
weitern zu laſſen. Die Koſten ſind auf 15,120,000 Mk.
veranſchlagt.

Die elſäſſiſchen Autonomiſten werden ſich, wie
es ſcheint, diesmal mehr an der allgemeinen Reichspolitik

nur dieſer Gedanke ging in ihren von dem drohenden Unglück
umdüſterten Verſtand ein das Uebrige faßte ihr Urtheil nicht
mehr, ſie war nicht in der Verfaſſung, es zu verſtehen. Allein,
verlaſſen von allen Geſchöpfen der Welt, in der Willkür jenes
unbeugſamen Mannes, flog ihr Gedanke natürlicher Weiſe zu
dem einzigen Weſen, das im Stande war, ihr zu helfen bei
ſo bitterem Widerſtreit, zu Gott und von neuem auf die Knie
geworfen rief die troſtloſe Tochter des Thales: Du Vater
Derer, die da weinen! iſt es möglich, daß Du eine ſolche
Grauſamkeit geſtatteſt?

Möglich? innerhalb zweier Stunden höchſtens wirſt Du
dieſe Thäler bedeckt mit Kriegern ſehen, verſammelt, um mich
ihr Haupt, ihren König zu nennen.

Jhren König! ihren König! Was ſoll Dir die Krone?
ſagte die demüthige Sklavin, ſich nach und nach erhebend, bis
ſie mit dem Herzog wie ein Gleicher zum Gleichen, faſt wie
der Höhere zum Niederen ſprach. König Wirſt Du es beſſer
ſein können, als es Flavius geweſen? Beſſer als ſein Sohn
es ſein würde?

Was liegt daran, ob der Nachfolger des Flavius Froya
heiße oder einen andern Namen führe Flavius wird abge
ſetzt werden und ſein Sohn wird ihm nicht folgen; folge ich
ihm und willſt Du es, ſo werden Beide das Leben behalten.
Wenn das Haupt der Verſchwörung ein Andrer wäre, würde
Rekiswinth ſchon nicht mehr leben die thörichte Leidenſchaft,
die Du mir einhauchſt, kommt ihm zu Gute. Da ich menſch
licher bin, als ein Andrer an meiner Stelle ſein würde, iſt
es gerecht, daß ich meinen Lohn erhalte; der biſt Du: ſei
mein, denn ſo gewiß als ein Gott iſt, Du mußt es ſein.

Flammen, Blitze ſprühten die Augen Froya's, als er den
frechen Schwur ausſprach. Die Wuth des Herzogs, die gottes-
läſterliche Sicherheit, mit der er ſich zum Herrn Floriana's
erklärte, erbitterten ſie zum erſtenmal in ihrem Leben und
verliehen ihr eine unglaubliche Kühnheit. So überzeugt biſt
Du, daß ich die Deinige ſein muß, erwiderte ſie unwillig,

d

betheiligen, an Fragen, welche die Geſammtheit intereſſiren,

ſo namentlich bei der Discuſſion über den Zollvertrag
und die Tabaksſteuer. Hier giebt ihnen ihr Straß-
burger Organ, das „Elſ. Journ.“, die Directive, „ein-
heitlich vorzugehen und einen Geſetzentwurf zu bekämpfen,
deſſen Annahme einen der ſchönſten Zweige der elſaß-
lothringiſchen Landwirthſchaft, den Tabaksbau, zerſtören
würde.“

Nachdem der Anfangstermin des Rechnungs- und
Etatsjahres bei der Staatskaſſenverwaltung allge-
mein auf den 1. April verlegt worden iſt, wird es er
forderlich, daß die Jahresquittungen über aus den
Staatskaſſen zu erhebende Penſionen, fortlaufende Unter
ſtützungen und Kinder Erziehungsgelder für die Folge
nicht mehr am 1. Dezember, ſondern am 1. März jeden
Jahres ausgeſtellt werden. Die am 1. März d. J. aus-
zuſtellenden desfallſigen Jahresquittungen müſſen die Be
zeichnung enthalten „für das Rechnungsjahr April 1877
bis ult. März 1878.“

Jn Nordhauſen, Schwäbiſch-Hall und ander
wärts circuliren Petitionen wegen Aufhebung des
Jmpfzwanges, die an den Reichstag abgehen ſollen.
Es wird darin namentlich auf einen Fall in Lebus hin-
gewieſen, wo in Folge von Uebertragung durch Jmpfung
eine per Krankheit unter den Kindern verbreitet wor
den iſt.

Reichstag.
Berlin, d. 25. Februar. Der Reichstag begann heute die

Spezialberathung des Etats. Bei dem Etat der Militär
verwaltung wies Abg. Weſtermayer darauf hin, daß die Diviſions-
und Garniſonpfarrer beider chriſtlichen Konfeſſionen zwar vollkommen

Anzahl von Oberpfarrerſtellen mit höherem Gehalte dotire, welche
ausſchließlich für evangeliſche Geiſtliche beſtimmt ſeien. Da man
vorausſetzen müſſe, daß dieſe beſſer bezahlten Stellen nicht allein mit
Rückſicht auf den Familienſtand der evangeliſchen Geiſtlichen, ſondern
zur Belohnung langjähriger treuer Dienſte geſchaffen ſeien, ſo ent
ſtehe eine Disparität zu Ungunſten der katholiſchen Geiſtlichkeit, die
er abzuſtellen bitte. Der Kriegsminiſter verſprach die Frage,
die bisher von keiner Seite angeregt worden ſei, in Erwägung zu
nehmen und evuentuell Abhülfe zu ſchaffen. Bei den Ausgaben für
Wohnungsgeldzuſchüſſe machten die Abgg. Richter und
Rickert darauf aufmerkſam, daß die Reichsregierung verpflichtet
ſei, alle fünf Jahre eine geſetzliche Reviſion der Ortsklaſſifikation des
Servistarifs herbeizuführen. Dieſer revidirte Tarif hätte bereits mit
dem nächſten Etatsjahre zur Anwendung kommen müſſen, und doch
ſei bis jetzt eine entſprechende Vorlage dem nicht zu
gegangen. Der Kriegsminiſter erwiderte, daß ein Geſetzentwurf
bereits ausgearbeitet, im Bundesrath jedoch beanſtandet und zur
nochmaligen kommiſſariſchen Berathung zurückgewieſen worden r
Es ſei deshalb zweifelhaft, ob es noch möglich ſein werde, in der
gegenwärtigen Seſſion die Reviſion zum Abſnint zu bringen. Die
Mehrforderung eines Stabsoffizieres für die Kadettenanſtalt in
Lichterfelde, ſo wie eine Anzahl von Poſitionen, die mit den bereits
an die Budgetkommiſſion verwieſenen Theilen des Etats in innerem
Zuſammenhange ſtehen, wurden auf den Antrag des Abg. Richter
gleichfalls an dieſe Kommiſſion überwieſen. Zu dem Marine-
etat ſprach Abg. Demmler den Wunſch aus, die Reichsregierung
möge in Erwägung ziehen, ob es nicht e ſei, eine internationaleVereinigung n durch welche die Anwendung von
Torpedos wegen ihrer den civiliſirten Anſchauungen der modernen
Kriegführung widerſprechenden Wirkung verboten werde. Der Etat
des Reichsjuſtizamts gab dem Abg. Lasker Veranlaſſung
zu der Anfrage, ob die Novelle zur Konkursordnung, durch welche
den Jnhabern der Pfandbriefe ein Vorrecht vor den übrigen Hypo
thekengläubigern eingeräumt werden ſolle, in nächſter Zeit in Angriff
S r werden ſolle. Die Regelung dieſer Frage ſei ſo brennend,
aß ein etwaiger Mangel an Arbeitskräften kein ausreichender Grund

zu einer längeren Verzögerung ſein dürfe. Er halte ſich um ſo mehrverpflichtet, darauf guſntertſagt zu machen, weil ihm mitgetheilt ſei,

daß in der r ein Regierungskommiſſar die reichsge-
ſetzliche Regelung dieſer Frage überhaupt abgelehnt habe. Die Ver-
treter des Juſtizamtes erklärten, daß eine reichsgeſetzliche Regelung
der angeregten Frage keineswegs aufgegeben, ſondern nur wegen der
dringenderen Ausarbeitung der Rechtsanwaltsordnung und des
ſchwierigen Koſtengeſetzes zurückgeſtellt worden ſei. Die Aeußerung
des Regierungskommiſſars habe ſich nur auf die Ablehnung der
Forderung bezogen, ein Nothgeſetz für den preußiſchen Staat allein
auszuarbeiten. Ein ſolches Spezialgeſetz würde Sache der Partikular-
geſetzgebung ſein. Abg. Lasker glaubt bei der Dringlichkeit der Sache
die ſofortige z r der Vorlage fordern zu müſſen. Abg.
Windthorſt erkannte die energiſche Thätigkeit des Reichsjuſtizamts
an und wünſchte demſelben die Entſcheidung über die Priorität
ſeiner Arbeiten ſelbſt zu überlaſſen. Der geforderten Vermehrung
von Arbeitskräften des Juſtizamts ſtimme er bei, bitte jedoch den
Reichskanzler, bei der Beſetzung der Stellen namentlich Mitglieder
aus den gemeinrechtlichen Landestheilen zu berückſichtigen. Abg.
Forkel bedauert, daß die Abgrenzung der Bezirke der Landgerichte
nicht von Reichs wegen feſtgeſtellt, ſondern den Partikularſtaaten
überlaſſen worden ſei. Jn den thüringiſchen Staaten ſeien in Folge

Frage geſprochen, daß die Reichsregierung

Abhülfe dieſer Uebelſtände zu dringen. Staatsſekretair Dr. Fried
berg erklärt, nachdem noch der Abg. Krieger (Weimar) über dieſe

hier zu der größten
Vorſicht verpflichtet halten müſſe. Jm Grunde ſtehe nur Art. 17 der

Verfaſſung der Reichsregierung zur Seite. Von den betreffenden
Organiſationen ſeien der Reichsregierung übrigens in bundesfreund

lichſter Weiſe Mittheilung gemacht; dieſelbe ſei auch warnend und
bittend, wo es nöthig ſchien, eingetreten. Abg. Wölfel regt eine
höhere Gehaltsſtellung der Sekretaire beim Oberhandelsgericht an
und wird vom Abg. Grumbrecht unterſtützt. Staatsſekretair Dr.
e erklärt, daß ſolche Erhöhung nicht beabſichtigt werde.

rhr. v. MaltzahnGültz gönnt den betreffenden Beamten an ſich
gern die Gleichſtellung mit den Sekretairen des Obertribunals, kann
es aber nicht für Sache des Reichstags halten, Gelder zu bewilligen,
wenn fie von der Regierung aus wohlerwogenen Gründen gar nicht
gefordert werden.

Beim Etat des Reichseiſenbahnamts erklärte Fürſt Bis-
marck auf Anregung des Abg. Berger, daß zwiſchen dem Reichs
eiſenbahnamt und der preußiſchen Regierung ein Abkommen bezüg-
lich der Ausarbeitung eines Eiſenbahngeſetzes getroffen ſei. Für das
Präſidium des Eiſenbahnamts ſei es nicht gelungen, eine geeignete
r zu finden. Durch den Abg. Schröder wurde eine

ebatte über die Differentialtarife herbeigeführt, indeß erklärte Fürſt
Bismarck ſeine völlige Machtloſigkeit, den bezüglichen Uebelſtänden
abzuhelfen. Der Abg. Graf Udo zu Stollberg-Wernigerode
erblickte das Heil nur im Uebergang zum Staatsbahn Syſtem. Auf
die Frage des Abg. Richter (Hagen) wegen des Reichseiſenbahnpro-
jektes konnte Fürſt Bismarck keine Auskunft geben weil ihm das
Material nicht vorliege. Hierauf wurde zum Etat des Auswär-
tigen Amtes übergegangen. Wie im vorigen Jahre entſtand ein
lebhafter Kampf um die Gehaltserhöhung für den Botſchafter in
London. Gegen die Erhöhung ſprachen der Abg. Frhr. v. Schor-
lemer-Alſt und Richter (Hagen), für dieſelbe der Abg. v. Ben
nigſen und der Reichskanzler Fürſt Bismarck. Die Erhöhung,
gegen welche nur die Fortſchrittspartei, das Centrum und die Social-
Demokraten ſtimmten wurde mit erheblicher Majorität bewilligt.

Durch den Abg. Frühauff wurden die Uebelſtände im Grenzverkehr
mit Rußland hervorgehoben, Fürſt Bismarck erklärte hierauf daß

im Gehalt gieichgeſtelt ſeiem daß der Grat aber außerdem eine die wirthſchaftliche Politik Rußlands nur mit einem Argument wirk-
ſam zu bekämpfen ſei: dem Retorſionszoll. Bei dem Poſten für das
GeneralConſulat Guatemala regte der Abg. Hänel die Streitfrage

mit der Regierung Nicaragua an, worauf Staatsſecretär v. Bülow
ſoweit die Rückſichten auf den gegenwärtigen Stand der Verhand
lungen dies geſtatten, ein klares Bild von der Sachlage gab. Da
nach hat fich die Regierung jenes Staates einer völligen
weigerung ſchuldig gemacht und ſich nicht zur leiſeſten Entſchuldigung
herbeigelaſſen. Dem Reichstage wird über den Fall eine Venkſchrift

echtsver-

vorgelegt werden. Damit war die Sitzung zu Ende. Die nächſte
Sitzung findet morgen ſtatt.

Landwirthſchaftliches.

2 Die Anwendung von Gyps in den Viehſtällen. Es
iſt eine bekannte, auch von uns bereits berührte Thatſache, daß der

Gyps eines der wirkſamſten Mittel iſt, einen ſehr werthvollen Stoff
des animaliſchen Düngers, das kohlenſaure Ammoniak, das ſich
im Miſte bildet und durch Verflüchtigung in Gasform leicht ver
loren geht zu binden und der et zu erhalten. Die
Landwirthe ſind daher vielfach und mit Recht darauf aufmerkſam
gemacht worden, ſich des Gypſes zur Conſervirung der werthvollſten
rn zu bedienen und damit zugleich in den Ställen die Luft
von den für das Vieh ſchädlichen Gaſen zu vereinigen. Am zweck-
mäßigſten iſt es, wenn der Gyps im Stalle einfach über den DüngerC wird. Dadurch wird das verdunſtende Ammoniak durch ſie

chwefelſäure des Gypſes zu nicht mehr flüchtigem ſchwefelſaurem
Ammoniak, dem allerwirkſamſten Pflanzennährſtoff gebunden
und der Kalk des Gypſes in die nutzbringendere Form des kohlen-
ſauren Kalkes umgewandelt. Der Dünger wird dadurch, abgeſehen
von den im Gyps ſelbſt enthaltenen Pflanzennährſtoffen entſchieden
ſtoffreicher und werthvoller und es ſollte deshalb in jedem Stalle
ein Quantum vorhergemahlener Gyps zum Umſtreuen gehalten
werden. 1 Pfund m Stück Rindvieh oder Pferd, ſowie für 10
Schafe genügen pro Tag. Auch über den aus dem Stalle gebrachten
und gezogenen friſchen Dünger kann das Gypsmehl mit Vortheil

eſtreut werden, da auch auf der Dungſtätte ein ferneres Ver-
üchtigen des Ammoniaks zu befürchten iſt und wird namentlich,

wo ein Ueberdecken des Düngers mit Erde zu umſtändlich oder ſonſt
nicht durchführbar iſt, ein Beſtreuen mit Gyps dieſelben Dienſte
leiſten. Daß die Feldfrüchte in alſo behandeltem Dünger viel beſſer
gedeihen und beſſere Erträge liefern, bedarf aum der Er
wähnung, ebenſo daß ſich ſolcher Dünger beſſer konſervirt und nicht
ſofort untergeackert zu werden braucht.
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es gebe in der Welt keine Macht,
fähig, es zu hindern? Oh! dann ſollſt Du erfahren, daß ſchon
eine ſehr geringe ausreicht, Deine Hoffnungen zu vereiteln;
dazu genügt ein Wort von mir, das meinen Willen ausſpricht,
meine Pflicht, mein Gefühl, den Widerwillen, mit dem ich
Dich anſehe. Du ſchwörſt, daß ich die Deinige ſein muß?
Nun wohl, ich ſchwöre Nein!

Der erſte Antrieb des jähzornigen Herzogs war, ſich
Floriana mit aufgehobener Hand zu nähern, vielleicht in der
Abſicht ſie wie eine Sklavin zu behandeln der zweite, faſt
gleichzeitig mit dem erſten war, ſich zurück zu halten. Er
ſah ſie von oben bis unten ruhig an und boshaft und ver-
ächtlich lächelnd kehrte er ihr den Rücken, ging aus dem Zim
mer und verſchloß die Thür mit dem Schlüſſel. Florianag,
ſo wie ſie ſich allein ſah, lief nach der andern Thür, um
durch ſie zu entfliehenz vergeblich! auch ſie war verſchloſſen.

Das Gemach, in welchem ſie ſich befand, hatte ein
Fenſter auf jeder Seite; das eine ging aufs Feld, das andere
auf einen Hof der Burg; beide waren mit ſtarken Eiſengittern
verſehen. Florianga trat an beide und verſuchte, ob ſie ihren
Körper durch die Eiſen durchſchieben könnte: es war un-
möglich.

Sie ſchrie, Niemand kam.
Niemand ſich den Thüren nähere.

Sie ſuchte die Waffen des Herzogs, in der Abſicht, ſich
das Leben zu nehmen; ſie ſah uur auf einem Tiſche den
Helm, geſchmückt mit dem Haare, welches Theodoſinda's Hand
abgeſchnitten hatte. Ah! rief ſie in Verzweiflung, wohl der,
die mich dieſer Haare beraubte! jetzt können ſie mir zu einer
Schlinge dienen, die meinem elenden Daſein ein Ende mache.
Sie riß die Flechte los und trat an das innere Gitter, um
ſie an einem Eiſen zu befeſtigen. Ein Blick, den ſie hinunter
warf, nahm ihr die Bewegung. Der Henker Sisbert ſtellte
in der Mitte des Hofes einen Klotz und ein Schwert auf.
Die ganze wahnſinnige Aufregung Floriana's wich, legte ſich,
verſchwand bei dieſem Schauſpiel. Froya wollte eben durch

Froya hatte befohlen daß

die Thür treten, welche zum Kerkerloche Rekiswinth's führte:
Florianga ſtieß einen durchdringenden Schrei aus, auf den der
Herzog den Kopf wendete.

Reden konnte Floriana nicht; ſie konnte nicht mehr thun,
als eine Hand aus der Vergitterung des Fenſters ſtrecken.
Der Herzog erkannte, daß es ihre Hand war; er gab Sis-
bert Gegenbefehl und kam hinauf. Als der Herzog die Thür
ihres Zimmers öffnete, fand er Floriang auf dem Fenſtertritt
niedergeſunken und noch angeklammert an die Eiſenſtäbe.
Ein Thränenſtrom rettete ihr das Leben, ohne ſie hätte die
Beklemmung ſie erſtickt.

Suche Dich zu beruhigen, ſagte mitleidig der Herzog zu
ihr: Flavius ſoll leben, Rekiswinth ſoll leben.

Der Name Rekiswinth gab Floriana ihr ganzes Bewußt-
ſein zurück; ihre Thränen hörten auf zu fließen, ſie erhob ſich
mit Heftigkeit und ſagte:

Jch begnüge mich nicht damit, daß ſie leben, ich verlange
ferner, daß man ſie nicht entehre. Niemand darf ihren Kopf
berühren, fügte ſie hinzu, indem ſie die Flechte, die ſie noch
in der Hand hielt, auf einen Tiſch warf.

Wohl! ich bewillige es: man ſoll ſie nicht verunglimpfen,
man wird ſie nicht zwingen, ein Mönchskleid anzulegen.

Auch damit befriedige ich mich nicht; ich will nicht, daß
man ſie einſperre, ich erlaube nur, daß man ſie außerhalb
des Reiches ſchaffe, ſonſt ihnen völlige Freiheit laſſend.

Sieh, Floriana, erwiderte mild der Herzog: was Du da
forderſt, iſt für jetzt unmöglich, ſpäterhin kann man es Dir
bewilligen. Wenn Flavius in meine Macht kommt, wie
ich mich ſeines Sohnes bemächtigt habe, werde ich ſie gefangen
halten, bis ich meine Herrſchaft geſichert habe dann will ich
ſie in Freiheit ſetzen. Jch glaube, daß mehr Bedingungen
mir nicht auferlegt werden können.

(Fortſetzung folgt.)
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lität bez. Hafer loco matt, Termine ohne Umſatz n
Ctnr., Kündigungspreis Rm. bez. Loco 105 165 nach
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dieſen Monat Rm. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare
151-—-200 Rm. nach Qualität bez. Futterwaare 133--150 Rm. nach
Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. Rm. bez., gekünd.Ctnr. Winterraps Rm. bez. Winterrübſen im. bez.
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gungspreis Rm. pr. 160 Kilogr. bez. Nr. 0 und l pr. 100 Ki-
Iogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat, u. Febr. März 19 85--
19,75 Rm. bez., März April 19,90 Rm. bez., April Mai 20,10--20,05
Rm. bez. Mai Juni 20,20 Rm. bez., Juni Juli 20,25 Rm. bez.

Stettin d. 25. Februar. Weizen pr. Frühj. 207,00 bez. Mai-
Juni 207,50 bez. Roggen pr. Frühj. 143,00 bez. Mai Juni 142,50
bez. Rüböl 100 Kilogr. pr. Febr. 70,00 bez. April Mai 69,50 bez.
Spiritus loco 50,00 bez. pr. Febr. bez., April Mai 50,90 bez.

Breslau, d. 25. Februar. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt. pr.
Februar 50,90 bez. April Mai 51,10 bez. Juli Aug. bez.
Weizen pr. Februar 196,00 bez. Roggen pr. Febr. 135,00 bez.
April Mai 136,00 bez. Mai/ Juni 137,50 bez. Rüböl pr. Febr.

April Mai 52,3-—-52—52, 1 Rm. bez. Mai Juni 52,6

Hamburg, d. 25. Februar. Weizen loco und auf Termine ru
hig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai
211 Br. 210 G. Mai Juni pr. 1000 Kilo 213 Br. 212 G.
Roggen pr. April Mai 151 Br., 150 G., Mai Juni pr. 1000 Kilo
150 Br. 149 G. Hafer ſtill. Gerſte flau. Rüböl ſtill, loco
73, pr. Mai pr. 200 Pfd. 71 Spiritus ſtilli, pr. Febr. 41,,
März April 42, April Mai 427, Mai Juni pr. 1000 Liter 100
pCt. 43. Wetter Regen.

Amſterdam d. 25. Febr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine niedriger, pr. März 311. Roggen loco unverändert auf Ter-
mine niedriger, pr. März 175, Mai 179. Raps pr. Mai 433, Herbſt
408 Fl. öl loco 42, pr. Mai 40, Herbſt 39. Wetter:
Regneriſch.

London d. 25. Februar. (Schlußbericht.) Weizen ſehr ruhig
angekommene Ladungen ſtetig, aber unbelebt. Mehl weichend. An
dere Getreidearten unverändert. Wetter Mild.

Liverpool, d. 25. Febr. Baumwolle (Schlußbericht). Um
ſatz 10,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen,
Unverändert. Futures d. billiger.Petroleum (Berlin, d. 25. Febr.): Loco 25--25,1 4 bz. n
pr. Februar bz. pr. Febr. März 24 2——3 bz. Hamburg:
Feſt, Standard white loco 11,00 Bf., 10,80 Gd. pr. Febr. 10,80

Bremen: Höher, geſchäftslos.Gd., pr. Aug. Dec. 12,40 Gd.
Schlußbericht.) Standard white loco 11,15, pr. März 11,15, pr.
pril 11,25, pr. Sept. 12,25, pr. Aug. Decbr. 12,40. Ant-

werpen (Schlußbericht).
Bf. pr. Febr. 28 Bf., pr. März 27, Bf.,
pr. Hept. Dec. 31 Bf. Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 25. Febr. Abends am neuen Unterhäupt 3,20,
am 26. Febr. Morgens am neuen Unterhaupt 3,20 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 25. Febr. Vor
mittags 2,57 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strauß
furt am 25. Febr. 1,25 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. Febr. Am
Pegel 2,44 über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25, Febr. 26 Centi
meter über 0.

pr. Sept. 30 Bf.,

Börſennachrichten.
68,75 bez. April Mai 68,50 bez. Mai Juni 68,50 bez. Wetter: Berlin, d. 25. Februar. Während des geſtrigen Privatver-Trübe. kehrs herrſchte bei ruhigem Geſchäft und zu niedrigeren Courſen der

ö om 25. Februar. Dividende 1876 1877 Dividend 1876Berliner d Zerelauer hrtehant 23 s r pheg 11Fl. 3 168,80b oburger Creditban 4 5 692, 75etw bz erlinPotsdamMagdeb. 3Du an g 3 T. 3 20 h Darmſtädter Bank 6 (107,50 G Berlin Stettin S
Paris 100 Fr. 8 T. 2 81, 15b3 do. Zettelbank 5 5,50bz BreslauSchwd.Freib. 5Wien, öſterr. W 00 Fl. 8 T. a o 20 h Defſ. Creditbank, neue 5 65, 00B CölnMindener 5Si
Peterbbur 1100 R 3 W. 51219, 25 bz do. Landesbank 5 I09, 00 G r r 0Watſchau li00 S 8 T. 3 e 2 Saric Bank 6 8,59bz annoverAltenbekener 0

Disconto Berlin: Wechſel 4 Lombard 59. do. Genoſſenſch. s 53. 50 v Märkiſch.Poſener. 0See Disconto-Command. 4 I117. vobz Magdeburg-Halberſtadt 8old-, Silber- D7 e in o00 Gerager Bank 2 72, 50b3 Niederſchleſ.“Märk. gar. 4
Souvereign. o 156 Wer Silber ewerbebank Schuſter o NordhauſenErfurt gar. 4
t. i uſſ. Banknot eis, 5obz (Hannoverſche Bank Zu 6 100, o Oberſchl. A. O. W. u 321Dolars 4,185 b 7418/30 z Hyp.-B. (Hübner) 124) 58, 906 do. B. gar. S 957erials 16,665 G eipziger Creditanſtalt 6 52104,50 G Oſtpreußiſche Südbahn 0

onds. und Staatspapiere. Magdeburger Bankverein 5 1.50bz Rechte OderuferbahnDeutſche Reichs Anleihe 4 s do Meininger Creditbank 2 73,80 bz Rheiniſche 74Conſolidirte Anleibe 105, 00 bz G Norddeutſche Bank 881,137,00 G do. B. gar 4
do. üo 1876 4 936,20bz ordd. Grundcredit 8 5 77,90 G le 0Etaats Anleihe (4 96, 20 bz eſterr. Creditanſtalt e Stargard-Poſen [495 4do. 1850/52 4 097,75bz Preuß. BodenCred.- Anſt. 8 (96. 00bz G Chüringer IFtaatsſchnldſg eine 3 92, 70 b do. Centr.Vod.Cr.Anſ r 116,50 b do. B. 4St. -Pr.-Anl. v. 1855 3 139, 50b, eichsbank [4 155, 70bz do. G. 14 47,Landſchaftl. Central. 4 995,00bz do. ultimo Weimar-Gera (gar.) [4 2,Kur u. Neumärkiſche 4 95,206 v Bank 8 I104, 25bz GOſtpreußiſche (4 (95, 20 bz G ſcher Bankverein 5 72,80 G Berl.-Görlitzer St. Pr. [5 0
d. (4 101, 70bz hüringer Bank 0 75, 00bz G alle-Soraü-Guben [5 0SſPommerſche w imariſche Bank 0 40,50bz G 02 o. 5, ärkiſch-Poſener 3S 1 Jn Liquidation.S do. mue eipziger Vereinsbau t Nagh hahent F [3 z

Se o o W Oitpren Sütbohn ofr 'ritierſch. 313 83 7565 auerei Ahrens 40 le Woerſerbelnriß rhrich o do. Böhmiſches. 9 99,906 Klar gergervahndo. u Ser. 5 [104,80bz do. Voch II 0 21 75b Saale. Ww. o la [101 40b do. Snigſtadt 0111,806 Se rn 6Kur u. Neumärkiſch 96, 60b 77 I 74 0 on n an„5 o. Unions ör, 35, 50bze e Cröllwitzer Papierfabrik 506 t tterbamhen 4 5330 Deſauer Sag ſ1s r 13 sie erk.hn 50, ar.hie Weſtfäl.“ 256 enbahnb Berliner fr o n n e ar.
e l 35 309 do. Oberſchlefiſche e en W 7r Glau ger Zuckerfabrik 5 46,008 Deſterr eSad. Pr.-Anl. 67 lio, görbisdorfer Zuckerfabrik 29, 256 eſterr. Franz Staatsbahndo. 35Fl. Looſe 146,908 agdeburger SpritFabrik geh n do. Nordweſtbahn zSan hl Woeſep st. ar e e halte eSarin e Anleihe 39, 116, 306 r T An Rufſ. Staatsb. gar. s 6Deſſauer St. Pr. A. 35 117,496b3 ueſche 5 e Süboſt. Komb.)
Lübecker PrämienAnl. Er do. Hannobverſche. 10,50bz Wange len cMeining. 4 T Ir. L. p. S F I 508 do. Schwarzkopff 31 79,506 3tie ine Seo. Zeitzer. o Eiſenb.-Priorit.-Actienmer imanen anckt 1r, Mente n Omnibie Seſehſchaft 7 8 (92,7563 Und Obligationen
Seſterreichiſche e Bergwerks- der Berlin u. Leipz. BörſeDeſterr. Pine e ehe HüttenGeſellſchaften. AachenMaſtrichtR Erchit Ser pr. Stck. 297 do renberg. Sergsau o 103, 506 do.Oeſt. ibeo à er pr. 105 2563 BergiſchMärk. Bergw. o 14, 75b3 do. III.D. t le e do 9 Bochum Bergw. A. be Berg. Märk. I.
Angar. St. Eifenb. Anl. 5 70,60bz6 d. Gußſtahlfaprit en S gar

SchatzScheine I 6 100,80 G t z Dui e ite 5 74,606 onifacius o 31,106 do. IV. S.n Ehe Aut rin 2 553083 e en 8 JRu iige nleihe von 1877 5 83,50b3 n weiger Krhten 7 2 27 vir F.
e o. S.Rufſſ. e u Dortmunder Union o 7,006G do. IX. S.do. Pr. Anl. 7 o 256 Duxer Kohlenverein 0 [16,50B do. Aach.Düſſ. III. S.do. 5 z z elſenkirchenen 7 90, 10 bz do. Dortm-Soeſt II. S.

2 GeorgMarienBergw. V. do. Nordb. (Fror.-W.)b ertiſicate. Harpener BergbauGeſ. 0 70,00 G BerlinAnhaltere 5 loz 506 Hiberniga I 1 45 50 z G do. I. u. II. Em,W t Bk. 5 95,00bz G Hörder Hüttenverein. 0 28,00B do. Lit. B,Uk. H. P. Pr. Bod.C. rz. 110 5 101, 75 bz ölnMüſener Bergv. 12,00 G Berl.-Dresd. v. St. gar.
do. do. do. 100 100,75 b önigs u. Laurahütte 2 74, 10G BerlinGörlitzyp.Schldſch. 5 100, 90bz König Wilhelm 0 17,50bz do. Lit. B.ordd. GrundCred.-Bank 5 94,75bz G auchhammer o 18,90b G BerlinHamb. J. E.

rz. 120) 5 96,50 G uiſe Tiefbau o 80, 756 Berl.-Pted.Mgd. A. u. B.G vier en s z 2 P a izr 74 do. D.O. a u e Cdo. do. rüchz. A 110 5 106, 7523 en er 145,00B M S I. Em
do. do. do. 44 93,00b Menden, Schwerte 54,50B i. gar. 31,4 do. II. Em. gar. 3Gothaer Grundcred. Pfdbr. 5 100,60bz Osnabr. Stahlw. [6 o 29. 7565 do. III. Em. do.

Krupp. Part. Obl. r. 110 5 106,90bz Phönix, Bergw.. A. o (42,506 do. IV. Em. v. St. g.
Oeſterr. e dbr. o. do. B.. o 29,50 G do. VI. Em. dom wen föbr. 23 Egt8 72 r o do. VII. Em.o. o. Schleſ. ten. 7 80, Bresl.Schw.Fr. E. u. F.Kufſ. Ctr.-Bod.-Cr.-Pfoöbr. 5 77,75bz do. do. St Pr.-A. [4 7 39, 99bz G do. Sqh Sie K.

g Dividende ale, Eiſenwerk. I 12,31, 256 do. 1876Ag e re er 1877 500 W Fener, St. Fr. 3 [6 o 15,406G ChinMinden I. Em.

u O. O. O. II.Amſterdamer Bank 45 83,00bz G Eiſenbahn Stamm und do. e
a n n z e S a Ackien. 19,106 e eenMa 1 do.Berliner Cafſenverein 10 8 144,00B Nltonag-Ki ler.. 8 127,50B do. 3 gar. v än.
do. Handelsgeſellſch 0 70,50bz G WBergiſch-Märkiſche 3 74,60bz do. V. Em.
do. do. junge 0 70,79bz G WBerlin- Anhalt (6 87. 00bz G do. VI. Em.Braunſchweiger Bank 5 860,60 G Berlin Dresden 09 I10,50 bz G S gar.do. Cred 4 74, 75 G ßerlinGörlitz 0 ll4, 40B ann.Alt. III. gar. Mgd. H.

Raffinirtes, Type weiß loco 28 bz. u.

ſpekulativen Hauptpapiere ziemlich fede Haltung. t
bei Eröffnung eine verhältnißmäßig feſte Stimmung konſta tiren.

Die Courſe ſetzten etwas unter dem Sonnabend Niveau ein und
konnten anfangs noch kleine Beſſerungen erzielen. Weiterhin abertrat das Angebot energiſcher hervor und die Haltung ſchwächte ſich
nicht unweſentlich ab. Das Prolongationsgeſchäft nahm heute
übrigens die e ſehr ſtark in Anſpruch; man notirte heute
folgende Prolongationsſätze: Creditactien glatt mit Courtage, Fran-
zoſen 0,30--0,40 Repört, Lombarden 0,60——0,80 Deport, Ge-
en Schluß der Börſe befeſtigte ſich die Tendenz aufs Neue im An
chluß an günſtige fremde Notirungen und die Courſe ſchließen zu-
meiſt höher als eröffnet hatten. Der Kapitalsmarkt wies für
heimiſche ſolide feſte Haltundieſer Gattung den Bewegungen auf ſpekulativem Gebiet folgend,

ſchwankend waren. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
waren Bern verändert und ſtill. Jm Privatwechſelverkehr wurden
feinſte Briefe zu 2, diskontirt. Auf internationalem Ge
biet waren Creditactien am meiſten in Verkehr und ſchleßlich feſt;

ranzoſen anfangs angeboten ſchließen gleichfalls feſter Lombarden
Von fremden Fonds waren Oeſterreichiſche Renten und

uſfiſche Anleihen belebt und ſchwankend. Deutſche und Preußi-
che Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand und Rentenbriefe und
rioritäten verkehrten in feſter Halung ruhig. Jn Eiſenbahn

actien blieb das Geſchäft ruhig, die Courſe wenig verändert. Ber
lin-Anhalt, -Potsdam, Magdeburg-Halberſtadt c. erſcheinen etwas
höher, Cöln Minden, Oberſchleſiſche, BerlinDresden c. ſchwächer.
Bankaktien und Jnduſtriepapiere waren wenig feſt und ſtill; deren
ſpekulative Deviſen lebhafter. Courſe um 21 Uhr: Kreditaktien

auf, während fremde Papiere

392,50, Franzoſen 440,50, Lombarden 127, e n 74,25, Dis
h G ommandit 117,75, Ruſſen 1871/72: 83 Ruſſen von 1877:

3,50.
Leipziger Börſe vom 25. Februar. Deutſche Reichs1877 v 5000-—1000 4 96,20 bz. u. G., o v W

96,20 bz. u. G., Kgl. ſächſ. Renten Anleihe 1876 v. 5000 1000 3
7275 1. do. v. 560 7275 bz. do. ſächſ. Staats Anleihe
von 1830 von 1000 u. 500 3 95,75 B. do. v. 200 25 t
3 95,75 B., do. v. 1855 v. 100 3 8250 G. do. von 1847
v. 500 4 42 97,60 G. do. v. 1852—-1868 v. 500 49 97 10G. do. 1869 v. 500 44 97, 10 G. do. v. 1852-—1868 v. 100
4 98,30 bz. u. G., do. von 1869 v. 100 4 98,30 bz. u. G
do. v. 1869 v. 50 u. 25 4 98,30 G. do. von 1870 I

50 4 98,60 G. ß 200do. v. 500 5 104,90 G. do. v. 15 104,80 G., do. LöbauZittauer Lit. à 100 3 e
do. LöbanZittauer Lit. B. à 25 4 97 G. J

/8,

Vo bei den Effecten ein anderer Zinsſatzznicht notirt iſt, werden 47, Zinſen berechnet.

1877 Magdeb.-Halberſtädter 4,(100, 60 G168, 10bz do. do. v. 1865 u
do. do. v. 1873 4 98,59bz G102.40 z agdebg.Wittenberge 4

64, 20bz do. do. 3 74,75B90, 75etw bz G agdeb.Leipz. Lit. A. 4,, 101,00B33 e d e B. 4 6, 90bz„3 ainz-Ludwigshafen 5 1103,70B17,4065 Niebetſchteſnh vege I. S. 4 (96,75B

106,90bz do. II. Ser. à 62 4 75B4 96,80b do. Obl. I. u. II. S. 4 96, 75B4 19, 790bz B berſchleſiſche B, 4
121,50 bz do. B. 3114,00bz do. 0 4 92,75 D.92, 7537, 90bz B do. E 3*/,85, 40 bz96 25bz do. F 4 100,60 G106. 2563 do. G.(93, 10 bz do. H. 454101,25B

75 bz do von 1869 5 (102,60bz4/,(101,40bz do (BriegNeiße) 4113, 00bz do (CoſelOderberg) 4
4 90,60b do do. 5 103,60B4100, 50 do StargardPoſen] 4
38,25G Kpe r Em. 4reußiſche Südbahn 5 099,50bz G31 00 bz G Rechte S Je (4 99, 760 6
5, 75 bz G einiſche
24, 10 bz G do. I. E. v. Staat g. 3 T T7(75, 7564 G do. III. E. v. 58 u. 60 4 101,25b3

3/,68 40 b do. do. v. 62 u. 64 457101 25bz5 (97, 40 bz do. do. v. 1865 4101, 25 b
39,90E ein-Nahe v. St. g. I. Em.4101 60bz85, 90 bz G Schleswig-Holſteiner 4100,00 G
106. 00bz G Thüringer I. Ser. 4 (96,25 G
7, 10 do. II. Ser. 4ne do. III. Ser. 4 96,25Bdo. IV. Ser. (4,[100,75Bdo. Ser. a113, 75b do. VI. Ser. laI130, 25
74,70 z ChemnitzKomotauDuxBodenbach ſp 58, 20bz G

7 82 ööb do. do. neue 5 50,75 G435446337 50444 Dup-Pragg fr. 21,50 G
F s ob (-90244 Gal. Carl-Ludw.-B. gar. 5 386,056G8 b do. do. gar. II. G 5 85,00 G

21, o 6 do. do. gar. III. Em. 5 83,25bze 56 do. do. gar. IV. Em. 5 82, 75bz G126 50428 cà6, 59 KaſchauOderberg gar. 5 61,2563
26 Kronprinz Rudolf-B. gar. 5 67,0063

Süro 50 B do. do. 1872er gar. 5 (63.69bz B
„90 bz LembergCzernowitz gar. 5 65 40 G

do. do. II. Em. 5 65 50bz G
do. do. III. Em. 5 61,00bzOeſt. Frz.Stsb., alte gar. 3 330,60bz G

gf. do. neue gar 3 3315,00bz G(91, 25bz B do. do. neue II. E. 5 197, 860bz
5 (99,006 Oeſterr. Nordweſtb., gar. 5 75,70bz B5 (97, 508 do. Lit. B. Elbethal 566,406

4 II. 100, 50]Südöſt. B. (Lomb.) gar. 3 238,00 z G
35 85, 50 bz do. do. neue gar. 3 238, 25 bz G
3 85, 50 b do. do. Obl. gar. 5 81,35bz4 99, 70bz G Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 58,25B
49 99,75 VI.99,701 do. ne gar. 5 55, 00bz

103,406 CharkowAſow. gar 54 (98,60bz do. in à 20,40 gar. 5 82,25bz5 103.80 b CharkKrementſchug gar. 5 184,00bz B
4 i 98, 50E Jelez-Orel ga r. 5 85, 00b3
e JelezWoroneſch ga r. 55 1104,00bz B KoslowWoroneſch gar. 5 (91,50 G

4 e 5 86,00 G4, [100,50B KurskKiew gar. 5 93,25 z
u 100. 50B osko-Rjäſan gar. 5 99,00bz G
49, [101, 40bz MoskoSmwolensk gar. 5 86, 25 be
5 100, 75 bz G jäſanKoslow gar. 5 94,00bz G
4 83, 99bz Rybinsk Bologoye 5 (83,50 G
4 do. II. Ent. 5 77,20etw bz G4 C. 93, o0Schuja-Jwanowo gar. 5 86,00 G
4 [99,00 G E.98, 751Wa gar. 5 686,50 b
4 97,50B arſchau-Wien. II. Em. 5 194,50bz G
45 do. III. Em. 5 091,59bz G4 (93,70 G

4 r4 102,10bz Leipziger Börſe vom 25. Februar.4 (93,60 G AuſſigTeplier von 1872 5 (30,00bz
4 93,40bz do. von 1874 5 97,00B49 96,406 Böhmiſche Nordb. 1871 5 54,25bz G4 92, 40 G Brünn-Roſſitzer von 1877 5 34,506
5 1101,40bz G Buſchtiehrader, alte 5 67,00bz G

4 109, 75bz G do. von 1871 5 62,506
194.00bz do. von 1872 5 58,50bz4 I 7 GrazKöflacher von 1872 5 45,0064 (93,25 G K.-Fr.-Joſephb. v. 1873 5 (73,00 G

42/, 100,00bz G r v. 1374 5 77,506G4 (94, 25bz G chloſch. Mansf. Gwrkſch. 4/,/98,50 G
4 (92,50B do. do. 5 102,50B4 99, 75 G VII. 99,40] do. Emfſ. 1875 5 104,50 G

45 101, 40b3 Sächſ. 1876 Rente 3 72,60G4 93, 75bz

Auch heute ließ

S



Bekanntmachungen.

Alle Diejenigen, welche für gänzliche Pflaſterung der Delitzſcher
Straße von Halle bis Büſchdorf Jntereſſe haben und dieſelbe för
dern wollen, werden hiermit eingeladen, zur Berathung darüber einer
Verſammlung beizuwohnen, welche am

2. März Vormittags 10 Uhr
im Bürgergarten Magdeburger Straße 1 ſtattfinden wird.Der Köni liche Bauinſpector

ilburger.
Die Küſter- und Lehrerſtelle zu Löſſen nahe bei Mer-

ſeburg iſt erledigt. Das jährliche Einkommen derſelben beträgt,
außer freier Wohnung in einem erſt vor Kurzem neu erbauten
Hauſe und außer einer Heizungs Entſchädigung von
90 Mark, nach dem neueſten mir darüber zugekommenen Verzeich-
niſſe 825 Mark und wird vermuthlich demnächſt noch um
100 Mark erhöht werden.

Bewerbungeu darum bitte ich baldigſt bei mir einzureichen.
Salle a/S. den 21. Februar 1878.

Der Kirchen- und Schulpatron von Löſſen,
Prof. Dr. Dähne.

Die Aemter eines Bürgermeiſters, welcher zum Richter
amte qualificirt und im Verwaltungsfach erfahren iſt, mit einem Jah-
resgehalt von 5000 Mark, und eines Beigeordneten, welcher
mit allen Zweigen der Communalverwaltung vertraut iſt, mit einem
Jahresgehalt von 3000 Mark, werden in Folge baldigen freiwilligen
Abgangs der derzeitigen Jnhaber frei und ſollen demnächſt wieder be-
ſetzt werden.

Schriftliche Bewerbungen mit gefälliger Beifügung von Lebens-
lauf und Zeugniſſen ſind bis 31. März d. Js. an den Unterzeichneten
zu richten.

Weißenfels, am 16. Februar 1878.
Der Stadtverordneten -Vorſteher.

Leopold Kell.

Chocolaclen von P. David, IIalle.
Vanille-Chocolade. Gewürz- Chocolade

Extrafeine Vanille No. O à t 3

Superfeine do. 1a „2,50. Superfeine n An 1,25.
Feinste do. 2a „2,00. Peinste v n 2A „„1,00.
Feine do. 3 à „1,50. eine v 32,, 0,90.Feine do. à „1,25. FeineGesundheitschocoladett1,25. SVorzügliche Cacaomaſſ e u. Deſſert-Chocoladen.

Feinſtes Chocoladpulver, à Pfd. Mk. 1,50, 1,00, 80 Pf.,70 Pf.
Bruch Chocolade, à Pfd. 80 und 100 Pf.

Fein präparirter Cacaothee, à Pfd. 40 Pf.
ff. crist. Vanille.

Feinſter und reiner

entölfer Cacao,
à Pfd. 2 Mk.

Bei Entnahme von 3 und 4 Pfund einen ansehn-
lichen Rabatt.

Aux Caves de PFrance,
W'einhandlung und W'einstuben zur Ein-

führung chemisech unterſuchter reiner

fraungösts eher tnin Deutschland.
Verantwortlich zu jeder Zeit für die bei mir oder bei meinen

Filialen gekauften, mit meinem Namensſiegel verſehenen
Originalflaschen von und Liter.

Verkaufsſtelle in Malle a/S. bei
Herrn Wilh. Gebhardt, Magdeburger Str. 51.

Brochüre enthaltend: Urtheile über mein Unternehmen ſeitens der
deutſchen und fremden Preſſe, ſowie Preiseourante werden auf
Verlangen Sratis durch

Herrn Wilh. Gebhardt
zugeſandt oder verabfolgt.

Mit der Bitte an das geehrte Publikum, mein Unternehmen nach
Kräften unterſtützen zu wollen

zeichne mit Hochachtung

Oswalck Nier,
Nimes, Marseille. Berlin, Dresden,Jeruſalemer Str. 48. Wettiner Str. 11.

Breslau K StettinSchweidnitzer Stadtgarten 13. gr. Domſtraße 20.

Eine Partie japan. Möbel:
Tische., Stämme Biener., Etagèren ete.
habe ich Herrn R. Maseberg jr., Poſtſtraße zum
Verkauf zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen übergeben.

104. Leipzigerſtr. 101. G ä

Verwalter-Gesuech. Drain-Röhren
Königliche Domaine Stroh- und Dachsteine

walde bei Gräfenhainchen ſucht vorzüglichſter Qualität empfiehlt
preiswerth Domaine Strohwalde
bei Gräfenhainchen.

Ein tücht. j. Mann, Mitte 20er,
der Tiſchlerei kundig, theoretiſch in
Comptoir Wiſſenſchaften gebildet,
ſucht Volontair Stelle. Gütige
Offerten erbeten unter E. F. poſt-
lagernd Wiehe a Unſtrut.

zum 1. Juni d. J. einen energi-
ſchen Verwalter, der unter Leitung
des Prinzipals die Wirthſchaft ſelbſt
ſtändig führen kann, bei hohem

Gehalt. eVerwalter, Hofemeiſter, Land-
u. Stadtwirthſchafterin weiſt nach
P. Fleckinger, kl. Schlamm 3.

Pxtrafeine Gewürz No. O a W 1,50.

e ne e aheeeaeeecee
Um den Reſt meines Cigarrenlagers vollſtändig zu räumen, verkaufe ich:

Salvadora ſtatt à 37. 50 .4 27.Nuevo Mundo, resp. Commereio e 50. 39.UVp mann Mariposa II e 50. 30.Cabinet-Regalita 60. 2 458.Victoria Menang 2 66. 34.Angiolina Recommandation 75 60.Preferencia 100. 75Triunfo 105. 80Rrillante Regalia 120. 90.104 Leipzigerſtraße 101. G öä.

Den Empfang meiner Neuheiten in Artikeln 4
deutsehen, französischen u. englischen Pabrikats zu

Herren-Garderoben
empfehle preiswerth.

Gleichzeitig erlaube ich mir darauf aufmerkſam
zu machen, daß ich Herren Garderobe nach
Maaß in den neueſten Facons anfertigen laſſe.

Heinrich Winter,
i gr. Ulrichsſtraße 8.

hilligyte Gardünen-Oſferte!
Jn Folge günſtiger Einkäufe empfehle

8/4 breite Zwirn-Gardinen, d. St. 33 Ellen à 10

10/4 do- do. r à 15--21J 10/4 Mull- Gardinen Na 15 A.8/4 do. d à 8-10J 10/4 Mull- Gardinen mit breiten TüllKanten,

c à 2736104 engl. Tüll-Gardinen, gebogt, Meter 1
Abgepaßte Mull- Gardinen mit Tüll u. ganz Tüll-Gardinen,

große Auswahl.
Bunte Köper-, Cattun- und Creton- Gardinen à 35, 60

und 100 p. Meter.
Gr. Steinſtr. 73. Robert Cohn.

Kartoſſelssoeke
zum Export hat in großen Poſten abzugeben

F. Lehmanmn, aumer Pfaffenberg, Halle a/S.

W Anction.Wegen Aufgabe meiner Sir Lebrlings-Gesucb.
ſchaft bin ich willens, Donners Für unser Produkten- u. Spe-
tag u. Freitag, den 28. Fe ditions Geschäft suchen wir zubruar u. I. ärg von 9 Uhr Ostern a, c. oder auch früher

an, zu Obhauſen-Petri im Gute einen jungen Mann mit guter
No. 10 mein ſämmtliches lebendes Sohbulbildang als Lehrling.
und todtes Jnventar zu verkaufen, Klinkhardt Schreiber,
als: 2 gute Arbeitspferde, 3 hoch- Halle a/S., Nene Promenade 12.
tragende Kühe, 2 Läuferſchweine, Eine Wittwe, 10 Jahr alt, aus
1 Dreſch und Häckſel-Maſchine, 1 guter Familie, ſucht zur Stütze der
Reinigungsmaſchine, 1 2ſpänniger Hausfrau, womöglich bei einer Pre
Wagen, mehrere Pflüge und Eggen, giger oder andern Familie auf dem
Walze, ein ExtraKrimmer, ein Lande Stellung. Dieſelbe bean
Jauchenfaß, Sattel und Reitzäume, ſyrucht keinen Gehalt, ſie würde
w. Sachen bier vielmehr noch ein Koſtgeld von 150
und Wie reren Mark Pro Jahr zahlen. GeehrteGottlieb Schmidt, Obh.-Petri. Keflektanten werden erſucht, ihre

Adreſſen an Ed. Stückrath in
der Exped. d. Ztg. zur Weiterbe-
förderung einzuſenden.

CommisStelle-Geſ uch.
Ein junger Mann, gelernter Ma-

Sehr feine à Mille 60 75, 90, 200 terialiſt, ſucht, geſtützt auf gute
UVnsortirte Havanna à Die 3 n Zeugniſſe, pr. 1. anderwei

Echte Cuba- Cigarren in Original-Baſt- tiges Engagement. efl. OffertenPaketen zu 250 Stück à Mille 60 .4 emitte rrkr 0. I 8 r
NManilla- Cigarren à Mille 60 .4 Stück chRavanna- Ausschuss digarren (Original- Stückrath in der Exped. d. Ztg.

niederzulegen. Vermitteler verbeten.Kiſten 500 Stück) à Mille 39 4
Aroma, Geſchmack und Brand vorzäüglich. Einige Schock Pflaumenbaume zu

verkaufen Kl. Braſchwitz Nr. 18.
500 Stück ſende franko.

Wo OoS Ah WorIX-
A. Gonsohior, Breslau.

7 TDie Werke von William Hogarth.
Nach d. Origival- Platten auf 118 Blättern photolithograph. v. C. Haack in
Wien, vebst e. biograph. Essay über d. Genius u. d. Schöpfungen Hogarth's,

sowie Erklärungen d. einzelnen Bilder v. John Nichols Esq. F. S. A.
Bearbeitet von Emil Charles Barschall.

In Gross-Folio auf ſeinstem starken Chamois- Papier gedruckt.

Zwei hochelegante, ſechsjährige,
ſtarke, fehlerfreie Wagenpferde ſtehen
zum Verkauf auf dem Rittergut
Köſtritz bei Gera.

Havanna-Cigarren.

HUogarth's Name ist wohl keinem gebildeten Deutschen fremd, doch
sind seine grossen Schöpfungen verhältnissmässig Wenigen bekannt, was
uns treitig nur dem bisherigen Mangel einer entsprechenden deutschen Aus-
gabe derselben zuzuschreiben ist. Diese Lücke wird nun mit dem Vor-
stehenden Unternehmen in bester Weise ausgefüllt, indem damit die Pro-
ducte seines Genies in einer Form wiedergegeben sind, welche, eines

Häckſelmaſchine,

geſchäft.

Hogarth würdig, alle Anforderungen vollständig betriedigen dürfte.
Ausgabe I Cowplet, höchst eleg. in engl. Leinwand, Rücken u. Ecken

in Bock-Leder gebunden, reich goldgepresst u. m. feinstem Goldschnitt ver-
sehen, per Exemplar Mark 140. Ausgabe II Complet in losen Blättern
in Mappe, per Exemplar Mark 110.-- Ausgabe III In 40 Lieferungen zu
3 Bildern und Text à Mark 3.

Von der Lieferungs- Ausgabe werden monatl. 2 Hefte expedirt; da das
Werk aber schon vollstäündig vorliegt, Kann der Bezug auch in grösserer
Heftezahl gesehehen.

Bestellungen auf dieses interessante Werk nimmt jede Buchhandlung
an, in alle Vorräthig bei Tausch BRehrens.

Brünn und Wien. Fr. Karaßiat's Verlag.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Auction.
Freitag den I. März e.

Vormittag 11 Uhr verſteigere
ich in dem früher Zimmermſtr.

BRoehme'“ſchen Grundſtücke
in Mittel-Teutſchenthal: 1
eiſ. Geldſchrank, 1 Drehrolle, 1

1 Decimalwaage,
ſowie verſch. ComtoirUtenſilien,
Mobilien u. Geräthe.

WV. EISste, Aukt.-Komm.

Ziehung 6. März c.
Schleswig-Holstein', en
Landes Industriel, otterie-I.oose

Zum Besten hültsbedürftiger
Schleswig-Holstein. Invaliden u,
unbemittelter Kranken
Kaufloose 3. Klasse à 3 bei
Ernet Iaassengier.

Eine friſchmelkende
geſunde Ziege et zu kau
fen Weſtphal, Poſthalter.

Einige ältere Pferde
verkauft Weſtphal, Poſthalter.

Ein thätiger Mann, der ſich für das
Lebensverficherungsfach

intereſſirt, wird für alle a/S.
und Umgegend zu engagiren geſucht.
Demſelben wird Anleitung und bei
energiſcher Thätigkeit Garantie ge
geben, ein Einkommen von vorläu-
fig 600 Mark pro anno, ſpäter
mehr zu erzielen. Offerten nimmt
die Annoncen- Expedition v. Haa-

senstein Vogler inMagdeburg unter J. W. 241
entgegen. (H. 5938.)

Ein junges Mädchen mit guter
Schulbildung und in allen weibl.
Arbeiten erfahren, ſucht zum 1. April
d. Js. Stellung in einem Poſa-
menten, Weißwaaren- oder Schnitt

Gefällige Offerten unter
A. B. 4 132 Oſterfeld, Kreis
Weißenfels, erbeten.

Lehrlings-Gesuech.
Ein Lehrling findet Oſtern

bei mir Platz.
Otto MHerbst, Uhrmacher,
Halle a/S Kleinſchmieden 7.

Althee-ßonbon
von Vorzüdlicher Wirkung, gegen

BIIIIE Iempfiehlt
Johannes Mitlachen

HALIE
pos T. e 10

Geräucherter Nhein-Lachs,
pr. t 2. 60Großkörniger Sandosky- S

Caviar pr. W 3. 00Friſchconſerv. Hummer,
pr. Doſe 1. 00

C. Görg. Bremen.
Am Hafen 3 grosse Lager-

räume in unserm Speicher, Kel-
ler, Schuppen und im Freien zur
Lagerung von Waaren aller Art
billig abzugeben.

Klinkharät Schreiber.,
Eine kleine ſchwarze Hün-
din entlaufen; gegen Belohnung
abzugeben in Beuchlitz Nr. 1.
Restauration Stumsdorf.

Der Ate Familien Ball findet
nicht, wie ſchon bekannt, den
10. März, ſondern wegen der eintre-
tenden Faſtenzeit ſchon den 3. März

ſtatt. Der Vorſtand.
FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Clara Meßwmer,
Emil Reimers,

Verlobte.
Halle a/S. Buckau

b. Magdeburg.

TodesAnzeige.
Heute Mittag 1 Uhr verſchied

ſanft nach längeren Leiden unſer
guter Gatte, Vater, Schwieger und
Großvater, der Gutsbeſitzer Jo-
hann Andreas Eulenberg,
in ſeinem 73. Lebensjahre.

Allen Freunden und Bekannten
des Entſchlafenen zeigen dies tief
betrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Elben, den 24. Februar 1878.

Erſte Beilage
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Seilage-

e c erer ehrhn—Geſchichtliche Erinnerungen.
Mittwoch, d. 27. Februar.

1531. Abſchluß des ſchmalkaldiſchen Bundes unter den
proteſt. Fürſten Deutſchlands.

1551. Geſt. M. Butzer, Reformator, zu Cambridge.
1799. Geb. Lebr. Uhlich, Prediger der freireligiöſen Ge

meinde, zu Cöthen.
1814. Schlacht bei Bar-ſur-Aube.
1871. Geſt. F. Bleek, Theologe, zu Bonn.

Die Steuer- Vorlagen im Reichstage.
BAC. Die zweitägige Reichstagsverhandlung

über die Steuervorlagen des Bundesraths bot
in ihrem Verlauf zahlreiche Momente der Entwickelung
und in ihrem Ergebniß einen ſachlich wichtigen Abſchluß
für den verhandelten Gegenſtand. Wie häufig gerade bei
den wichtigſten Angelegenheiten läßt die erſte Leſung ziem-
lich ſicher das Schickſal der Vorlagen erkennen. Nach der
ſachlichen Einführung der Vorlagen durch den preußiſchen
Finanzminiſter, welche insbeſondere auch bei der Tabaks
ſteuer- Vorlage genau an den Jnhalt derſelben ſich anſchloß,
erklärten ſich am erſten Tage die folgenden Redner, welche
mit Ausnahme der Fortſchrittspartei, die bereits in der
Budgetdebatte zum Wort gekommen war, ſämmtliche
größeren Parteien im Hauſe vertraten, gegen die Tabaks-
ſteuer-Vorlage. Uebereinſtimmend ſchien ihnen allen, daß
der Vorſchlag der Regierung ſehr große Opfer von der
Tabaksproduktion verlange und kein entſprechendes finan-
zielles Reſultat erziele. Unter allen Rednern hatte allein

Finanzreform erklärt.

Halle, Mittwoch den 27. Februar 1878.
reren
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Tabaksmonopol für die Grundlage der künftigen
Hierdurch iſt natürlich eine

gänzlich neue Situation geſchaffen, welche alle bisherigen
Combinationen außer Kraft ſetzt.
künftigen Gang der Entwickelung heute ein abſchließendes
Urtheil abzugeben, kann doch das Eine feſtgeſtellt werden,
daß in der Gegenwart irgend ein Votum für die
Vorbereitung des Tabaksmonopols im Reichs-
tage auch nicht die entfernteſte Ausſicht hat.

Die Stellung der nationalliberalen Partei zu
den Steuervorlagen,

ſchreibt die „B. A. C.“, iſt ſchon von dem erſten Redner
derſelben, Abgeordneten Freiherrn von Stauffenberg
in einem umfaſſenden Vortrage begründet worden, unter

allen Rednern hat dieſer allein ſofort den ganzen Jnhalt
der dabei in Betracht kommenden politiſchen und finanziellen

Geſichtspunkte mit Klarheit und Deutlichkeit dargelegt.
Der von ihm entwickelte Standpunkt ſeiner Parteigenoſſen

läßt ſich, kurz dahin zuſammenfaſſen: dem Reiche ge-

der des Centrums, Abgeordneter Reichenſperger (Olpe),
wie ſich nachträglich herausſtellte, indeſſen nicht in Verdattei x ſetzung der Einnahmen und Ausgaben und dem-tretung ſeiner Partei, ſondern nur ſeiner eigenen Anſicht,
ſich indirekt dahin erklärt, daß er zwar das Tabaksmo-
nopol aus vielen politiſchen Gründen nicht wolle, finan-
ziell aber daſſelbe für die fruchtbarſte Ausnutzung der Ta
baksbeſteuerung halte. Dieſe bedingte, faſt nur abſtrakte
Hinneigung zum Monopol benutzte der preußiſche General
Steuer Direktor Herr Burghart als Vertreter der Re-
gierung zu der Bemerkung, daß die Anhänger des Mo-
nopols für die Regierungsvorlage ſtimmen könnten,
weil dieſelbe ebenſowohl zu gebrauchen ſei als eine Vor-
bereitung für das demnächſt einzuführende Tabaksmonopol.
Unmittelbar darauf folgte der preußiſche Finanzminiſter
Herr Camphauſen mit einer Auseinanderſetzung, in welcher
er zwar zugab, daß das Monopol größere Einnahmen ge-
währen könne, als die Regierungsvorlage in Ausſicht
nehme gleichzeitig aber die großen Schwierigkeiten und
Nachtheile des Monopols auseinanderſetzte und insbeſon-

te, d der finanzielle Erfolg deſſelben weit tdere betonte, da auch der Fuanz folg deſſ gewiſſe geſtellt worden iſt; daß zweitens auf die Haupt-
hinter den meiſt verbreiteten Erwartungen zurückbleiben
möchte. Dieſe Rede brachte im Reichstage überall den
Eindruck hervor, daß der Finanzminiſter Camphauſen zwar
nicht ganz den Weg zum Monopol ſich verſperren wolle,
im Weſentlichen jedoch daſſelbe aus ſachlichen Gründen für
undurchführbar halte. Denſelben Eindruck mochte wohl
auch der in der Sitzung anweſende Reichskanzler
empfangen baben, der als nächſter Redner ſich mit völli-
ger Entſchiedenheit für das Monopol erklärte mit dem
Zuſatze, daß allerdings er allein als einzelne Perſon bis
jetzt für daſſelbe zu ſein ſcheine, dennoch aber ſeine Ein
führung als Plan für die Zukunft weiter verfolgen werde.
Daneben gab der Reichskanzler die Regierungsvorlage
Preis, inſofern als er wenigſtens das Verlangen
an den Reichstag richtete, in einer Reſolution feſt
zuſtellen, welches Beſteuerungsſyſtem im Reichstage
ſelbſt Ausſicht auf eine Mehrheit habe. So ſchloß die
Verhandlung des erſten Tages ab und rief im Reichstage

Forderungen

das größte Aufſehen hervor ſowohl wegen der anſcheinend
im Schooße der Regierung beſtehenden ſachlichen Meinungs-
verſchiedenheiten, wie durch die ſtark hervorgetretenen per
ſönlichen Differenzen zwiſchen dem Reichskanzler und dem
preußiſchen Finanzminiſter. Als jedoch am nächſten
Lage dieſer Stimmung des Hauſes Ausdruck gegeben war,
überraſchte Herr Camphauſen den Reichstag damit, daß
er durch Verleſung einer, wie es ſcheint, bis dahin ver
traulich behandelten Denkſchrift nachwies, daß er ſelbſt
ein Anhänger des Tabaksmonopols ſei, dieſes
zur Grundlage der Finanzreform zu machen gedenke und
daß die Regierungsvorlage beſtimmt ſei, zur Durchführung
des Monopols ein vorbereitendes Stadium zu bilden hierin
ſei zwiſchen ihm und dem Reichskanzler volle Ueber-
einſtimmung. Auf ſein austrückliches Verlangen wurde
der Reichskanzler veranlaßt, mit Rückſicht auf dieſe
Wenktſchrift die volle Uebereinſtimmung zwiſchen ihm und
dem Finanzminiſter zu konſtatiren und gewiſſermaßen im
Gegenſatz zu den Auseinanderſetzungen des vorangegangenen
Tages öffentlich das Nicht-Vorhandenſein von Differenzen
zwiſchen ihnen Beiden feſtzuſtellen. Die nachfolgende Ver
handlung ſtand unter dem Eindruck dieſer anſcheinend für
alle Parteien des Hauſes gleichmäßig überraſchenden Ent-
deckung. Jetzt erſt wurde das bis dahin unerklärliche
Verhalten der Regierungsvertreter klar. Es ſchien von
Anfang an darauf abgeſehen zu ſein, im Gegenſatze zur
Regierungsvorlage aus dem Reichstage ſelbſt Stimmen
der oppoſitionellen Kritik für das Monopol zu gewinnen,
um auf Grundlage derſelben die Annahme des Monopols,
deſſen Einführung die Regierung vorbereitet, zu ſichern.
Da jedoch, bis zu dem anſcheinenden Abſchluß der Ver-
handlungen keine ſolche Befürwortung laut geworden
war, ſo entſchloß ſich die Regierung ſelbſt, in Antnüpfung
an die bedingte Aeußerung des Redners aus dem Centrum,
eine Grundlage zu gewinnen. Jm weiteren Verlauf der
Verhandlungen ſtellte ſich jedoch nur ein Redner der
deutſchen Reichspartei, Freiherr
bedingter Anhänger des Monopols dar, während alle
übrigen Redner ſich ablehnend verhielten. Als Ergebniß

bühre eine größere Selbſtändigkeit ſeines Fi-
nanzſyſtems durch Erhöhung der eigenen Ein-
nahmen. Es müſſe dieſes Ziel aber auf Grundlage einer
umfaſſenden, klar überſichtlichen und abſchließenden Finanz-
reform herbeigeführt und dürfe nicht lediglich auf
Vermehrung der Einnahmen hingeſteuert werden.
Es ſei ferner unentbehrlich, ſowohl im Reiche wie in
den Einzelſtaaten die ſtaatsrechtlichen Garantien
zu gewähren, durch welche die Volksvertretung einen
maßgebenden Einfluß auf die jährliche Feſt-
gemäß auf die Geſammtſumme der dem Volke zugemutheten
Belaſtung gewinnt.
gegliederte Organiſation der Regierung er-
halten, welche eine tüchtige Wahrnehmung aller Re
gierungsgeſchäfte und insbeſondere eine fähige und
ſelbſtändige Finanzverwaltung verbürgt. Keine dieſer

war neu, ſondern eine jede derſelben
iſt von jeher von der nationalliberalen Partei
vertreten geweſen; wichtig allein war die präciſe Zu-
ſammenſtellung derſelben und ihre einſtimmige Unter-
ſtützung durch die geſammte Partei. Dieſer Erklärung
gegenüber iſt es von äußerſter Wichtigkeit feſtzuſtellen,
daß erſtens zur ärßerſten Ueberraſchung der Partei wie des
geſammten Reichstages von der Regierung das Tabaks-
monopel als Mittelpunkt und anſcheinend
alleiniges Ziel der Finanzreform erklärt und
dadurch der ganze Gang der zukünftigen Reform ins Un-

forderungen ſowohl ſtaatsrechtlichen wie politiſchen Jnhaltes
von Seiten der Regierung auch nicht mit einer Silbe
eingegangen worden iſt. Der ſo hervorgetretene Gegen-
ſatz hat dazu beigetragen, die beiderſeitigen Stellungen zu
einander dahin zu klären, daß zur Zeit über die grund-
legende Politik, welche im Reiche zu befolgen
iſt, ein Einverſtändniß zwiſchen der Regierung
und der nationalliberalen Partei nicht exiſtire,
daß alſo erſt in den Einzelverhandlungen welche folgen
werden, ſich zeigen wird, wie weit die Wege beider zu
ſammengehen.

Der neue Papſt Leo AVIII,
hat drei noch lebende Brüder, deren älteſter, 84 Jahre alt,
ledig iſt. Der zweite, 76 Jahre alt, hat vier Söhne und
zwei Töchter. Von erſteren hat einer eben ſeinen Frei-
willigendienſt in der italieniſchen Armee beendet ein zweiter
dient noch unter den italieniſchen Fahnen. Der dritte
Bruder des Papſtes iſt ein gelehrter Profeſſor der Theo-
logie; er war früher Jeſuirt, iſt aber ſchon vor zwanzig
Jahren aus der Geſellſchaft Jeſu ausgetreten. Der Papſt
hat ferner zwei ſeit langer Zeit verheirathete Schweſtern.
Die Peccis ſind in Carpineto die dominirende Familie,
ſie ſind um das Jahr 1400 aus Toscana eingewandert
und hauſen ſeit der Zeit im Volskergebirge. Jn Carpineto
in der Kapuzinerkirche hat die Familie ihr Erbbegräbniß.
Obgleich adelig tragen die Pecci's den einfachen Titel
Kavaliere, ſie ſuchten nie um Beſtätigung ihres Adels-
titels nach. Das Familienwappen iſt ſehr bunt. Es
führt eine Pinie, einen Löwen, zwei franzöſiſche Lilien und
zwei dreiſache Roſen und ſchließlich einen leuchtenden
Kometen im Schilde. Der Volksglaube legt danach die
bekannte Prophezeiung St. Malachias aus, welcher ſagt,
daß der Nachfolger Pius IX. ein „Licht vom Himmel“
ſein würde. Als Leo am Freitag die Sigxtina verließ,
harrten ſeiner etwa hundert Mann von der Guardia Pala-
tina in militäriſcher Aufſtellung. „Oho,“ rief der Papſt,
„das iſt ja eine ganze Armee, ich brauche eine ſolche im
Augenblick nicht, ich unternehme keinen Krieg!“ Desgleichen
gab er dem General Kanzler zu verſtehen, er bedürfe
ſeiner Dienſte nicht mehr. Das vatikaniſche Schmarotzer-
thum macht ſich mit Schrecken auf einſchneidende Spar-
ſamkeitsmaßregeln gefaßt.

Nach einer Mittheilung des römiſchen Special-Cor-
reſpondenten der „M. Z.“ wird Leo XIII. demnächſt,
ſpäteſtens in vierzehn Tagen, ſein erſtes Conſiſtorium
halten, welches ſchon durch die zahlreichen Sedisvacanzen
dringend geboten iſt. Man erwartet, daß er bei dieſer

Gelegenheit in einer Encyclica ſeinen Standpunkt in

v. Varnbüler, als un

dieſer Verhandlung iſt feſtzuſtellen, daß dadurch die Re
gierungsvorlage völlig unhaltbar wurde, indem
ſie zur Gegnerſchaft des geſammten Hauſes noch den
mangelnden Ernſt der Unterſuchung durch die Regierung
ſelbſt hinzuthat andererſeits ſteht feſt, daß die Regierung
wenigſtens in ihren beiden hauptſächlichſten Vertretern,
dem Reichskanzler und dem preußiſchen Finanzminiſter, das

den ſchwebenden großen Fragen darlegen werde. Bisher
ſcheint er über die Frage, ob er die Rolle des „Gefange-
nen“ fortſpielen oder von ſeiner thatſächlichen Bewegungs-
freiheit vollen Gebrauch machen ſolle, nur ſchwer zu einem
Entſchluſſe zu gelangen und eher geneigt zu ſein, den
status quo vorerſt feſtzu halten. Demgemäß verlautet, er
werde vom Lateran nicht in Perſon, ſondern durch einen
hierzu beauftragten Cardinal Beſitz ergreifen. Jm vati-
caniſchen Hauptperſonal ſind weſentliche Vereinfachungen
und Erſparniſſe beſchloſſen. Eine wichtige perſönliche
Stellung bei Leo wird ſeinem Vetter, Monſignor Pros-
peri, zugeſchrieben.

Von einem Pariſer Correſpondenten der „Nat.3tg.“
wird als Beitrag zur Kennzeichnung der Geſinnungen

Endlich müſſe das Reich eine feſt

Erſte Beilage zu 49 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).
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Leo's XIII. hervorgehoben, daß der neue Papſt bereits
am Freitag an den ſogenannten Biſchof von Genf, Mer-
millod, bekanntlich einen der fanatiſchſten Chefs der

Ohne über den zu ſchwarzen Jnternationale, durch den Kardinal Bartolini
folgendes Telegramm ſenden ließ: „Papſt Leo XIII. ſegnet
mit ſeiner ganzen Liebe Sie, den für Jeſus Chriſtus Ver
bannten, Jhre Geiſtlichkeit und Jhr treues Volk.“

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

[J Von der Saale, den 23. Februgx. Nichts iſt
den Spitzbuben mehr heilig, nicht einmal das Himmel
reich. Jn dieſes ſind umherſtrolchende Verächter der
Eigenthumsgeſetze eingebrochen, haben tagelang dort ge-
wirthſchaftet und zwar als böſe, böſe Geiſter gewirth-
ſchaftet. Alles, was der arme, greiſe Petrus dort zur
Stärkung der ſämmtlichen Pilgerſeelen an geiſtigen Stoffen
hinterlegt hatte, dies iſt von dieſen Himmelsſtürmern bis
auf den letzten Tropfen aufgeſogen worden, ſo daß die
Sünder in der That in einem mehrtägigen Zuſtande des
Seligſeins im Himmelreiche ſich befunden haben müſſen.
Was ſonſt an irdiſchen und leicht entführbaren Erden-
gütern ſich vorgefunden hat, wie Teller, Meſſer c. iſt von
den vagirenden Gebirgsreiſenden ſchließlich mitgenommen
worden. Der biedere Petrus, der bis jetzt nichts weiter
zurückgelegt hat, als ſeine 70 Jahre, iſt bei der Rückkehr
in ſein hohes Heim, welches er aus Anlaß einer aus
wärtigen Miſſion längere Zeit verlaſſen hatte, natürlich,
aus allen Himmeln gefallen, und ſehr betrübt über den
zugefügten Verluſt, der nur durch das Eintreffen recht viel
guter Tage und viel guter Menſchen ausgeglichen werden
könnte. Petrus hat das Himmelreich, dieſe Perle in der
Köſener Landſchaft, ſchon jetzt wieder allen wohldenkenden
Leuten geöffnet. Ein vorzüglicher Stoff aus Gambrinus
Werkſtatt thut das Seine, um die Beſucher der thüringiſchen
Himnwelspforte in die gehobenſte Stimmung zu ver-
ſetzen. Höchſt achtungswerth nimmt ſich dagegen der
Beſuch aus, den ein anderer Diener des Himmelreiches
in Köſen von einer Unbekannten erhalten hat. „Bitte!
nehmen Sie vorläufig dieſe 1000 Thaler als Beitrag
zu dem beabſichtigten Baue einer Kirche in Köſen. Kein
Wort, keine Quittung darüber, dies iſt Alles Herr Paſtor,
was ich dafür erbitte. Mögen die redlichen Bemühungen
um Herſtellung einer Kirche in Köſen baldigſt ihr Ziel
erreichen.“ Ein Jahr ſpäter erfolgten mittelſt Briefes aus
Leipzig abermals 3000 Mark und vor Kurzem weitere
1500 Mark aus Apolda zu gleichem Zwecke, an die gleiche
Adreſſe von derſelben edlen Geberin. Gleichzeitig iſt die
Fortſetzung dieſer Opfergaben in Ausſicht geſtellt. Man
weiß nicht und braucht auch nicht zu wiſſen, wer die
Schenkerin iſt, nur ſo viel weiß man ganz genau, daß
man es hier mit einem wahrhaft frommen Chriſtengemüth
zu thun hat, welchem es lediglich um die hehre Sache zu
thun iſt, nicht etwa darum, ſich einen Namen zu machen.

Wie die Alten ſungen, ſo zwitſchern auch die Jungen
und ſo trat denn kürzlich der ganze Cötus der Volksſchule
in Köſen für die Förderung des humanen Zweckes ein
und auf, ihren unbemittelten Mitſchülern zu der erforder-
lichen Confirmationsausſtattung zu verhelfen. Die kleinen
Jünger Arion's führten in einem öffentlichen, ſtarkbeſuchten
Concerte epiſche und lyriſche Geſänge auf, deren Abſicht
und Ausführung den fröhlichen Pſalterſängern alle Ehre
machte. Die Sache iſt pädagogiſch auch empfehlenswerth,
denn der Lenker der Leiſtung, Rector Zeiger zeigte da-
mit die Kinder auf den Weg der eigenen Kraftverwerthung,
der geſunden Selbſthülfe und förderte die Liebe zum Liede
und zum Vaterlande, und das iſt gar wichtig, denn wo
man ſingt, da laß dich ruhig nieder, Umſturzſtreber
haben keine Lieder.

Halle, den 25. Februar.
Für die Beſucher des Leipziger Theaters wird

es von Jntereſſe ſein, daß ein hieſiger Fabrikbeſitzer auf
Veranlaſſung einiger Freunde an die Direktion der
Magdeburg-Halberſtädter Eiſenbahn das Erſuchen gerichtet
hat, dem 11 Uhr von Leipzig abgehenden Güterzuge
einige Perſonenwagen anzuhängen, um auf dieſe Weiſe zu
ermöglichen, daß man bei Beſuch des erwähnten Theaters
von hier aus auch das Ende des Stückes mit anſehen
kann. Die Direktion der M.-H. E. iſt dem Geſuch mit
größter Coulanz nachgekommen, wie die folgende Antwort
beweiſt

Magdeburg, d. 23. Febr. 1878. Auf das gefällige Schreiben
vom 16. Januar er. erwidern wir Jhnen ergebenſt, wie wir ange
ordnet haben, daß vom 1. März er. ab bis auf Weiteres mit dem
11 Uhr Abends ab Leipzig abgehenden Güterzuge Nr. 216 Perſonen
in II. und III. Wagenklaſſe bis Halle befördert werden. Wir ſehen
dieſe Anordnung als einen Verſuch an und behalten uns vor, die-
ſelbe wieder aufzuheben, wenn der neue Zug in zu geringem Maße
von Perſonen benutzt wird.

Das Thatſächliche war übrigens bereits durch den
Jnſeratentheil zur Kenntniß des Publikums gebracht.

e S

Muſtikaliſches.
Die im Laufe der Winterſaiſon im Saale des „Neuen Theaters“

ſtattfindenden Symphonie- Concerte erfreuen ſich in immer größerem
Maße der Gunſt des muſikliebenden Publikums was ein Beweis
dafür ſein dürfte, daß gerade in unſerer Stadt ſofern nur etwas
Tüchtiges geboten wird künſtleriſche Leiſtungen und Beſtrebungen
nach verſchiedenen Seiten hin immer die nöthige Unterſtützung
finden. Es liegt auf der Hand, daß es bei den immerhin ungünſtigen
Zeitverhältniſſen keine geringe Aufgabe ſein kann, für die Exiſtenz
einer ſo großen Kapelle, wie augenblicklich die des Herrn Muſik-
director Halle iſt, einzuſtehen! Um ſo mehr verdient darum
hervorgehoben zu werden daß vergangenen Donnerſtag das 20.
Symphonie- Concert zum Benefiz für die Mitglieder des Orcheſters
gegeben wurde. Trotz des erhöhten Entrés war, wie vorauszuſehen,
lange vor Anfang des Concerts der Saal bis auf den letzten
Platz gefüllt.

Bezüglich der Durchführung des Programms heben wir zunächſt
hervor, daß die Ouverture „Ruy Blas“ von Mendelsſohn-Bartholdy
in entſchieden künſtleriſcher Weiſe zum Vortrag gebracht wurde.
Mendelsſohn, welcher als Componiſt zuerſt mit der modernen
Richtung huldigte, läßt beſonders in ſeinen Ouverturen das
Phantaſtiſche in auffallender Weiſe zur Geltung kommen, ſo bei-

in der Ouverture zum Sommernachtstraum, der Hebriden-
uverture 2c. Dergleichen Tongemälde erzielen bei einem ausdrucks-

vollen Vortrage immer eine große Wirkung, wie dies eben bei der
Ouverture „Ruy Blas“ der Fall war, wobei wir nicht unerwähnt
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laſſen wollen, daß die große Sauberkeit des Spiels, welche bei
genannter Piéèce beſonders hervortrat, mit zu dem Erfolge beige-
tragen haben mag.

Die beiden folgenden Piècen: Wüſtenbilder, Tongemälde in 9
Bildern und „Ein Sonntagsmorgen“, ein Fantaſieſtück, componirt
von Ed. Braun, gelangten unter Direction des genannten
Componiſten zur Aufführung. Die „Wüſtenbilder“ bieten manches
Frappante, ja mitunter, wie unter Nr. 5 und 6: „Nacht und Ruhe“
und „Sturm“, künſtleriſche Schönheiten, welche dem Componiſten alle
Ehre machen. Wenn auch in dem darauf folgenden Stücke: „Ein
Sonntagsmorgen“, größere muſikaliſche Gedanken nicht hervortraten,
o iſt doch auch dieſe Compoſition als eine recht gelungene und an
prechende zu bezeichnen. Wir ſind daher der Meinung, daß die

erke des talentvollen Componiſten bald genug in weiteren Kreiſen
Eingang finden werden.

Den Glanzpunkt des ganzen Concertes bildete natürlich die
Symphonie „„Froica“ von L. v. Beethoven. Ohne ſpeciell auf die
einzelnen Sätze genannter Symphonie einzugehen wollen wir nur
daran erinnern, welchen hohen Ernſt und welche zuſammenhaltende
Kraft die Zuhörer in dieſem Werke zu bewundern Gelegenheit hatten.
Es iſt keine leichte Aufgabe für ein auch geſchultes Orcheſter, die
verſchiedenen muſikaliſchen Jdeen klar und nobel hinzuſtellen und
ſomit zum rechten Bewußtſein zu bringen, ſowie wieder dafür Sorge
zu tragen, daß dem Ganzen der rechte poetiſche Hauch verliehen
wird. Unter der umſichtigen Leitung des Herrn Muſikdirector Halle
kam die Symphonie mit nur ganz kleinen Ausnahmen in ihrer
ganzen Schönheit zur Geltung, was ſeitens des Publikums durch
reichlich geſpendeten Beifall auch zu erkennen gegeben wurde. Nicht
minder gut wurden die Variationen aus dem „Kaiſer-Franz-Quartett“
von Joſ. Haydn vorgetragen. Den Schluß des Concerts bildeten
die ſchon wiederholt gehörten aber immer wieder mit großem Bei-
fall aufgenommenen ungariſchen Tänze“ von Brahms.

Jm Uebrigen darf wohl noch bemerkt werden, daß wir uns dem
Herrn Director Halle gegenüber zu ganz beſonderem Danke ver-
pflichtet fühlen, wenn er fartgeſest dem muſikliebenden Publikum

elegenheit bietet, dergleichen Concerte hören zu können. r.

Theater Notiz.
Anfang April werden wir Gelegenheit haben, eine aus

Halle gebürtige Künſtlerin als Gaſt auf unſerer Bühne zu
begrüßen: Frl. Müller vom Heidelberger Theater beab-
ſichtigt, mehrere Male und zwar im dramatiſchen, wie auch
in verſchiedenen andern Fächern aufzutreten. Die genannte
junge Dame erfreut ſich in Heidelberg großer Beliebtheit,
wie aus verſchiedenen uns vorliegenden Recenſionen und Be
ſprechungen, ſowie aus einem uns freundlichſt mitgetheilten
Privatbriefe hervorgeht. Jn erſterer Beziehung ſchreibt u. A.
der „Heidelberger Anzeiger“ vom 19. d. M.:

Nicht allein durch ihre liebliche Erſcheinung und ſtets ausge-
eichnete Toilette, durch ihre natürliche Liebenswürdigkeit und ihrenhrrtinden Humor hat Fräulein Müller ſich die Herzen aller
heaterfreunde erobert, ſondern ſie hat es auch verſtanden, durch

ihre wirklich gediegenen Leiſtungen in den verſchiedenſten Geſangs
artien, durch ihr ſicheres, gewandtes, durchdachtes Spiel und ihr
tets decentes Auftreten ſich zum Lieblinge aller Kunſtkenner und
Theaterbeſucher zu machen.

Nach ihrem hieſigen Auftreten geht Frl. Müller, wie
wir hören, zur Sommerſaiſon an das knugl. bayer. Badetheater
nach Kiſſingen und ſodann zur Winterſaiſon an die Würz
burger Bühne, für welche ſie bereits im November v. J.
feſtes Engagement erhielt. Auf ihr hieſiges Gaſtſpiel kommen
wir noch des Näheren zurück.

Außerkursſetzung verſchiedener LandesSilber-
und Kupfermünzen.

Die geſtern erwähnte Bekanntmachung des Reichskanzlers
vom 22. d. M. hat folgenden Wortlaut:

Auf Grund des Artikels 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873
hat der Bundesrath die nachfolgenden Beſtimmungen getroffen.

S 1. Vom 1. März 1878 ab gelten nicht ferner als geſetzliches
Zahlungsmittel: 1) die Einſechſtelthälerſtücke deutſchen Gepräges; 2)
die und Thalerſtücke landgräflich heſſiſchen und kurheſſi
ſchen Gepräges; 3) die auf Grund der Zehntheilung des Groſchens
geprägten Zweipfennigſtücke und die auf Grund der Zehn oder
Zwölftheilung des Groſchens geprägten Einpfennigſtücke o
und j2 Groſchenſtücke); 4) die nach dem Markſyſtem ausgeprägten
Fünf, Zwei- und Einpfennigſtücke mecklenburgiſchen Gepräges. Es
iſt daher vom 1. März 1878 ab außer den mit der Einlöſung be-
auftragten Kaſſen Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung
zu nehmen.

2. Die im Umlaufe befindlichen Einſechſtelthalerſtücke deutſchen
Gepräges werden in der Zeit vom 1. März 1878 bis 1. Juni 1878
von den durch die Landescentralbehörden zu bezeichnenden Landes-
kaſſen, die im Umlaufe befindlichen, unter H 1 Ziffer 2 bis 4 aufge
führten Münzen in der gleichen Zeit von den durch die Landescen-
tralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche
dieſe Münzen geprägt haben bezw. in deren Gebiet dieſelben geſetz
liches Zahlungsmittel ſind nach dem in 3 angegebenen Werthver-
hältniſſe für Rechnung des Deutſchen Reiches ſowohl in Zahlung ge-
nommen, als auch gegen Reichs oder Landesmünzen umgewechſelt.
Nach dem 1. Juni 1878 werden derartige Münzen auch von dieſen
Kaſſen weder in Zahlung, noch zur Umwechſelung angenommen.

S 3. Die Einlöſung der in S 1 bezeichneten Münzen erfolgt zu
dem nachſtehend vermerkten feſten Werthverhältniſſe:

Zu S 1 Nr. 1:
der r relthalerſucke zu 50 Pf. Reichsmünze

n 8 1 Rr. 2.
der heſſiſchen

Thalerſtücke zu 1 Mk. J Pf. Reichsmünze
1,

/4 n 3 vb u 37 nZu H 1 Nr. 3:
der Zweipfennigſtücke zu 2 Pf. Reichsmünze
z Fririghücke

u r. 4:der daſelbſt bezeichneten
Fünf, Zwei- und Einpfennigſtücke zu reſp. 5, 2, 1 Pf.

Reichsmünze.
H 4. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch 2)

findet auf durchlöcherte und anders, als durch den gewöhnlichen
Umlauf im Gewicht verringerte, ingleichen auf verfälſchte Münzſtücke
keine Anwendung.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

3

25 Februar. Morg. 6 U. Nachm. 2U. Abds. 10 U. Mittel.
Luſtdruck Par. n. 335 03 331,17 333,52 331,24
Luftdruck Millim. 755,77 753,83 752,37 753,99
Dunſtvcuck P. L. 2,68 2,76 2,83 2,76Dunſtdruck Mm. 6,05 6,23 6,39 6,22Druck der P. L. 332,35 331,41 330,69 331,48
trockenen Luft Mm. 749 69 747,60 745.,98 747,76
Rel. Feuchtigkeit 92,1 T79,1 925 87,9
Wärme Réaum, 4,2 6,3 4,8 5,1Wärme Celſius 5,25 7,88 6,00 6,38Wind sW 1. NWw I. NW I.

immelsanfſicht bedeckt 10. bedeckt 10, bedeckt 10. bedeckt 10.

olkenform Nimbus. Nimbus. Nimbus. S
Der Luftdruck iſt auf 0 reducirt.

Wärmeminimum in der Nacht vom 25. 26, Februar: 3,2 R.
4,00 C.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereius
in Halle a/S.

Halle, den 26. Februar 1878.
Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.

Weizen 1000 Kilo geringer 186—195 Mk. bez., beſſerer
198--204 Mk. bez., feiner bis 213 Mk. bez.

Roggen 1000 Kilo 150--153 Mt. bez.
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte geringe 174—186 Mk. bez.,

beſſere 189 195 Mk. bez., feine und Chevalier 195
—-204 Mk. bez.

Gerſtenmalz 50 Kilo 14 15 Mk. bez.
Hafer 1000 Kilo 141-156 Mk. bez.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Futtererbſen 165——168 Mk. bez.,

Kocherbſen 189 195 Mk. bez., Victoria 180 204
Mk. bez.

Bohnen p. 50 Kilo 10--11 Mk. bez.,
Kilo 11——13 Mk. bez.

Kümmel 50 Kilo 43--44 Mk. bez.
Wicken 1000 Kilo 156--159 Mt. bez.
Mais 1000 Kilo 156--162 Mk. bez., feſt.
Lupinen 1000 Kilo gelbe 126-129 Mk. bez.
Kleeſaaten 50 Kilo roth 42—50 bez., weiß 40-—65,

Gelbklee 21--23 Mk. bez., ſchwed. Klee 80——95
Mk. bez.

Oelſaaten 1000 Kilo blauer Mohn p. 50 Kilo 18
19 Mk. bez.

Esparſette 18—-19 Mk. bez.
Stärke 50 Kilo 22 Mk. bez.
Spiritus 10,000 Liter-pCt. loco weichend,

51 Mk. bez., Rüben- 50 Mk. bez.
Rüböl 50 Kilo 35*, Mk. bez.
Malzkeime 50 Kilo 5-5 Mk. bez.
Futtermehl 50 Kilo 7 Mk. bez.
Kleie Roggen 6 Mk. bez., Weizenſchaalen 5 Mk. bez.

Weizengrieskleie 5* Mk kez
Oelkuchen 50 Kilo 7,30——-7,80 Mk. bez.
Heu 50 Kilo 3--3 M. bez
Stroh 50 Kilo 2—-2 Mt. bez

Linſen p. 50

Kartoffel

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn.
Halle, den 26. Februar 1878.

Jm Allgemeinen verlief der Markt unverändert, nur für
Gerſte machte ſich eine flaue Stimmung bemerklich.

We zen 200--213 Mk. p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto.
Xoggen 150--156 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto.
Gerſte 168 Mk., feine und Chevalier 177——180 Mk.

p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto.
Hafer neuer 90--96 p 12 Säcke à 50 Kilo brutto.
Mais 162 Mt. p. 1000 Kilo netto, amerikan. 156 Mk.
Rapsſaat 312 Mk. p. 12 Säcke a 76 Kilo br.Victoria-Erbſen 204--216- Mk. p. 12 Säcke à 90

Kilo brutto.
Lupinen p. 1000 Kilo n. 126—130 Mk. bez.

Bekanntmachungen.

Eisleben, den 22. Februar 1878.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das Band II,
Blatt 74 des Grundbuchs von Eisleben für den Hüttenmann Adam
Karl daſelbſt eingetragene Wohnhaus vor der Siebenhitze Nr. 36
nebſt Hof, Garten und Stall, Flächeninhalt 1 Ar 40 I Meter, Nutzungs
werth 100 Mark,

am 30. April 1878 Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter
verſteigert und

am 2. Mai 1878 Vormittags 1I1 Uhr
ebendaſelbſt das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

ſowie die beglaubigte
Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerem Büreau Zimmer

Der Auszug aus der Gebäudeſteuer-Rolle,

Nr. 7 eingeſehen werden.
Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam

keit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber
nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufge

dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im Ver-fordert,
ſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Herrmann.

ausgegeben.

J. Bichtler.

die Wieſe
und

öffentlich meiſtbietend verkauft und
eeeeeeerreeeeeeteeeetteeeee5

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Reſubhaſtation ſollen nachſtehende, dem

Rentier Julius Moritz Kreſſe zu Dorna bei Gera gehörigen,
im Haus- Grundbuche von Nahlendorf Band I Blatt 12 und im
Geſammt- Grundbuche von Weißenfels Band 69 Blatt 30 eingetra-
genen Grundſtücke, als:

1. Das Wohnhaus Nr. 12 zu Nahlendorf mit Zubehör
cher Nutzungswerth 90 Mark, insbeſondere mit dem Planſtück
Flur Nahlendorf Nr. 166b von 96 Quadratruthen,

2. Planſtück 160b Flur Roßbach von 62 Morg. 155 Quadratruthen, ausgez. Bildung auch muſikaliſch)
3. Planſtück 166a Flur Nahlendorf von 3 Morgen 179 Quadrat-

ruthen,
Reinertrag der Planſtücke 166a b 18,65 des Planſtücks 169 b frau. Pecuniäre Stellung Neben-

89,17

am 30. März 1878 Vormittags 9 Uhr
im Gutjahr'ſchen Gaſthauſe zu Nahlendorf

durch den unterzeichneten Subhaſtationsrichter verſteigert und
am 6. April 1878 Vormittags 9 Uhr

an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer 12 das Urtheil über den Zuſchlag
verkündet werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer- und Grundſteuer- Mutter
Rolle, ſowie beglaubigte Abſchrift der Grundbuchblätter, können in echt Erlanger Bockbier,
unſerm Büreau Zimmer Nr. 11 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſam
keit gegen Dritte der Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben,

dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens imaufgefordert,
PVerſteizern rer anzumelden.

önigl. Preuß. Kreisgericht Commiſſion III.
Der Subhaſtations-Richter.

(gez.) Fettback.

Weißenfels, den 26. Februar 1878.
auf das Meiſtgebot verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf

Günſtige Bedingungen.
Eisleben, den 23. Februar

jährli-

Vorschuss- Verein zu Herseburg. Ding Gep.
Die Mitgliederbücher werden in den Tagen des 27. und Naßpreſſe, Tiefbau und Tagebau

28. Februar und A. 16. März C. ausgegeben, nach welcher vollſtändig vertraut iſt, über ſeine
Zeit dieſelben den Säumigen auf ihre Koſten zugeſandt werden.

Die von der Generalverſammlung feſtgeſetzte Dividende von ſtellende Zeugniſſe beibringen kann,
W wird bei Abholung der Bücher ausgezahlt.

Gleichzeitig erfolgt die Einzahlung der Monatsſteuern.
Am 1. und 2. März werden keine Bücher beſucht haben, werden r

Vorschuss Verein zu Merseburg.
Eingetragene Genossenschaft.

M. Klingebeil.
Verkauf und Verpachtung

von Grundſtücken. ſieJn der Albert Krauſe'ſchen Nachlaßſache von Hedersleben eine 11
ſollen das Wohnhaus mit Hof, Garten, Scheunen und Stallgebäude,

der Garten im Dorfe von 14 Ar 30 OMeter,
31 460

das Planſtück No. 67 von 55 20 c
die Planſtücke No. 48a b von 33 Hectar 52 Ar 70 O Mtr. Acker und

No. 48 e von 2 Hectar 58 Ar 90 OMtr. Acker

den 28. dieſes Monats Vormittags 10 Uhr
in dem Hechler'ſchen Gaſthofe zu Hedersleben anberaumt.

Der Juſtiz- Rath Schroeder.

Ein erfahrener zuverläſſiger Steiger,
der mit dem Maſchinenbetrieb, der

Fähigkeiten und Führung zufrieden-

findet Stellung. Bewerber, die
die 1. Abtheilung der Bergſchule

Offerten nimmt entgegen in Jeitz
Stadtrath Fäller.

Der Unterzeichnete iſt in
der Lage, zwei tüchtige
Oeconomie Jnſpectoren,unverheirathet und in den
beſten Jahren, die völlig
ſelbſtändig und zwar der

Jahre die Gräfl.
von Zech'ſchen Rittergü-
ter Goseck und Eulanu
bei Naumburg a. d. S.,
welche in Folge teſtamenta-

Acker riſcher Anordnung pro I.
Juli e. verpachtet ſind, zu
großer Zufriedenheit ver-
walteten und am genannten
Termin ihrer Stellung ver
luſtig werden, zu empfehlen,
und erbötig, nähere Aus-
kunft zu ertheilen.
St. U lrich bei Mücheln,

den 22. Februar 1878.
V. Melldorf.

4. unst.

1878.

Eine junge Dame aus einer
höheren Beamtenfamilie (neben

ſucht eine Stelle als Geſellſchaf-
terin oder Stütze der Haus-

ſache. Offerten unter A. G. be-
fördert Ed. Stückrath
Exped. d. Ztg.

GOuſfée Buvéd
empfiehlt

echt Pilsner Riäer,

StadtTheater.
Mittwoch d. 27. Februar.

Mit aufgehobenem Abonnement
Zum Beneſiz für Herrn
Herrmann Reich:
Wilhelm Tell,

in der Große romantiſche Oper in 4 Acten
von Roſſini.

Opernpreiſe.
Zu dieſer meiner Benefiz- Vor-

ſtellung lade ergebenſt ein.

Herrmann Reich.

Ein mit guten Schulkenntniſſen
verſehener junger Mann kann Oſtern
unter günſtigen Bedingungen als
Lehrling eintreten in dem Comp-
toir der Maſchinenfabrik u.
Eiſengießerei von Alwin
Tantz in Halle a/S.

Familien Nachrichten.

Entbindungs Anzeige.
Heute Mittag 1 Uhr wurde meine

ſehr gewählte Speisenkarte.
H. FFeller.

werden Tonrtle Suppe. Bier
ſehr gut.
Restaurant zur Terrasse.

Drain-Röhren vorzüglichſter

Neues Whoesater.
Donnerstag dey 28. Februar.

Heute Dienstag Moc- 21. gr. Sympd. Concert
(40 Mann).

Im Walde. Sinfonie v. Raff.
Programm in nächſter Nummer.

liebe Frau Bertha geb. Lauter
hahn von einem geſunden Mäd-
chen glücklich entbunden.

Feldkirch bei Lindau,
den 25. Februar 1878.

Dr. phil. W. Eugling.
TodesAnzeige.

Geſtern Nachmittag 5 Uhr entriß
uns der unerbittliche Tod unſern
herzigen Adalbert im Alter vonW. Halle.Stadtmuſikdirector.

Qualität in allen gangbaren
25 Centner Luzerne-Kleeſamen

(Seidefrei) hat zu verkaufen
C. Hulbe in Gorsleben

bei Salzmünde.
Stellung. Adreſſe

Ein Conditor-Gehülfe ſucht unter
beſcheidenen Anſprüchen auf ſofort

Stückrath in der Exp. d. Ztg.

Weiten empfiehlt die Trotha-
Sennewitzer-Aetien- Ziege-
leien- Geſellſchaft zu Sen-
newitz.

Uebung.bei Ed.

GehbauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Reubkescher Gesangyverein.

Mittwoch d. 27. Febr. Keine Theilnahme
Nächste Uebung UMitt-

woech d. 6.

2 Jahr 4 Monaten.
Tiefbetrübt bitten um ſſtille

Adalbert Haaſe u. Frau
geb. Schwarze.

Zweite Beilage.
März.
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Zweite Beilage zu
Halle, Mittwoch den 27. Februar 1878.

Je 49 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depeſchen.
Verſailles, d. 25. Februar. Der Senat und die

Deputirtenkammer nahmen den vom Finanzminiſter ein
gebrachten Geſetzentwurf, betreffend die proviſoriſche Be
willigung eines weiteren Zwölftels des Budgets, an.

Petersburg, d. 25. Februar. Der Reichskanzler,
Fürſt Gortſchakoff, welcher in der Nacht vom Freitag zum
Sonnabend von heftigen Magenkrämpfen befallen wurde
und ſehr zu leiden hatte, befindet ſich heute wieder etwas
beſſer, muß jedoch in Folge der Schwäche noch das Bett
hüten. Prinz Peter von Oldenburg iſt geſtern zur
Beglückwünſchung des neuvermählten erbgroßherzoglichen
Paares nach Oldenburg abgereiſt.

London, d. 25. Februar. Oberhaus. Anläßlich der
Debatte über den die orientaliſche Frage betreffenden An
trag Lord Stratheden's, erklärte Lord Derby, die von
Rußland geforderte Auslieferung der türkiſchen Kriegsſchiffe
ſei von der Pforte verweigert worden; er hoffe, Rußland
werde nicht auf dieſer Forderung beſtehen. Falls ein Tribut
Egyptens gefordert werden ſollte, würde die Bewilligung
deſſelben eine ernſte Erwägung erfordern. Was das Ver
langen hinſichtlich der Ausweiſung der muſelmänniſchen
Bevölkerung aus Bulgarien betreffe, ſo glaube er, daß
dieſe Forderung entweder ganz zurückgezogen oder doch
weſentlich modificirt werden würde. Der Herzog von Argyll
theilte mit, daß er in der Sitzung am 7. März die Auf
merkſamkeit des Hauſes auf die von der engliſchen Regie
rung hinſichtlich des Pariſer Vertrages vom Jahre 1856
pefolgte Politik zu lenken beabſichtige. In Beantwor-
tung einer bezüglichen Anfrage Lord Emily's erwähnte
Lord Derby, die jüngſte engliſche diplomatiſche Action an
läßlich des Einfalls der griechiſchen Truppen in Theſſalien
und erklärte, der griechiſche Geſchäftsträger hätte über die
ſeit der Zurückziehung der Truppen von den Albaneſen und
Anderen verübten Grauſamkeiten Mittheilung gemacht.
Der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel, Layard, ſei
in Folge deſſen angewieſen worden, bei der Pforte darüber
vorſtellig zu werden. Layard habe darauf an die Regie-
rung berichtet, der türkiſche Miniſter der auswärtigen An-
gelegenheiten habe die Richtigkeit der Angaben bezweifelt,
jedoch den Befehl ertheilt, die irregulären Truppen abzu
berufen und die chriſtliche Bevölkerung zu ſchützen. Am
2. Februar hätten ſodann griechiſche Truppen türkiſches
Gebiet beſetzt, um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Die
Türkei habe indeſſen die Beſetzung türkiſchen Gebietes durch
griechiſche Truppen nicht in demſelben Lichte betrachtet,
wie die griechiſche Regierung und die türkiſche Flotte nach
dem Piräus beordert. Hierauf habe ſich eine Deputation
von Griechen an ihn (Derby) gewendet und ihn erſucht,
Maßregeln zum Schutze Griechenlands zu treffen. Er
habe es als ſeine Pflicht angeſehen, den Zwiſt möglichſt
beizulegen und jeden Krieg zu verhindern, der nicht
den Gebräuchen der Civiliſation entſpräche; er müſſe
indeſſen geſtehen, daß der Einzug der griechiſchen
Truppen in die Türkei ein feindſeliger Akt geweſen ſei,
gegen den die Pforte natürlich Widerſtand leiſten mußte.
Am 5. Februar habe der griechiſche Geſchäftsträger be
richtet, daß der weitere Vormarſch der griechiſchen Truppen
ſiſtirt worden ſei und daß, wenn die Großmächte den
Einwohnern der griechiſchen Provinzen der Türkei Garan

hen

tien für ihre Sicherheit bieten würden, die griechiſche Re
gierung geneigt ſei, ihre Truppen zurückzuziehen. Er
(Lord Derby) habe hierauf geantwortet, die Regierung
werde ihr Möglichſtes thun, die ungeſetzlichen Grauſam
keiten zu verhindern. Am 7. Februar ſei die Zurückbe
rufung der griechiſchen Truppen gemeldet worden und
habe die Pforte darauf ihre Feindſeligkeiten eingeſtellt.
Lord Beaconsfield erklärte auf eine Anfrage Lord Manner's,
er könne keinen Unterſchied zwiſchen einer Konferenz und
einem Kongreſſe erkennen.

London, d. 25. Februar. Unterhaus. Auf eine

e

Anfrage Forſter's erklärte der Schatzkanzler Northcote, der
Regierung ſeien noch keine amtlichen Mittheilungen über
die ruſſiſchen Friedensbedingungen zugegangen, es liegen

S Arbeit und Jnduſtrie.
Die Siegeszuverſicht, welche von der ſocialdemokratiſchen

Agitation bei jeder Gelegenheit lebhaft geäußert wird, mag
in vielen einzelnen Fällen immerhin eine erkünſtelte und nur
zur Schau getragene ſein. Jm Allgemeinen aber iſt ſie doch
der ganz naturgemäße Ausdruck des Fanatismus, der das
Weſen des ſocialdemokratiſchen Glaubens bildet.

Die ſocialdemokratiſche Theorie iſt eine Summe von
Glaubensartikeln, die nur gepredigt zu werden brauchen und
für Den, der ſie glauben will, die Beweiskraft vollkommen
in ſich tragen. Sie haben wie alle Glaubensartikel zwar den
einen Mangel, daß ſie durch Vernunftgründe nicht als richtig
erwieſen werden können, dafür aber haben ſie auch den großen
Vortheil, daß ſie, um Glauben zu finden dieſes Beweiſes
gar nicht bedürftig ſind, und daß ſie durch Vernunftgründe
andererſeits auch nicht widerlegt werden können.

erhalten laſſe. Das iſt aber nicht bloß ein Wahn, der ſich
über die natürlichen Bedingungen der menſchlichen Geſellſchaft
im Unklaren befindet, es iſt vielmehr ein Fanatismus, welcher
der menſchlichen Natur, wie ſie ſich von Anbeginn der Welt
bethätigt hat, den Krieg erklärt und ſich anheiſchig macht, den
Menſchen eine neue Natur einzupflanzen. Es iſt das der
Arbeitsfanatismus. Alle Menſchen ſollen Arbeiter, alles
Einkommen ſoll Arbeitslohn werden, und wie die Arbeit, ſo
ſoll der Lohn ſein.

Die Arbeit iſt zwar ein ſehr wichtiger Faktor in der
menſchlichen Geſellſchaft, aber nicht der wichtigſte. Nicht durch
die Arbeit iſt die Menſchheit vorwärts gekommen und von
einer Stufe ver Cultur zur anderen fortgeſchritten, ſondern
durch Das, was ver Lateiner industria nannte und wonach
wir im engeren Sinne mit Recht den Zweig menſchlicher
Thätigkeit benannt haben, welcher Induſtrie heißt. Die Be-
triebſamkeit und Erfindſamkeit der Menſchen, die Induſtrie liche Ge chicklichkeit,

i nnnece

zwar von verſchiedenen Seiten Berichte über dieſelben vor,
dieſelben ſeien indeſſen widerſprechend und die Mittheilung
derſelben erſcheine daher nicht opportun. Gewiß ſei, daß
Großfürſt Nikolaus und die türkiſchen Bevollmächtigten
ſich in San Stefano befinden, wo der Friede geſchloſſen
werden ſolle. Was die Konferenz anbelange, ſo könne
er über den Zeitpunkt des Zuſammentrittes derſelben nichts
Beſtimmtes mittheilen England werde auf derſelben durch
Lord Lyons vertreten werden. (Beifall.) Jm Verlaufe
der Sitzung erwiderte Unterſtaatsſekretär Bourke auf eine
Anfrage Hilkel's, es ſeien gewiſſe Friedensbaſen zwiſchen
den Befehlshabern der Truppen und den Jnſurgenten
auf Kuba vereinbart worden.

Numänien und Nußland.
Der Friede iſt geſchloſſen zwar haben wir noch

keine poſitive Kenntniß der einzelnen Friedensbedingungen
und dieſelben können überhaupt noch keine definitiven ge
nannt werden, da der in Ausſicht genommene
europäiſche Con greß vielleicht weſentliche Modificationen an
denſelben vornehmen kann. Aber es läßt ſich ſchon jetzt
überſehen, welche Abſichten Rußland in Bezug auf ſeine
Bundesgenoſſen hat und dabei muß man unwillkürlich
den Kopf ſchütteln über die ſtets ſo ſtark betonte Ge
rechtigkeitsliebe des Selbſtherrſchers aller Reußen. Mon-

qualificirbar iſt indeſſen die Zumuthung einer Verfaſſungs
reform, welche der Czar in ſeinem bekannten, durch Ge
neral Jgnatieff überbrachten Brief dem Fürſten Karl
macht und welche eher einer Vernichtung der rumäniſchen
Verfaſſung unter dem Schutz der ruſſiſchen Waffen ähnlich
ſieht, als eine Veränderung reſp. Verbeſſerung derſelben.Hier ſchaut der Pferdefuß der ruſſiſchen Meunt etwas all

zu deutlich hervor. Land und Dyngſtie ſollen in die ſchärf
ſten Gegenſätze zu einander gebracht werden, welche die
letztere zum Rücktritt zwingen werden und in den darauf
folgenden Wirren hofft der ruſſiſche Bär die Pranke auf

das kleine Land legen zu können, um dann unumſchränk-
ter Herrſcher dieſſeits und jenſeits der Donau zu ſein.
Mit Thränen in den Augen hat der Miniſter Cogalniceanu
der Landesvertretung von der Treuloſigkeit und den Ab-

ſichten ſeiner Bundesgenoſſen Kenntniß geben müſſen.
Doch glauben wir noch nicht an das Schlimmſte für

zuſammenzufaſſen.
Rumänien und die Gründe dafür ſind in zwei Worten

Oeſterreich wird es mit allen Kräften
zu verhindern ſuchen, daß Rußland an der untern Donau
die gebietende Macht iſt und Fürſt Bismarck hat, als
Fürſt Carl nach Bukareſt abreiſte, um unter den ſchwie-

rrigſten Verhältniſſen die Regierung Rumäniens anzutreten,

tenegro erhält einen nicht unbeträchtlichen Gebietszuwachs,
namentlich die Feſtung Nicſics, nach deren Beſitz es Jahr-
hunderte hindurch geſtrebt und dafür gekämpft hat, außer-
dem die wichtigen Plätze Podgorizza und Antivari, außer
dem natürlich ſeine volle Selbſtſtändigkeit. Montenegro
war nicht directer Bundesgenoſſe Rußlands, es beſtand
zwiſchen beiden kein Allianzvertrag, ſondern Montenegro
kämpfte auf eigene Fauſt. Dennoch verdankt daſſelbe dieſe
bedeutenden Conceſſionen türkiſcherſeits dem ruſſiſchen Ein
fluß, ohne denſelben würde es dieſelben kaum erhalten
haben, und, wenn. auch, ſpäter wohl kaum im Stande ge
weſen ſein, dieſelben gegen etwaige Wiedereroberungsgelüſte

der Pforte zu behaupten.
macht Serbien, welches, nachdem die beſte türkiſche Armee
bei Plewna die Waffen ſtrecken mußte und die Türkei
factiſch niedergeworfen war, ſich mit ungeheurer Courage
und vielem Applomb aufraffte, um dem ſterbenden Löwen erwieſen.Anzahl von Angelegenheiten in die eigene und unmittelbare Ver-den Eſelstritt zu verſetzen. Volle Selbſtſtändigkeit und
ein nicht unbeträchtlicher Gebietszuwachs in Altſerbien für
die Früchte, welche ihm ohne beſonderes Verdienſt in den
Schooß fallen. Nun ſollte man meinen, daß Rumänien
in einer noch ganz bedeutenderen Weiſe entſchädigt und
belohnt werden müſſe, denn es hat von Anfang des Krieges

Gleich günſtige Acquiſitionen

an in treuer Bundesgenoſſenſchaft zu Rußland gehalten,
ſeine Söhne haben ihr Blut verſpritzt mehr für die ruſ
ſiſchen als für die eigenen Jntereſſen, das Land hat ſich
financiell ruinirt. Und was iſt der Lohn dafür Beſſarabien
mit den Donaumündungen ſoll es an Rußland abtreten
und dafür ein Stück der unwirthlichen Dobrudſcha er
halten, mit dem es abſolut nichts anfangen kann, deſſen
Beſitz ihm fortwährende financielle Opfer auferlegt und
ſein Gebiet in zwei durch die Donau getrennte Theile
ſpaltet! Es iſt der türkiſchen Oberhoheit zwar entrückt,
um dafür unter die ruſſiſche geſtellt zu werden und das iſt
ſchlimmer, als aus dem Regen in die Traufe kommen.
Rußland hat in der rückſichtsloſeſten Weiſe ſein Wort und
beſtehende Rechte gebrochen. Jn der Uebereinkunft
vom 16. April vorigen Jahres, welche den Ruſſen
die Ueberſchreitung des Pruth erlaubte, verpflichtet
ſich Rußland ausdrücklich, „die politiſchen Rechte
des rumäniſchen Staates zu erhalten und achten zu laſſen,
ſo wie ſie aus den beſtehenden Geſetzen und Verträgen
hervorgehen, ebenſo wie die gegenwärtige Jntegri-
tät Rumäniens aufrecht zu erhalten.“ Die „gegenwär
tige Jntegrität“ umfaßt doch in erſter Linie erſt den
augenblicklichen Beſitzſtand des Landes und hat alſo Ruß-
land auch nicht einmal einen Schein von Recht, die Ab-
tretung Beſſarabiens zu verlangen, ſo viel ihm auch daran
gelegen ſein mag, Herr der Donaumündungen und un-
mittelbarer Nachbar der Türkei zu werden. Völlig un- ſicht der vom Bundesrathe

der gedachten Verwaltungszweige an die Vorſtände der

ihm das tröſtliche Wort mit auf den Weg gegeben:
„Jch werde nicht dulden, daß ſich unter den
depoſſedirten Fürſten Europas auch einer be
findet, der den Namen der Hohenzollern
trägt!!“

Zur Stellvertretungs-Vorlage
iſt aus den beigegebenen Motiven die Specialbegründung
hervorzuheben, welche lautet:

Der vorliegende Geſetzentwurf bringt daher in S 1 die Zuläſſig-
keit einer Vertretung des Reichskanzlers für Fälle der Behinderung
deſſelben zum Ausdrucke und beſtimmt zugleich in H 2 den Umfang,
in welchem die Stellvertretung Platz greifen kann. Jn dieſer Be-
iehung iſt zunächſt Fürſorge getroffen, daß ein Stellvertreter des
eichskanzlers für die Geſammtheit ſeiner Amtsthätigkeit ernannt

werden kann. Jm Weiteren enthält der H 2 des Entwurfes die Be
ſtimmungen bezüglich der Stellvertretung des Reichskanzlers für ein
zelne Amtszweige, wobei von folgenden Erwägungen ausgegangen
wird. Die Reichsverfaſſung hat im Artikel 4 eine erhebliche Zahl
von Gegenſtänden der Beauffichtigung ſeitens des Reichs und der
Geſetzgebung deſſelben überwieſen. Dagegen iſt nur eine begrenzte

waltung des Reiches übergegangen. Die Einrichtung einer beſonde-
ren Stellvertretung auf alle einzelnen im Artikel 4 bezeichneten An
gelegenheiten zu erſtrecken, iſt durch den h nicht beab-
ſichtigt. Derſelbe ſchließt jene Geſchäftszweige, bei welchen es ſich in
der Hauptſache nicht um eine Verwaltung des Reiches handelt, ſon-
dern der Schwerpunkt in dem Recht der Aufſicht und Geſetzgebun
liegt, von der beſonderen Stellvertretung aus und beſchränkt ſi
darauf, eine ſolche Stellvertretung bezüglich der in der eigenen und
unmittelbaren Verwaltung des Reiches befindlichen Amtszweige vor
zuſehen. Unter dieſe Beſtimmung fallen die Verwaltung der Aus-
wärtigen Angelegenheiten, die Marine-Verwaltung, Poſt und Tele
graphen, die Verwaltung der Reichslande, einſchließlich ihrer Juſtiz
und der dortigen Eiſenbahnen endlich ſind hierzu die Finanzen des
Reiches zu zählen, inſoweit ſie ſich in der ausſchließlichen Verwaltundeſſelben benden Die Uebertragung der Stellvertretung innerhal

ben Reichs

kanzler untergeordneten oberſten Reichsbehörden empfiehlt ſich ſchon
aus dem Reichsgedanken an ſich, ſowie im Jntereſſe der Stabilität
der Geſchäftsleitung innerhalb der betreffenden Reſſorts. Der H 3
des Entwurfs beabfichtigt h daß der Reichskanzler, als der
fortwährende erſte Leiter der Reichsgeſchäfte, auch während der Dauer
einer Stellvertretung jede r vornehmen kann und
es iſt hierbei insbeſondere auch an die Wahrnehmung der Auffichts
Rechte des Reiches gegenüber den Einzelſtaaten gedacht, deren Ausübung jederzeit dem Reichskanzler ſelbſt oder ſeinem Geſammtvertre-

ter offengehalten bleiben ſoll.

WBerlin, den 25. Februar.
Nach den Jntentionen des Präſidenten v. Forcken-

beck wird der Reichstag in dieſer Woche faſt jeden Tag
Sitzung halten und ſich vornehmlich mit der Berathung
des Etats beſchäftigen am Donnerstag und Freitag ſollen
die Gewerbeordnungsvorlagen zur Diskuſſion gelangen.
Die erſte Leſung des Geſetzes betreffend die Stellvertretung
des Reichskanzlers ſoll bis auf Weiteres noch hinausge-
ſchoben werden.

Jn dieſer Woche wird vorausſichtlich auch die Ueber
auf Beſchlüſſe des

im weiteſten Sinne, die auf keinem Gebiete menſchlicher Thä
tigkeit entbehrt werden kann, hat ſtets der Arbeit erſt die
Wege bahnen und die Felder ihrer Wirkſamkeit eröffnen
müſſen. Mit der bloßen Arbeit ohne die Induſtrie würden
wir uns noch auf der Stufe des Urzuſtandes befinden. Jeder
Schritt vom Urzuſtande bis zu den heutigen Verhältniſſen
der Culturvölker mit den tauſenderlei Arbeitszweigen, iſt nicht
durch die Arbeit, ſondern durch die Erfindſamkeit des Menſchen
herbeigeführt, und ſo lange die Menſchen nicht von Grund
aus umgewandelt werden, ſo lange ſie die Natur behalten,
die bis jetzt ihr Weſen ausgemacht hat, werden ſie es ſich
auch nicht nehmen laſſen, durch Induſtrie neue Culturfort-
ſchritte herbeizuführen und dadurch neue Arbeitsfelder zu er
öffnen. Die Induſtrie iſt der Arbeit überlegen. Will ſich
die Arbeit nicht ſelbſt ſchädigen, ſo muß ſie in ihren Dienſt
treten und darin ihren wahren Vortheil erkennen. Selbſt

wenn es den Socialdemokraten gelänge, auf irgend welche
Dieſer Glaube nun iſt die gewiſſe Zuverſicht, daß ſich

ein Arbeiterſtaat nicht bloß herſtellen, ſondern auch aufrecht
Weiſe den Arbeiterſtaat ins Leben zu rufen, ſo würde es
doch auch fernerhin induſtriöſe Köpfe geben, dieſe würden
trotz aller Arbeiterſtaatsordnung doch die maßgebenden Leute
ſein und ihnen würde es wohl auch gelingen, den Archi
medespunkt zu finden, von dem aus ſie die verkehrte Social-
demokratenWelt aus den Angeln zu heben vermöchten.

Man ſage nicht, daß in dem Arbeiterſtaate der Begriff
Arbeit in einem weiteren Sinne werde genommen werden.
Es wird dies nicht der Fall ſein, denn es kann nicht ge
ſchehen. Die Arbeit, welche in Gegenſatz geſetzt wird zum
Capital, iſt auch eine ſolche, die im Gegenſatz ſteht zur
Jnduſtrie. Wer die Herrſchaft des Capitals brechen und da
für die Arbeit zur herrſchenden Macht erheben will, prokla-
mirt damit das Vorrecht der rein ausführenden Arbeit, deren
Verdienſt in der aufgewandten Mühe beſteht, die ſich demge-
mäß nach Stunden berechnen und bezahlen läßt. Das
braucht ja allerdings nicht bloß körperliche Arbeit zu ſein.
Und wenn bei der letzteren ja doch auch die dabei erforder

reſp. Kunſtfertigkeit auf die Höhe des

Lohnes Einfluß haben wird, ſo wird man auch die geiſtige
Arbeit in ein entſprechendes Lohnverhältniß zu bringen wiſſen.

Aber was ſo nach feſten und gerechten Normen abgelohnt
werden kann, das iſt doch nur die Arbeit, die ein aufgegebenes
Penſum leiſtet. Es kann je nach Verhältniſſen ſchwieriger
oder leichter ſein, aber es iſt ſchon geleiſtet worden und wenn
es aufgehoben wird, ſo wird etwas ſchon Bekanntes gefordert,
wobei ſich denn auch die Leiſtung genau controliren läßt.

Nur eine ſolche Arbeit kann Derjenige meinen, der die
Herrſchaft des Capitals bekämpft. Denn was heißt das? Es
heißt den induſtriellen Geiſt bekämpfen, der das Capital er
worben hat und der das Capital mit Vortheil zu verwerthen
weiß. Das todte Capital als ſolches iſt keine Macht, es wird
eine ſolche nur durch den Gebrauch, den der Menſch davon
zu machen weiß. Wem der induſtrielle Geiſt fehlt, kann in
kürzeſter Zeit das ſchönſte Kapital verſchleudern und umge-
kehrt giebt es Fälle, wo Jemand durch induſtrielles Geſchick
und durch glückliche Conjunkturen in Zeit von wenigen Jahren
aus einem armen Manne ein Millionär geworden. Nicht
jedes Capital iſt durch induſtriöſe Köpfe erworben. Aber das
Capital, das die Arbeiter als ihren Despoten verſchreien, iſt
weit mehr das geiſtige Capital, mit welchem gleichzeitig ge
wirthſchaftet wird, während man das materielle Capital ar
beiten läßt.

Der Gegenſatz zwiſchen Arbeit und Capital iſt darum
nichts Anderes als ein Gegenſatz zwiſchen Arbeit und Jnduſtrie,
letztere im weiteſten Sinne des Wortes genommen. Wenn
der Einzelne kein Produktionsmittel mehr ſein eigen ſoll nen
nen dürfen, ſondern nur noch Genußmittel, die er für das
gelieferte Arbeitspenſum erhält, ſo heißt das, den Geiſt, auf
dem aller Culturfortſchritt beruht, in den Bann thun. Es
heißt im weiteſten Sinne den Unternehmungs und Er
findungsgeiſt mit Bann und Acht belegen und es heißt im
engeren Sinne den Geiſt dämpfen wollen, durch den allein
Handel und Wandel blühen kann.

Es iſt das ein dreiſtes Attentat auf eins der
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Reichstages gefaßten Entſchließungen von Herrn
v. Forckenbeck auf die Tagesordnung geſetzt werden. Be-
ſondere Anfechtung, nicht allein von polniſcher und ultra
montaner Seite, wird die kurze Notiz erfahren, daß der
Bundesrath beſchloſſen habe, dem vom Reichstage ange-
nommenen Geſetzentwurfe über den Zeugnißzwang die
Beſtätigung nicht zu ertheilen. Unmittelbaren Anlaß zu
dieſem Geſetze hatte bekanntlich der Fall Kantecki, der
ſeitdem erledigt iſt gegeben. Jn der Provinz Poſen iſt
der Zeugnißzwang indeß auch ſeit jener Zeit noch mehrfach
in Anwendung gekommen und ſpielt heute noch eine
Rolle in dem Verfahren gegen die Frau des Dr. Boja-
nowski in Koſten.

Der Entwurf eines Geſetzes, betreffend die Er-
ſparniſſe an den von Frankreich für die deutſchen Occu
pationstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern, iſt
dem Reichstage nunmehr zugegangen. Die Geſammt-
ſumme der Erſparniſſe beträgt, wie bereits gemeldet,
26,775,091 Mark; davon werden 26,763,900 Mark zur
Verfügung geſtellt. Jn den Motiven heißt es darüber:
„Dieſe (erſtgenannte) Summe ändert ſich noch inſofern,
als etwa hervortretende nachträgliche Forderungen bezw.
auf Grund von Reviſionserinnerungen bei der Rechnungs-
controle eintretende Zahlungen und Erſtattungen eine Er-
mäßigung oder Erhöhung herbeiführen können. Um nun
im Stande zu ſein, allen künftigen Anſprüchen an den
Verpflegungsgelderfonds aus letzterem ſelbſt gerecht zu
werden, disponirt der Geſetzes vorſchlag nicht über den
vollen, jetzt vorhandenen Beſtand, ſondern nur über einen
Betrag von 26,763,900 Mark; ſofern der verbleibende
Reſt demnächſt nicht nur durch nachträgliche Zahlungen
für Zwecke des Verpflegungsgelderfonds abſorbirt wird,
bleibt weitere geſetzliche Beſtimmung vorbehalten.“

Die Unteroffizierfrage iſt bekanntlich eine der-
jenigen, welche in allen Armeen Europas die bedenklichſte
Form angenommen hat, da eine große Anzahl Gründe
vorhanden ſind, um tüchtige junge Leute von dem Be-
treten der Karrière abzuſchrecken und andererſeits nicht
gute Elemente unter den Unteroffizieren die Detail-Aus-
bildung der Armee in ernſter Weiſe bedrohen. Jeder Fort
ſchritt in dieſer Beziehung iſt daher mit Freuden zu be-
grüßen und deshalb auch die Abſicht hervorzuheben, aus
dem preußiſchen Antheil an den Erſparniſſen der franzö
ſiſchen Verpflegungsgelder für die deutſchen Okkupations-
truppen einen Betrag von 7,215,000 Mark als Unter-
ſtützungsfonds für Unteroffiziere anzulegen. Zur
Begründung wird angeführt, daß die mit dem Civil-Ver-
ſorgungsSchein angeſtellten Militäranwärter in der Regel
in den erſten Jahren in ihrer neuen Stellung weniger,
als bei der Truppe erhalten. Außerdem geht in vielen
Fällen, wo eine Kaution verlangt wird, noch monatlich
ein Abzug vom Gehalt ab, um dießerſtere nach und nach
zuſammen zu bringen. Der abgegangene Unteroffizier
hat aber gerade in dieſer Zeit eine Menge außerordentlicher
Ausgaben nöthig, z. B. Civil-Anzug und Koſten für den
Umzug. Es wird deshalb beabſichtigt, den nach zwölf-
jähriger Dienſtzeit mit dem Civilverſorgungsſchein abge-
henden Unteroffizier mit einer Beihülfe von ungefähr 160
Mark zu unterſtützen.

Zum erſten Male iſt bei den im Königshauſe ſtatt
gefundenen Vermählungen die alte, längſt veraltete Förm-
lichkeit wegen Ausſchreibung der „Prinzeſſinnen-
ſteuer“ endlich weggefallen und damit einem ſeit über
170 Jahren ohnehin thatſächlich nicht geübten Brauche
ein Ziel geſetzt worden. Von 1822 bis 1865 erſchien bei
Vermählungen im Königshauſe regelmäßig eine Cabinets-
ordre, welche, von Erhebung der genannten „Steuer“ ab
ſehend, dieſen Nachlaß jedoch lediglich auf den Einzelfall
beſchränkte mit dem Zuſatz, daß für die Zukunft keine
Folgerungen gezogen und den Nachfolgern in der Krone
nichts vergeben werden ſolle. Seit 1848 und vollends
ſeit dem Erlaſſe der Verfaſſungsurkunde hatte die Steuer
ohnehin allen und jeden Rechtsboden verloren, da die
Steuer doch, von Allem abgeſehen, auf den Etat hätte
gebracht werden müſſen. Nichtsdeſtoweniger erſchienen
1850, 1856 und zuletzt unterm 13. November 1865 könig-

geheiligtſten Menſchenrechte. Der tief in die Menſchen-
bruſt wurzelnde Drang, durch geiſtige Ueberlegenheit der Na-
tur und die augenblicklichen menſchlichen Verhältniſſe zu be-
herrſchen, dieſer Drang iſt es, der die Menſchheit zu raſtloſem
Streben angefeuert, der ihn kühn und unerſchrocken gemacht
hat, die größten Gefahren zu beſtehen. Er hat ihre Erfin-
dungskraft geweckt, daß ſie eine Stufe des Culturfortſchritts
nach der andern erſtiegen hat. Wenn es geheiligte Menſchen-
rechte giebt, ſo muß unter den erſten das Recht anerkannt
werden dieſen Grundzug des menſchlichen Weſens, der eine
der ſchönſten Zierden der Menſchheit iſt, zu freier Entfaltung
kommen zu laſſen. Die ſociale Agitation giebt vor, ſie ſchätze
nur das hiſtoriſche Recht gering, halte dagegen die ange-
bornen Menſchenrechte hoch: wer aber eins der wichtigſten
verachtet, der darf ſich nicht als Vertreter der Menſchenrechte
ausgeben.

Der Fanatismus, welcher der Natur zuwider die aus
führende Arbeit über den erfindenden und bahnbrechenden
Unternehmungsgeiſt ſetzt, iſt inſofern ja freilich nicht gefähr-
lich, als er die Menſchen wird laſſen müſſen, wie ſie ſind
und als er auch daran nichts ändern wird, daß die Arbeit
im Dienſte des Unternehmungsgeiſtes ſteht. Es wird ſo
bleiben, daß, wer bloß arbeitet, mit einem verhältnißmäßig
immer beſcheidenen Loſe wird fürlieb nehmen müſſen, daß
dagegen Der, welcher wagt und dem Glück die Hand zu
reichen weiß, auch nicht ſelten gewinnt und weit, weit mehr
gewinnt, als man ſich durch angeſtrengte Arbeit verdienen
kann. Es wird den Socialiſten auch nicht gelingen, das
Glück aus der Welt zu ſchaffen das die merkwürdige Laune
hat, nur einigen Auserwählten zu lächeln, von Anderen da
gegen ſich kalt abzuwenden. Gefährlich iſt jener Fanatismus
nur inſoweit, als er anſteckend iſt und daher noch Vielen
die Köpfe verwirren kann. Und das kann ja allerdings auch
zu Verſuchen führen, etwas Widerſinniges ins Werk zu ſetzen.
Dieſe Verſuche können natürlich nur mißlingen, aber ſie kön-
nen uns doch recht theuer zu ſtehen kommen. Angeſichts
dieſer Perſpektive gilt es, ſich darüber klar zu werden, daß es
Aufgabe des Staates iſt, einerſeits Alles zu thun, was ge
ſchehen kann, um die Lage des Arbeiterſtandes zu verbeſſern,
andererſeits allen Verſuchen, welche auf Realiſirung der ſo-
cialiſtiſchen Hirngeſpinnſte hinauslaufen, mit Energie entgegen

Mal nach Halle zum Verbandstag Kommenden einen anezutreten.

liche Erlaſſe in der Geſetzſammlung, welche die „Steuer“
unter der hergebrachten Einſchränkung förmlich erließen.
Der letzte Erlaß datirt allerdings aus der Conflictszeit;
jetzt endlich hat man, wie geſagt, davon Abſtand ge
nommen.

Der König der Belgier iſt, wie die „Kreuzzei-
tung“ vernimmt vom Kaiſer zum Chef des kurmärki-
ſchen Dragonerregimens Nr. 14 ernannt worden,
das gegenwärtig zu Kolmar im Elſaß in Garniſon ſteht.

Kronprinz Rudolf von OeſterreichUngarn trifft,
wie verlautet, am 4. März, von England kommend, am
hieſigen Hofe zum Beſuch ein.

Wie die „Deutſche Union“ berichtet, wäre der öſter
reichiſche Hofrath Max Maria v. Weber in die Eiſen-
bayn- Abtheilung des preußiſchen Handelsminiſteriums als
vortragender Rath berufen worden. Das genannte Blatt
bemerkt dazu weiter: „Jm Anſchluß an dieſe bereits vor
längerer Zeit als bevorſtehend erwähnte Thatſache ver-
lautet, daß die Berufung dieſer Autorität im Eiſenbahn
fach mit der Errichtung einer General Betrriebsdirection
der preußiſchen Staatsbahnen in einem Zuſammenhang
ſtehen ſoll.“

Ueber die Thätigkeit der preußiſchen Staats
archive im Jahre 1877 veröffentlicht der „Reichsanzeiger“
einen Bericht, der von den erſprießlichen Thätigkeiten
dieſer Anſtalten und ihrer Beamten unter der Leitung
von Sybel's erfreuliches Zeugniß ablegt. Jm genannten
Jahre haben unter Anderem 526 amtliche und 1371
außerordentliche Benutzungen in den Staatsarchiven ſtatt-
gefunden und die wiſſenſchaftliche literariſche Thätigkeit
der Archivbeamten war eine ſehr ausgebreitete, wie durch
eine große Reihe von Publikationen dargethan wird.

Der im vorigen Jahre verſtorbene Staatsminiſter a. D.
v. Bethmann-Hollweg, Ehrenpräſident des Central-
Ausſchuſſes für innere Miſſion, hat demſelben ein Legat
von 6000 Mark mit der Beſtimmung hinterlaſſen, durch
deſſen Zinſen ſolchen Männern, die in Zukunft als Geiſt-
liche unter den evangeliſchen Deutſchen in Nordamerika
wirken werden, das Studium der Theologie zu er-
leichtern.

Halle, den 26. Februar.
Vor Eintritt in die Tagesordnung der geſtrigen

Stadtverordnetenſitzung ergriff Sanitätsrath Dr.
Hüllmann das Wort: Jn der am vergangenen Freitag
ſtattgehabten Gerichtsſitzung in der Angelegenheit gegen
Dr. Hertzberg und Genoſſen ſei daran erinnert worden,
daß er die Bezeichnung „verfloſfen“ als Attribut des
früheren Stadtbaurath Drieſemann auch gebraucht hätte,
und habe ſeitens des Präſidenten des Gerichtshofes ein
Zweifel vorgelegen, ob in dem Ausdruck eine Beleidigung
enthalten ſei. Er erkläre nun, daß es nicht im mindeſten
in ſeiner Abſicht gelegen habe, etwas Beleidigendes oder
Geringſchätzendes gegen Hrn. Drieſemann zu äußern. Jm
Uebrigen hätte er gewünſcht, daß ſein Name nicht in einem
Proceſſe genannt worden wäre, deſſen Exiſtenz er ſtets
tief beklagt habe. Der im Laufe der Verhandlungen zur
Vorlage gelangte und genehmigte Beleuchtungs-Etat
pro 1. April 1878/79 enthält einen Ausgabepoſten für
42 im Laufe dieſes Jahres zu errichtende Laternen. Die-
ſelben vertheilen ſich folgendermaßen: Die Karlsſtraße er
hält 11, Wörmlitzerſtraße 2, Ludwigſtraße 11, Böllberger-
weg 7 und die Thorſtraße 11 Laternen. Der Antrag des
Dr. Richter, dahin gehend, dem Gascuratorium die Be
ſchaffung von Laternen für die Beeſener Straße, Baderei,
Zinksgartenſtraße, weſtliche Lindenſtraße vom Königsthor
bis nach Bellevue hin, zur Erwägung anheimzugeben,
wurde ebenfalls genehmigt.

Der ſchon erwähnte, im oberen Saale des Stadt
ſchützenhauſes geſtern ſtattgehabte Ball des akademi-
ſchen landwirthſchaftlichen Vereins verlief unter
regſter Betheiligung und in edelſter Haltung und von
Anfang bis zu Ende in glänzendſter Weiſe. Die Bethei-
ligung war zahlreich. Vertreter der akademiſchen, ſtädti-
ſchen und militäriſchen Behörden waren zugegen, ein hoher,
dabei anmuthend und erquickend wirkender Anblick bot ſich
durch das ungezwungene Jneinandergreifen der verſchieden
ſten Elemente. Wenden wir einen Blick nun auf das
äußere Bild, die bunten reichen Farben der gewählten Toi-
letten, ſo müſſen wir bekennen daß Großartiges geleiſtet
wurde. Man fand neben dem Coſtüm aus roſa Tarlatan
à la Bretonne gearbeitet, vorherrſchend ſolche aus Faille
und Seidentüll, Crépe-liſſe und Alles. Das ausge-
ſchnittene Prinzeßkleid mit langer Schleppe aus matt-
blauem Seidenreps, mit tunikartiger Dreparie aus gleich
farbigem brochirtem Atlas glänzte neben dem Coſtüm aus
weißem Crépe-liſſe mit breitem Pliſſévolant, mit Küraß-
taille aus weißem Atlas, mit ſeinen reversartigen Schleppen-
umſchlingungen neben den hundert anderen reich und
pomphaft ausgeſtatteten Toiletten. Unmöglich können wir
nur annähernd erſchöpfend eine Schilderung geben, es
wetteiferten in Pracht und Eleganz die Röllchen, Schleifen,
Spitzen, Agraffen und Perlen, die Schmucks und Behänge,
die Friſuren und Franzen, die Blenden von kirſchrothem
Sammet mit den Guirlanden und Blättern aus den ver-
ſchiedenſten koſtbarſten Stoffen. Erwähnen wir nun noch
der reichen und wunderſamen Coiffüren aus Maiblumen,
ſilbernen Windenblättern und Gräſern aus Roſen und
Schneeglöckchen, die Tuffs aus Tauſendſchönchen u. ſ. w.,
ſo iſt nur ein leiſer Begriff zu machen von den überaus
prächtigen, faſt luxuriöſen Toiletten, welche dazu angethan
waren, für einen Abend die Reize des ſchönen Geſchlechts
in hervorragendem jedoch gebührendem Maaße zur Gel-
tung zu bringen. Unter der Herrenwelt dominirte der
Frack, neben dem die Uniformen hoher Militairs in ange
nehmer Abwechſelung ſtanden. Nicht zu vergeſſen iſt, daß
der Cotillon wiederum ſich auszeichnete durch ſinnige und
großartige Geſchenke, die den Tänzern bei den einzelnen
Touren das Glück ſpendete. Der Ball währte bis tief in
den Morgen, der Gedanke und die Erinnerung an Stun-
den, deren Reiz ein ſchwer zu ſchildernder iſt, begleitete
die Scheidenden.

Wie ſchon erwähnt, tagt am 23. April lin unſerer
Stadt der Provinzial-Schuhmacherverband und
zwar vorausſichtlich in den Räumen eines hieſigen Schützen-
hauſes. Die Vorbereitungen des Vereins ſelbſtändiger
Schuhmacher zum Empfange der auswärtigen Gäſte ſind
umfangreich und bietet man alles auf, um den das erſte

genehmen Aufenthalt zu bereiten. Für die Delegirten,
welche ſich betheiligen werden, ſollen Freiquartiere beſorgt
werden die bezüglichen Statuten, Programme und Ein
trittskarten werden vom Vorſtande des Vereins ſelbſtändiger
Schuhmacher verſandt, jedoch können ſolche wie auch die
betreffenden Aufrufe von hier aus verabfolgt werden.

Die auf geſtern Abend nach Müller's Bellevue
von Hrn. Rödiger berufene Volks verſammlung war
von ca. 700 Menſchen, darunter einigen Dutzend Frauen
und einer größeren Anzahl hieſiger Studirender beſucht.
An Stelle des „Veteranen der Socialdemokraten“, Ab
geordneten F. W. Fritzſch aus Berlin erſtattete der Ab
geordnete Auer ein längeres Referat über „die Orientpo
litik der Reichsregierung“. Wir glauben, daß der Beſuch
der Verſammlung bei weitem nicht die Stärke erlangt
haben würde, wenn man nicht etwas Neues, mindeſtens
aber etwas Originelles zu hören gehofft hätte. Leider
aber enthielten die Ausführungen des ſonſt wohl veran
lagten Redners nur das, was die Zeitungen in extenso
in den Berichten über die Reichstagsſitzungen c. gebracht
haben. Die ganze lange Rede hatte die Spitze, daß die
deutſche Reichsregierung, ſpeciell der Reichskanzler, die
Politik verfolgt haben, Rußland den Rücken zu decken,
indem es nach den türkiſchen Ländern die Finger ſtreckt.
Auch das Dreikaiſer- oder „Dreikanzler“ Bündniß, wie
es Redner beſſer bezeichnet glaubt, diene nur dazu,
Oeſterreich eine Schlinge über den Hals zu werfen,
die es daran hindert, in Rußlands Beſtrebungen einzu-
greifen. Jm Weiteren ſchilderte Redner die Verdienſte
der Socialdemokraten, die zuerſt Anlaß zu einer Jnter-
pellation gegeben hätten, überzeugt davon, daß man die
Löſung der orientaliſchen Frage, „die Seeſchlange der
europäiſchen Politik“, nicht nebenſächlich betrachten dürfe.

Die Rede war zweifelsohne gut disponirt und jeden
falls nicht zum erſten Male geſprochen. Eine merkwür-
dige und ſehr auffallende Erſcheinung war es, daß Redner
immer unendliche Vorderſäze baute, bei denen nur die
rechte Hand zu Geſten und außergewöhnlichen Schnörkeln
in der Luft verwendet wurde, während der Nachſatz immer
ſehr kurz, gewaltig und mit einem Schlagworte begleitet
war, wobei jedesmal die linke Hand zur gebührenden
Geltung kam.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. Februar 1878.

Aufgeboten: Der Tiſchler A. Fetting und W. Schmidt, Lucken-
gaſſe 4a.

Eheſchließungen: Der Handarbeiter F. Donath und W. verw.
Mönnich, gr. Schloßgaſſe 1. Der Barbier H. Töpfer, Stums-
dorf, und A. Böttcher, am Kirchthor 7.

Geboren: Dem Receptor A. Teſſmann ein Sohn, gr. Klausſtraße
28. Dem Kämmerei-Aſſiſtent M. Müller eine Tochter,
riettenſtraße 3. Dem Vergolder O. Schatz eine Tochter, Lud-
wigsſtraße I. Dem Handarbeiter C. Kramer eine Tochter,
Königsſtraße 6. Dem Privatſecretär F. Nelkenbrecher eine
Tochter, alter Markt 28. Dem Maſchinenbauer Th. Bernsdorf
eine Tochter, Harz 47. Dem Handarbeiter A. Winter einSohn, Sophienſtraße 1. Dem Fleiſcher J. Bauersfeld ein Sohn,

Luckengaſſe 6. Dem Handarbeiter W. Banſe ein Sohn, BVöll
bergerweg 5. Dem Handelsmann C. Lange ein Sohn, Spitze 27.

Eine unehel. Tochter, Stadtkrankenhaus. Ein unehel. Sohn,
EntbindungsIJnſtitut.

Geſtorben: Die Wittwe Roſine Günther geb. Strubel 79 Jahr
10 Monat 5 Tage, Schenkelhalsbruch Stadtkrankenhaus. Des
Schneidermeiſter R. Großpietſch Sohn Otto, 4 Monat 12 Tage,
Atrophie, Steg 8. Ein unehel. Sohn, 7 Monat 1 Tag, Atro-
phie, Mauergaſſe 14. Der Brauer Lorenz Emil Wagner 29 Jahr
9 Monat 6 Tage, Meningitis, Diaconiſſenhaus. Des verſtorb.
Schneidermeiſter F. Herfurth Sohn Paul, 4 Jahr 3 Monat 13
Tage, Diphtheritis, Breiteſtraße 4. Ein unehel. Sohn, 24 Tage,
Lebensſchwäche, Entbindungs Jnſtitut. Des Jnvalid H. Herz
Ehefrau Auguſte, geb. Reich, 38 Jahr 7 Monat 3 Tage, Lungen-
ſchwindſucht, Feldſtraße 10.

Fremdenliſte,
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. Februar.

Kronprinz. Hr. Lieut. Prötzel a. Burg Eſebeck b. Braunſchweig.
Hr. Lieut. Boſſelmann a. Untermark. Hr. Lieut. Delius a Bremen.
Hr. Lieut. Wolde a. Klingenberg i. Sachſen. Hr. Lieut. Hertwig
a. Leipzig. Hr. Elze m. Frau u. Tochter a. Salzmünde. Die
Hrrn. Kaufl. Oehlſchlägel a. Magdeburg, Kayſer a. Berlin, Haché
a. Bremen, Wintermayer a. Barmen, Beeſe a. Wintzingerode,
Schiffmann a. Berlin. Hr. Fabrikant Stein a. Poſen.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Sonntag a. Berlin Gebhardt
a. Pforzheim, Cohn a. Braunſchweig, Rohde a. Naumburg,
Hambert a. Frankfurt, Hoßhagen a. Bremen, Silberberg a. Berlin,
Reichelt a. Leipzig, von der Boſch a. Hamburg, Cohn a. Berlin,
Engler a. Stettin, Weitſch a. Breslau Eggling a. Nordhauſen,
Felgentreu a. Prag, Rummel a. Wien, Baumgarten a. Würzburg.
Die Hrrn. Fabrikanten Kaiſer a. Eſchwege, Serbſer a. Weidag,
Bohle a. Chemnitz. Hr. Gutsbeſitzer Peter m. Schweſter a.
Volkmaritz. Hr. Amtmann Dörius a. Löberitz. Hr. Director
Dincinsky a. Dresden. Hr. Jngenieur Apel a. Baden. Hr.
Techniker Berngut a. Trittwitz. Hr. Ziegeleibeſitzer Kirchner a.
Friedrichroda. Hr. Referendar Laufer a. Cottbus. Hr. Architect
Schmidt a. Sorau.

Stadt Hamburg. Se. Durchl. d. Erbprinz Victor v. Schönburg-
Waldenburg. Frau Gräfin Stolberg m. Tochter u. Dienerin a.
Berlin. Frau Killiſch v. Horn m. Tochter a. Berlin. Frau
Hauptmann Valette m. Tochter a. Berlin. Hr. studl. agr. Killiſch
v. Horn a. Leipzig. Hr. Forſtmeiſter v. Burkersroda m. Fam. a.
Sangerhauſen. Frau Reg.-Räthin Seubert m. Tochter a. Sanger-
hauſen. Frau Brems m. Fam. a. Leipzig. Hr. Rittergutsbeſitzer
Frotſch m. Gem. a. Petersdorff. Graf Lankowrinsky, stud. agr.
a. Leipzig. Hr. stud. agr. Blomeyer a. Leipzig. Hr. Lieut. d.
Reſerve Nette u. Hr. Landwirth Nette a. Wörbzig. Hr. Gutsbeſ.
Hertwig a. Reinhardt. Hr. Lieut. Braune m. Frau u. Schweſter
a. Winingen. Hr. Rittergutsbeſitzer Elend a. Klein-Eichholz. Hr.
Amtmann Hagemann m. Fam. a. Belleben. Hr. Rittergutsbeſ.
Böther m. Tochter a. Schieferhof. Hr. Gutsbeſitzer Thurm a.
Ehringsdorf. Hr. Gutsbeſitzer Brennecke a. Dahlenwürsleben. Hr.
Gutsbeſ. Möhring u. Hr. Landwirth Möhring a. Mummendorf.
Hr. Gutsbeſ. Wieſe a. Klein- Kreuz. Hr. Dr. phil. Seidl a. Leipzig.
Hr. Gutsbeſ. Rötting a. Eſtrich. Hr. Amtmann Säuberlich a.
Gerlebogk. Hr. Gutsbeſ. Cuny a. Klein-Opitz. Hr. Rittergutsbeſ.
v. Oſterroth a. Neuendorf. Hr. Rittergutsbeſ. Nette m. Fam. a.
Beeſenſtedt. Hr. königl. Hof-Opernſänger Bulls g. Dresden. Hr.
Fabrikant Kähler a. Holſtein. Die Hrrn. Kaufl. Reinl a. Zeitz
Hahn u. Leers a. Hamburg, Petreins a. Bremen, Heilheimer a.
Nürnberg, Wittich a. Caſſel, Warburg a. Hamburg, Scherff a.
Brieg, Bockenheimer a. Frankfurt a. M., Bühring a. Hoven,
Heinemann a. Magdeburg, Fiſcher a. Rüdesheim.

Goldner Ring. Hr. stud. jur. Kern a. Berlin. Hr. Einj.Freiw.
v. Könitz a. Merſeburg. Hr. Rittergutsbeſitzer Katzer a. Roſenheim.
Hr. Landwirth Turnau a. Oppurg. Hr. prakt. Arzt Dr Sander
m. Fam. a. Frankfurt. Hr. Fabrik-Jnſpector Tr a. Colberg.
Hr. Rittergutsbeſ. Gieffers a. Darleszyn. Hr. stu
a. Leipzig. Hr. stud. agr. Walkhoff u Hr. stud. nat. Kette a.
Leipzig. Hr. Landwirth Sommer a. Schöneberg b. Berlin. Hr.
Einj.-Freiw. Kautz a. Tangermünde. Hr. Domainenpächter Zacher
a. Würfelberg. Hr. Baron v. Wolmnitz, Prem. Lieut. a. Straß
burg. Hr. Director Stangenberg a. Reichenbach. Hr. Oekon.
Rath v. Köſteritz a. Schleſien. Hr. Landwirth Berbig a. Rachewitz
Hr. Landwirth Pfeiffer a. Mainz. Hr, Oekonom Hennemeyer a.
Hof. Hr. OberBerg Jnſpector Zettel a. Taganrog. Die Hrn.
Kaufl. Schlimpert a. Leipzig, Reſchke a. Berlin, Blos a. Carls
ruhe, Haſenkamp a. Zſchopau, Rehbach a. Reichenbach, Heitefuß
a. Braunſchweig, Hahn a. Caſſel, Zimmermann a. Bielefeld,

jur. Schirmer
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Rochall a. Caſſel, Lötres a. Annaberg, Sammler a. Breslau, [O er vermißte Solitär] aus dem Schmuck der Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Kantzler a. München Prinzeſſin Charlotte, einer der größten des Kronſchatzes Berli dsBöKaufl. Hitzigroth a. Oehnhauſen, erliner Fonds- Börſe.An imgen nd n a hes munen a und daher viel mehr werth, als wie angegeben, hat ſich, Berlin, den 26. Februar 1878.

alienhütte, Hülſenberg a. Hamburg, Bielſen a. Görberg, WigandAm ewſen Lippach a. Eiſenberg, Ferber m. Frau u. Tochter

a. Leipzig. Hr. Jnſpector Eberling a. Cöln. Hr. Amtsrath
Gößling m. Fam. a. Löpitz. Hr. Gutsbeſitzer Martins a. Nebra.
Hr. Director Otto a. Helmsdorf. Hr. Fabrik Direktor Clath a.

funden.

burg. r. Paſtor Kühn m. Sohn a. Döbeln. Hr. Stud.Wühe J gaie. Fabrikant o a. Breslau. Hr. Dr. Kuntſch

g. Luckau. Hr. Director Winter a. Wien. Hr. Amtmann Gott-
ſchalk a. Caſſel.

Ruſſiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Grumann a. Hamburg, Gulüch
a. Caſſel, Gulüch a. Stettin, Bernburg a. Hamburg, Cahn a.
Eſchwege, Schlopach a. Darmſtadt Berghahn a. Berlin, Hammer
a. Zwickau, Beiſer a. Chemnitz, Volkmer a. Hannover, Mühlner
a, Chemnitz. Die Hrrn. Lehrer Rennert u. Taubert a. Dresden.

wendungen

gen ſtark.

[Jm Prozeß Antonelli iſt am 20. d. der erſte
Act entſchieden und damit das Endurtheil, anſcheinend zu
Gunſten der Gräfin Lambertini, feſtgeſtellt.
Gräfin Lambertini iſt die Beweisführung geſtattet,
der päpſtliche Staatsſecretär Antonelli der Vater der
jungen Gräfin war.
wegen Ablehnung dieſer Beweisführung erhobenen Ein

ſtandenen Unkoſten verurtheilt.

A. C. D
Lombarden 127,

Der Partei
daß

ſtill.
Gerſte loco 130 195.Die von den Erben Antonelli's afer.

ſind zurückgewieſen und ſie in die daraus entded Nüböl loco 69,Das Urtheil iſt 27 Bo
April

wie jetzt gemeldet wird, nach langem Suchen wiederge Vergiſch Märkiſche 74,60. Cöln Mindener 91,50. Oberſchleftſchet s o tang 8 eiſz Keirüge 105,80. Oeſterr. s netaatsbahn 440,50.
Oeſterr. Cred. -Act. 391,50. Preuß. Conſolidirte

105, Tendenz: ſchwankend.

Berliner Getreide-Vörſe.
Weizen (gelber) April-Mai 204, MaiJuni 205, ſtill.
RNoggen. r 146,50. April -Mai 146,

ti
ai- Juni 144

April-Mai 138,
piritus loco 51,40. r April-Piagi 52,50, beſſer.

Mai 68, MaiJuni 68,10.

Vermiſchtes.
[Um von den Koſten der Doppelhochzeit)],

welche der Kaiſer tragen muß, annähernd einen Begriff
zu haben, mögen einige Zahlen genügen. Außer den 50
Fürſtlichkeiten betrug die Zahl der Gefolge 173 Perſonen,
die logirt, beköſtigt und mit Equipagen verſehen werden
mußten. Der Marſtall war ſo in Anſpruch genommen,
daß hundert Miethsequipagen angenommen wurden, für
welche täglich tauſend Thaler gezahlt wurden. Nordlicht.

Ueberſicht der Witterung. 25. Februar.
Das Barometer iſt fortdauernd allgemein, beſonders im ſüd-

lichen Skandinavien, gefallen.

Deutſche Seewarte.

105,Haparanda meldet Noten 171,50. Rumäniſche Stamm Actien 24,10.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.,
vom 26. Februar 1878.

Berlin -Anhalt. St. -Act. 86,70. Berlin- Potsdam M in
St. Act. 78, Berlin Stettiner St.Act. 102,25. Bergiſch- m e
ſge Seit s Weſchie e n e 21,90 iſta .Act. 25. erſchleſ. St.Act. 121,90. einDie anhaltenden weſtlichen Winde 105,80. Franzoſen bie

treten im Streifen von den Shetlands- bis zum finniſchen Buſen
heute ſtark bis ſtürmiſch, ſonſt faſt überall leicht auf, mit größten
theils trübem und unverändert mildem Wetter, nur in Läppland
iſt plötzlich wieder ſtrenger Froſt eingetreten.

agdeb.-Halber-

ombarden 127, Oeſterr. CreditAct.
393, Darmſtädter BankActien 107,75. Thüringer BankAct. 75,
DiskontoCommand.Anth. 117,50. Preuß conſol. 4 o Anleihe

Kurz London 206,38. Kurz Amſterdam 168,70. Oſterr.
Ruſſiſche 52/,

Anleihe von 1877 83,90. Tendenz: feſt.

Hallſcher Cages Kalender

und

Halliſcher Local-Anzeiger.
Mittwoch den 27. Februar

Baptiſten-Gemeinde: Ab. 8 Gottesdienſt im Sagle zu den „3 Schwänen“.
Univerſitäts-Bibliothek: geöffnet v. 9--12 Vm. (Ausleihung der Bücher v. 2-4Nm.
Archäolog. Muſeum d. Univerſität: Vm. 11--12 i. Gebäude d. Univerſ.-Biblioth. part.
goologiſches Muſeum: Nm. 1-3 im Univerſitäts-Gebäude, 2 Tr.
Standesamt: Vm. v. 9 1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude, Ein-

gang Rathhaus.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. I.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8-- 1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 kl. Ulrichsſtraße 27.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtraße 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im neuen Schützenhauſe.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Auguſtaſtr. 9 (Kaiſergarten) Ballotage u. offene Bibliothek.
Kaufmänn. Cirkel: Ab. 8 Geſangſtunde im „Cafe David“, part. links v. Eingang.
Fortbildungsſchulen. Gewerbeſchule: Ab. 8 Uhr Baurechnen, Zeichnen. Volks

ſchule: Deutſch u. Rechnen.
Stenographiſcher Verein nach Stolze: Ab. 8-10 Vereinsſitzung im „Gambrinus“.
Fahn'ſcher Turnverein: Ab. 8- 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr.
Liedertafel Melodie: Ab. 8 Uebungsſtunde im „gold. Löwen“.

Stadt-Theater: Ab. 7 „Wilhelm Tell“, gr. romant. Oper.
Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Irisch römische Bäder v. 8--12 U.

ür Herren v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--6 U. f. Herren. Sool, Schwefel,Mal Kleien, Seifen-, Eiſen aromatiſche, Fichtennadel, gewöhnl. Waſſer

bäder zu jeder e An Sonn U. J iſt die Anſtalt Nachm. geſchloſſen.S Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtanralon

zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Frauenverein zur Armen- und Krankenpflege.
Donnerstag den 28. d. M. Abends 6 Uhr

im Saale der Volksſchule
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Kraus über:

Leben und Pflanzenleben.
Eintrittskarten zu dieſer Vorleſung zu 1 Mark ſind in der Buch-

handlung von Schrödel S Simon, Marktplatz 23, zu haben; die
ſelben ſind am Eingang des Saales abzugeben während die Abonne-
ments- Billets blos vorzuzeigen ſind. Der Vorſtand.

Haßler'ſeher Verein.
Mittwoch den 27. Februar Abends 7 Uhr r im der

Volksſchule, für Herren 7 Uhr: „Lobgeſang“ von Mendelsſohn.t E. A. Haßler.Her Gabelsberger' ſche Stenographenverein

zu Halle a/S. erbietet ſich zur Ausführung ſtenographi-
ſcher Aufnahmen. Aufträge nimmt entgegen

Herr Weddy, Leipzigerſtraße 83.

Pekanntmachungen.

Handels Regiſter.
Königl. Kreisgericht zu Halle a/S.

Die Seitens der Handels Geſellſchaft: Salomon S Groß-
mann zu Halle a/S. dem Baruch Burghardt zu Halle a/S.
ertheilte, unter No. 174 des hieſigen Prokurenregiſters eingetragene
Prokura iſt gelöſcht, zufolge Verfügung vom 20. Februar 1878 am fol
genden Tage.

Gleichzeitig iſt in das hieſige Prokurenregiſter unter No. 206 die
Seitens der in das hieſige Geſellſchafts-Regiſter sub No. 292 einge
tragenen Handels-Geſellſchaft:

Salomon S Großmann zu Halle a/S.
dem Kaufmann Simon Großmann zu Halle a/S.

ertheilte Prokura, eingetragen zufolge Verfügung vom 20. Februar
1878 am folgenden Tage.

Halle a. d. Saale, den 23. Februar 1878.
Jn dem Konkurſe über das Vermögen des früheren Bonbonfabri-

kanten Oscar Hoffmann in Berlin, jetzt in Halle a/S., iſt
zur Anmeldung der Forderungen der Konkurs Gläubiger noch eine
zweite Friſt bis zum Z. März 1878 einſchließlich feſtgeſetzt
worden. Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht angemeldet
haben, werden aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem gedach
ten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden.

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 27. Januar 1878
bis zum Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt aaf

den 30. März er. Vormittags 11 Uhr
vor dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Sydow im Kreisgerichts
gebäude Terminszimmer Nr. 10 anberaumt, und werden zum
Erſcheinen in demſelben die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten angemeldet haben.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift der
ſelben und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeine Woh
nung hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſi
gen Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärti
gen Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten anzeigen.

en, welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte
ippermann, Fiebiger, Fritſch, Göcking, Herzfeld,

Krukenberg, von Radecke, Riemer, Schlieckmann und
Seeligmüller zu Sachwaltern vorgeſchlagen.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Halle a/S., den 20. Februar 1878.

Vekanntmachung.
Jn dem Concurſe über das Vermögen des Holzhändlers Julius

Lüttig in Giebichenſtein iſt der Kaufmann Bernhard Schmidt
hier zum definitiven Verwalter der Maſſe ernannt.

Königliches Kreisgericht, I. Abtheilung.
Ein anſtändiges, mit guten Zeug- Beſte brandfreie kieferne Holz

niſſen verſehenes Stubenmädchen, kohle offerire in ganzen Waggons
das gründlich erfahren iſt im ſowie in kleineren Poſten unter bil-
Waſchen, Plätten, Nähen u. Rei- ligſter Preisſtellung.
nigen der Zimmer, wird geſucht. Pechhütte Falkenberg
Adreſſen unter F. 8 beförd. Ed. bei Dommitzſch.
Stückrath in der Exped. d. Ztg. R. Wurm.

Denjeni- 1.

An
Die Lieferung von 1045 Cubikmeter Porphiürbruch-

steine und 1 Million Hintermauernungssteine zum
Neubau einer Anatomiäe hierſelbſt ſoll im Wege öffentlicher
Submiſſion verdungen werden. Offerten ſind bis ſpäteſtens Sonn-
abend den 2. März cr. Vormittags 11 Uhr in meinem
Büreau, Friedrichſtraße 24, verſiegelt und portofrei abzugeben,
woſelbſt die Lieferungsbedingungen innerhalb der Büreauſtunden zur
Einſicht ausliegen.

Halle a/S., den 21. Februar 1878.
Königlicher Landbaumeiſter

Von TWTiedemann.

Magdeburg Halberſtadt.
Vom 1. März d. J. ab bis auf Weiteres werden mit

dem Güterzuge Nr. 216 von Leipzig bis Halle auch
Perſonen in II. und III. Wagenklaſſe befördert.

Abfahrt von Leipzig II Uhr Abends, ab Schkeuditz
11,80 A. ab Gröbers 11,50 A. Ankunft in Halle 12,10 Abends.

Directorium.
Bekanntmachung.

Die Anfuhre von Unterhaltungs Material pro 1878 für die dieſ-
ſeitigen Kreis-Chauſſeen:

a. 31 Cbm. Pflaſterſteine aus dem Großeſchen Steinbruche
Fhauſſi ine bei Lettin nach der Strecke vonb. 9856 Chauſſirungsſteine No. 0,00 bis 4,74,

c. 290 Porphyrſteine vom Saalufer bei Salzmünde bis vor
Naundorf,

d. 300 Kies aus den Gruben bei Dölau, Schiepzig c.
zu liefern,

ſoll in kleineren Partien durch Licitation mindeſtfordernd vergeben wer-
den. Es iſt hierzu Termin auf Sonnabend den 2. März a. e.
Mittags 11 Uhr im Gaſthofe zur „Fortuna“ in Salzmünde anbe-
raumt, zu welchem qualifizirte Unternehmer hiermit einlade.

Eisleben, den 23. Februar 1878.
Der Kreis-Communal- Baumeiſter Grimmer.

50,000 Mk.,
auch geth., ſ. p. 1. April d. J. auf e Dſichere Ackerhypothek zu 4 a Wegen Aufgabe der Wirthſchaft
zuleihen. Offerten w. unt. A. B. en Rittergut Reußen

II, III poſtl. Halle a/S. erbeten. i SheißenI rot a h r Donnerstag den 7. März er.
Ein Herr ſucht zum 1. März er. Vormittags 9 Uhr

Näſe der Merſeburger Straße. (worunter 19 fette und 3 tragende),
Gef. Off. mit Preisangabe unter 5 Schweine, 30 Hühner, 1 Dreſch
0. B. 1847 an Ed. Stückrath maſchine, 1 Viehwaage, diverſe
in der Exped. d. Ztg. Wirthſchaftswagen, ſämmtliches in

beſtem Stande befindliche Wirth-
Ein Mädchen aus guter Familie, ſchaftsJnventar incl. landwirth-

19 Jahr alt, ſucht auf einem grö ſchaftliche Maſchinen, eine Partie
ßeren Rittergute, womöglich unter Drainröhren, große Lagerfäſſer, ſo
direkter Leitung der Hausfrau, vom wie Brennereiutenſilien und verſchie

April er. ab oder ſpäter die dene andere Gegenſtände meiſtbie-
Land wirthſchaft zu erlernen. tend durch mich verſteigert.

Große Auetion.

Gefäll. Offerten mit Angabe der
Bedingungen werden erbeten unter
S. G. 72 Annoncen- Expedition von

Haasenstein Voglerin Halle a/S. (H. 5629.)
1 Landwirthſchafterin,

in ff. Küche u. allen Branchen
der Wirthſchaft erfahren,

Frau Rinneweiss.
Jm Königsviertel iſt eine

freundl. möblirte Stube u. Kam
mer an 1 Herrn 1. April zu
vermiethen auf Wunſch Beköſti
gung daſelbſt. Näh Zbei

Frau Binneweilss,
gr. Märkerſtr. 9.

Zeitz, den 25. Februar 1878.
Carl Fiſcher,

Auctions-Commiſſar.
Die Verſteigerung des Viehes

beginnt Mittags 12 Uhr u. kann
das verkaufte Fettvieh nach Ueber
einkommen bis 20. März er. ſte

hen bleiben.
ren, ſucht

ſelbſtſtänd. Stelle 1. April durch welches mit Nahen,Ein gewandtes Stubenmädchen,
Wäſche und

Plätten gründlich Beſcheid weiß,
ſucht zum 1. April Frau von
Hinckeldey in Merſeburg.
20 Schock Pflaumenbäume,
jedoch nur gute ſtarke Stämme,
werden Franco Rittergut Ben-
kendorf bei Delitz a/B. zu kau-
fen geſucht.

Amitsdienerstelle.
Jm Amtsbezirke Teutſchen

thal iſt vom 1. April ab die Amts-
dienerſtelle zu beſetzen.
Cipvilverſorgungsberechtigte Be
'werber wollen ſich unter Einrei-
ſchung ihrer Zeugniſſe bei dem Amts
vorſteher Reußner in Eisdorf
melden.

Das zur Zeit hypotheken-
freie, zu Johannis 1879
pachtfrei werdende
Allodial Rittergut Spören

vormals das Bölzig ſche
bei Zörbiäüg, Kreis Bötter-
ſeld, Station Stumsdorf
mit einem Flächeninhalt von circa
500 Morgen, darunter circa
450 Morgen gutes, insbeſon
dere zum Baue der in der nahege-
legenen Zuckerfabrik verwend-
baren Rüben geeignetes Acker-
land, mit in gutem Zuſtande be
findlichen Gebäuden, reichlichem
Viehſtande u. completen Schiff
und Geſchirr, ſoll freihändig ver
kauft werden.

Ein beträchtlicher Theil der Kauf-
ſumme kann als Hypothek ſtehen
bleiben und wird die Höhe der An-
zahlung von der wegen des Kauf-
preisreſtes zu bietenden Sicherſtel
lung abhängig gemacht.

Auskunft ertheilt und briefliche
Kaufofferten nimmt entgegen
Hofrath Dr. Lohſe in Leipzig.

Holz- Auction.
Auf Rittergut Groß-Weißandt,

Francke'ſchem Gut zu Klein-
Weißandt und Domaine Gnetſch
ſollen

ca. 80 Eſchen bis 19 Zoll ſtark,
90 Rüſtern bis 14 Zoll ſtark,

2 Linden bis 22 Zoll ſtark,
und mehrere Pappeln, Ellern, Nutz
enden, auch diverſe Brennholzab-
ſchnitte und Reiſighaufen
am Freitag den I. März,

Vormittags 10 Uhr,
bei Gnetſch beginnend, öffentlich
meiſtbietend verkauft werden.

Ein Gaſthof, unmittelbar an der
Eiſenbahn gelegen, in der ſchönſten

Gegend von Dresden, von wo aus
die Reſidenz in 10 Minuten zu er
reichen iſt, iſt eingetretener Verhält
niſſe halber zu verkaufen. Der
Gaſthof enthält einen großen Ball-

a S u.. 2 roß Heſellſe ftszieine möbl. Wohnung in der 5 Pferde, 2 Schſen, 22 Kühe ger eiſchönen Concertpark, großen Wein-
berg und die nöthigen Fremdenzim-
mer, ſowie Stallung für 30 Pferde.
Der Verkehr iſt ein ſehr lebhaf-
ter, da das Grundſtück dicht an der
Chauſſee liegt. Die Umgebung iſt
eine ſehr noble, indem die Ge-
gend mit Recht das ſächſiſche Nizza
genannt wird. Feſter Preis 30,000

mit 10 bis 12,000 An
zahlung. Hierauf Reflectirende be
lieben ihre Adreſſe unter Chiffer
F. T. N. poſtlagernd Kötſchen-

broda bei Dresden niederzulegen.
Ziegelei- Verpachtung.
In einer abſatzreichen Gegend
iſt eine Ziegelei zu verpachten und
ſofort zu übernehmen event. iſt
dieſelbe an zahlungsfähige Reflect.
verkäuflich. Off. sub I. 5617
befördern Haasenstein G
Vogler, Halle a/S.
Den 1. April wird zur Erler
nung der Wirthſchaft ein anſtändiges
junges Mädchen auf Rittergut
Schafſtedt geſucht
3000 Mark ſind gegen ſichere
Hypothek auszuleihen. Zu erfragen
(H. 5615) Lauchſtädt A.



Beokunntmachung.
Anſchließend an das Erſatz Geſchäft wird

den 26. ar Trch ſten d
das Klaſſiſieations- Geſchäft für die Mannſchaften der
Reſerve, der Landwehr, Seewehr und Erſatz Reſerve
J. Klaſſe, einſchließlich der Civilärzte, welche auf Zurück-
ſtellung bei eintretender Mobilmachung in Beziehung
auf ihre häuslichen Verhältniſſe Anſpruch machen,
n

ieſenigen Mannſchaften vorbezeichneter Katego-
rien, welchen die im F. 17 der Controlordnung aufge-
führten Klaſſiſications- Gründe zur Seite ſtehen, wer
den hierdurch veranlaßt, ihre hierauf bezüglichen An-
träge ſpäteſtens bis Ende dieſes Monats in unſerm
Militär- Bureau im Rathhauſe woſelbſt auch die
hierzu vorgeſchriebenen Formulare zu haben ſind
behufs weiterer Prüfung abzugeben.

Mannſchaften, welche wegen Controlentziehung
nachdienen müſſen, haben keinen Anſpruch auf Zurück-
ſtellung. Jm Augenblicke einer Einberufung ſind alle
Geſuche um Zurückſtellung unſtatthaft und erfolgt,
wenn dieſelben dennoch gemacht werden ſollten, ableh-
nender Beſcheid.

Halle a/S., den 13. Februar 1878.
Der Magiſtrat.

Kohlenlieferung.
Unſere Kohlenpreiſe betragen vom 1. März d. J. ab:

Diensta

loco Halden- loco Haus Ioco Kohlenge-
platz Halle oder laß Halle oder

am Klausthor Giebichenſtein Giebichenſtein

für 1 Hectol. Stückkohle 58 63 68
1 v Knorpelkohle e 53 v 58 631 Nußkohle 40 45 30ZFoöorderkohle 38 43 48,reothe (Form)

Kohle 38 43 48Klarkohle 30 35 401000 Stück Preßſteine 13 50 15 50 15 50
Unſere Förderkohlen enthalten 65 bis 70 Stück-, Knorpel- und

Nußkohlen dagegen nur 30 bis 35 Klarkohlen.
Größeren Abnehmern, Händlern und handeltreiben-

den Fuhrleuten gewähren wir eventuell 3 Monate Credit und an
ſehnlichen Rabatt.

RNichtiges Maaß, richtige Stückzahl und prompte
Lieferung wird garantirt.

Beſtellkarten ſind in unſeren Büreaux und bei Herrn Lauffer,
Leipzigerſtraße, gratis zu haben.

Malle a/S. den 25. Februar 1878.
Pfännerſchaftliche Salinen- u. BHergwerks- Verwaltung.

Schleswig-Holstein'sche Landes-Industrie- Lotterie
zum Beſten hülfsbedürftiger Schleswig Holſteinſcher Jnvaliden und
armer Kranken.

Ziehung am 6. März 1878.
Kauflooſe zur dritten Klaſſe à 3 Mark 75 Pfg. ſind zu haben in

Malle a/S. beiTheodor Ffeime, Franckenſtraße I.

Unſere prämiürten Gruderoch-
maschinen bringen wir zu bedeu-
tend ermäßigten Preiſen in empfehlende
Erinnerung.
Halle a/S. Sachsse Comp.
Grude-onals liefern, wie bisher,

in nur beſter Waare in Lowries, Fuhren
und einzelnen Centnern
Halle a S. Sachsse Comp.

van Houtens reines Cacgopulver
Wewesp Molland

Die Auction den 2. März e.,
Weingärten Nr. 10, wird aufge
hoben. W. Elſte.

Jn Nr. 4 der „Allgemeinen Zei
lung für deutſche Land und Forſt
wirthe“, welche in Berlin erſcheint,
lieſt man:
Erfolg durch Gypfſen des

Stallmiſtes.
Ein Landwirth hat ſeit 8--9 Jah

ren ſeinen Stallmiſt mit Gyps ver-
miſcht, wodurch ſich die Fruchtbar-
keit bedeutend erhöhte. Seine Früchte
ſind üppiger und vollkommener, ſein
Getreide iſt ſtets das ſchönſte und
ſchwerſte der Umgegend, ſeine Fut
terfelder geben am meiſten aus und
ſeine Hackfrüchte ſind ſchöner.

bis dahin gebracht hat, daß der
Ertrag das 40- und 5)fache des
Samens ausmacht.

Alle Diejenigen, welche dieſem
Beiſpiel gefolgt ſind, beſtätigen auch
ihrerſeits, daß von da an ihre Korn-
erträge bedeutender und an Qua-
lität beſſer ſeien.

Dieſe dem „Leipziger Dorf-An-
zeiger“ entnommene Notiz wird uns
eingeſendet wir enthalten uns
jedes Urtheils und bitten die Prak-
tiker um ein ſolches.

Die Redaction.
und in Nr. 6 derſelben Zeitung:

Zur Gyps- Verwendung
in Ställen.

(Ofr. Beilage der Nr. 4 d. Ztg.)
Daß der rohe gemahlene Gyps

eins der wirkſamſten Mittel zum
Binden des kohlenſauren Ammo-
niaks iſt, welcher werthvolle Stoff
ſich im Miſte bildet und als Gas
leicht verfliegt, war längſt bekannt.
Jndeß bewirkt ein Miſchen des
Gypſes mit dem Miſte weniger als
ein (tägliches) mäßiges Unterſtreuen
ſchon im Stalle. Dadurch wird
nicht nur das ausdunſtende Ammo-
niak durch den Schwefel des Gypſes
zu ſich nicht verflüchtigendem ſchwe
felſauren Ammoniak, dem allerwirk-
ſamſten Pflanzennährſtoff und
der Kalk des Gypſes zu nutzbringen-
dem kohlenſauren Kalk ſondern
es wird die Luft im Stalle eine dem
Vieh zuſagende, ja nöthige reinere.

Jn jedem Stalle ſollte ein Quan
tum roher gemahlener Gyps zum
täglichen Umſtreuen gehalten werden.
1 Pfund pro Stück Rindvieh ſowie
für 10 Schafe reicht aus.

Aber auch über den aus dem
Stalle gebrachten und eben gezoge-
nen friſchen Miſt kann das Gyps-
mehl nützlich geſtreut werden. Daß
die Früchte nach alſo behandeltem
Miſt beſſer wie nach anderem ge
deihen, der Miſt ſich auch beſſer con
ſervirt und nicht ſofort untergeackert
zu werden braucht, bedarf der weite
ren Erörterung nicht.

o39 Düngegyps.
Der von mir ſeit dem Jahre

1869 fabricirte, wegen ſeiner hohen
Reinheit geſchätzte, und von Auto-
ritäten der Wiſſenſchaft zur Anwen-
dung empfohlene Düngegyps
wird ſeit Jahren in Hunderten von
Wirthſchaften regelmäßig und mit
gutem Erfolg angewandt, da aber
im nächſten Monat der Betrieb in

meiner Fabrik durch neue Einrich-
tungen wiederum bedeutend ver-
größert wird, ſo bin ich in der Lage,
noch große Mengen liefern zu könnenGeneraldepot für hieſigen Platz.

Vorſtehendes Pulver, deſſen Reinheit auf das Er
ſchöpfendſte nachgewieſen iſt, trifft ununterbrochen in
großen Poſten bei mir ein, und gebe ich daſſelbe in

und empfehle dieſelben zur gefälligen
Abnahme.

Am 6. März e. treffe ich in
Halle im Gaſthauſe zur „Stadt
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Die
Bollladen- a Jalbusigentabrit

n Carl Röhler, Leipzig
(Lehmann's Gartenm),

empfiehlt ſich zur prompten und billigſten Lie

Sicherheits-Rollladen
und Jalousieen

aus beſtem, engliſchen Stahlblech.
Zeichnungen und Koſtenanſchläge ſtehen gern

zu Dienſten.

Pensüö.Einige Knaben oder Mäd-
chen, welche zu Oſtern die hieſi-
gen Schulen beſuchen finden lie-

Näheres bei
A. Rühl, Kleinſchmieden 6.
Ein älteres anſt. Mädchen ſucht

zu ſof. oder ſpäter eine Stelle als
Wirthſchafterin bei einer einz. Da-
me oder Herrn auch würde ſel-
bige gern die Pflege einer kranken
Perſon übernehmen. Beſte Zeug-
niſſe ſtehen zur Seite. Werthe Adr.
erbet. unter A. 15,581 an die An
nonc.Exp. v. J. Barck Co.

Socinus-Ges u chz.

größern Quantitäten ſowie einzelnen Büchſen zu ange- Hamburg“ ein und erſuche hiermit
meſſenen billigen Preiſen ab.

44A. M.Geſundheits-Cacao s

diejenigen Herren Landwirthe, welche
mit

treten wollen, ihre Adreſſen dem niſſen verſehener gewandter junger
Hamburg“ Mann,

mir in Geſchäſtsverbindung

Beſitzer der „Stadt
Herrn Achtelſtedter für mich zu

in Blöcken und Pfundtafeln, vergeben damit ich ihnen meinen
Pfund 2,10. 1,80 u. 1,60, bei 5 Pfd. billiger,

bet Mr.Wir empfehlen unſere chemiſchen Düngemittel eigener
Fabrik, als:

auf geſchloſſenen Gunano,
Soperphosphate aus Knochenkohle und aus Me--

jillonergnano,
Ammoniaksoperphosphate, wie auch
Chilisalpeter unter Gehaltsgarantie zu den billigſten Preiſen.

Lager davon haben
Herr Carl Röder in Gleinag;

Ednard Simon in Allersrode,
Albert Werner in Ebersrode,
Carl Galanter in Eichſtedt,
A. Bärmann in Röglitz.

Radewell bei Ammendorf.

Schröder Gart.

Beſuch machen kann.

Fr. Dittmar.
Braunkohblen

beſter Qualität von einem der re
nommirteſten Werke Böhmens kön-

nen noch einige Waggon pro Tag
zum niedrigſten Preis geliefert wer
den. Offerten erbittet man sub
W. R. 413 an anasenstein

Vogler in Dresden.
Kleberstärke,

Mastfotter für Rindvieh und 1. April e.
Schweine, verkauft im frischen Ludwigſtr. Nr. 15.
Zustande die Stärkefabrik

Brunoswarte 21.

Sangerhauſen, d. 25. Febr. 78.

lag. Nordhauſen erbeten.

nehmen.

Für ein Wein- u. Spirituoſen-
Engros-Geſchäft, verbunden mit
Eſſigfabrik, wird ein junger Mann
mit circa 9000 Mark Einlage
als Theilnehmer geſucht. Näheres
unter S. 29. poſtlagernd Naum-
burg a/S.

Commisgeſüch.
Ein ſolider, mit beſten Zeug

der bereits Thüringen
u. Prov. Sachſen längere Zeit
mit gutem Erfolge bereiſt hat,
wird für Comptoir und Reiſe
zu engagiren geſucht. Offerten
werden unter Chiffre H. 100 poſt-

250 Stück Hammel, die ſich zur
Maſt eignen, hat zu verkaufen
Karl Beileke in Lindenberg
bei Harzgerode. Dieſelben können
auch in kleineren Poſten abgegeben
werden. Futterſtatt bis 1. April.

Ein Materialgeſchäft in
Nordhauſen, an ſchöner Lage,
iſt mit 1000 Anz. zu ver-
kaufen oder zu verpachten am

Auskunft wird erth.
E. Diener.

Waarenlager iſt nicht zu über-
[H. 5973.

GebauexrSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein Gärtner, der zugleich die
Aufſeher-Stelle mit verſieht, über
haupt ein Jntereſſe an der Wirth-
ſchaft hat, findet z. 1. April Stellung.
Abſchrift v. Zeugn. erb. Näh. S.
Ulrich, Halle a/S., kl. Ulrichſtr. 29.

Ein junger gebildeterOeconom, der ſchon auf ver
ſchiedenen Gütern eonditio-
nirte und im Beſitze guter
Zeugniſſe iſt, ſucht per I.
April anderweitige Stel-
lung. Gefl. Offerten wolle
man gütigſt smb V. O. 100
poſtlagernd Teutſchen-
thal niederlegen.

100,000 hartgebr. ro-
the Handformſteine, ſowie
590,000 porösſe Mauer-
ſteine werden von mir zu
kaufen geſucht. Anesbie-
ten nebſt Probeſteinen ſind
in meinem Contor, Jäger-
platz 3a2, abzugeben.
Halle a /S., d. 26. Febr. 1878.

Vrsedricka,
Maurermeiſter.

Rinne Einrichtung zur
Essig- Sprit- Fabrikation
wird zu kaufen geſucht.

Offerten sub H. 5626 an
Haasenstein Vog-ler in Halle a/S. erbeten.

Offene Stellen
2 Verwalter, 1 Hofmei-

ſter, 1 Landwirthſchafterin,
1 perfekte Köchin finden ſo-
fort Stellen.

Stellen suchen.
1 junges Mädchen, welches

die Land wirthſchaft u. feine
Küche erlernen will, 2 junge
Mädchen, welche das Kochen
erlernt haben, ſuchen Stellen zurStäte der Hausfrau, ferner 2

Diener od. Portiers ſ. Stellen.
Näh. Ranniſche Str. 14, Papierh.
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